Start  of  Ernst  Herzog  Collection 

AR  3935 

Sys#:  000196090 

LEO  BAECK  INSTITUTE 

Center  for  Jewish  History 

15  West  16th  Street 
New  York,  NY  10011 

Phone:  (212)  744-6400 
Fax:  (212)  988-1305 
Email:  lbaeck@lbi.cjh.org 
URL:  http://www.lbi.org 


> 


Herzog,  Emst  Kaufmann 
geb.  26*4*1894  in  Wien 


AR— 'C  * li>60 

39  35 


1.  Resident  Certificate  [Shanghai}  n.d*  Druck 
2p  a Foto  in  engl,  u chinesisch 
da zu  Photo kopie  1p 

2*  Certificate  Directory  of  Jewish  Refugees 

13 .4.1139  photocopy  of  print,  handwr  end  photo 
Id  Certified  as  correct  by  Far  Eastern  Jewish 


4. Karte  Herzog , Ernst  AR-C.1560 

in  Israel**  von  Erich  Loobl  Israel  3935 

21 .2*1962  Verviolf.  2p  u Titelbl 
12#  Herzog,  Ernst  "Das  kulturelle  Leben  der 

Flüchtlinge  von  Shanghai ’*  Aufbau  19*12#1970 
Photo kopie  v 2t g . Art • lp 
13*  Cimet  a or  "Die  Atombombe  und  sie  Flüchtlinge" 

"Jahre  des  Schreckens  und  der  Not  in  Shanghai" 

Aufbau  19.11.1971  Utg.Art.  lp 

14:.  Herzog,  Emst  ’ ’Mi  a s v er  st  Sndni  s«  o . Aus  seiner 

Shanghai er  2eit"  Die  Gemeind©  ^Wion}  17 .5.1972 
Xtg.Art . lp 

5 .Kart© 
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5«Karto  Herzog,  Ernst  AR-C.1560 

15.-23.  Theator-  und  Konsertprogranm*  3935 

Shanghai 

'15.  * Shanghai  und  wir?f  10  Bunte  Bilder  8. 10.1939 
16.  program»  das  Artist  Club  1939-40 
•17.  Th®  Shanghai  Municipal  Orchestra  March  16,  1941 
.18.  European  Jewish  Artist  Society  19.3.1941 
.19.  " n * 29.3.  * 

20*  Juödische  Gemeinde  Shanghai  m Gunsten  der 
Juedi s chen  Hat erhi  1 f e 1 4 .1.1943 
'21*  Le  Ballet  Russe  n.d.  in  Engl  and  Chinese 

22.  Eastern  Theatre  n.d.  ir.  deutsch,  engl., chin. 

23.  « H n.d.  n * 
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NOTICE 


1.  This  Certificate  should  always  be 
carried  by  the  person  in  whose 
name  it  has  been  issued. 

2.  In  case  of  loss  of  certificate,  the 
holder  should  immediately  make 
a report  to  the  nearest  Police 
Bureau  and  to  Police  Headquarters. 

3.  After  the  loss  has  been  verified  by 
subsequent  Police  investigation,  a 
duplicate  certificate  will  be  issued 
against  Payment  of  a fee. 
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1 oiing  I arley  Metal  Manufacturing  Co, 

OF  1' ICE : 134  HAMILTON  HOUSE.  TEL.  17616 


FACTORY:  248  YANGTSZEPOO  ROAD.  TEL.  52214 


P.O.  BOX  619  TELEG.  1419 
CABLE  ADDRESS  "YTMMC" 

CODE  "BENTLEY"  & "5TH  A.B.C.- 


Shanghai,  .J.anuary...2.5th 194 


REFERENCE  No Mi?.. 


ENGAG-EMNT  CONTRAC  T . 


We  beg  to  confirm  having  engaged  Mr.  Hans  Herzog, 
residing  at  Vienna,  3.  Parkgasse  5/9  as  an  Assistant 
Manager  in  our  Export  Department  for  the  time  of  one 
year  with  a salary  of  Shanghai  Dollars  4oo. — monthly, 
commencing  from  his  arrival  in  Shanghai. 
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23.  Oktober,  1940 


% 


Zu  einer  Zeit,  da  viele  europaei- 
sche  und  ueberseeische  Laender 
die  Einwanderungsbestimmungen 
derartig  verschaerft  hatten,  dass 
sie  nahezu  einer  Schliessung  der 
Grenzen  gleichkamen,  wurde 
Shanghai  - Ende  1938  — ueber 
Nacht  zum  rettenden  Hafen  fuer 
viele  tausende  mitteleuropaeischer 
Juden.  Jeder,  der  die  Mittel  und 
dazu  das  notwendige  Glueck  hatte, 
eine  damals  noch,  vornehmlich 
bei  italienischen  und  deutschen 
Linien,  in  Reichsmark  zu  zahlende 
Passage  buchen  zu  koennen,  resp. 
durch  die  Unterstuetzung  des 
Hilfsvereins  auf  den  Weg  gebracht 
wrurde,  konnte  ohne  jede  Forma- 
litaet  nach  Shanghai  einwandern, 
nicht  einmal  ein  Passvisum  war 
zur  Landung  erforderlich.  Aber  es 
stand  den  Emigranten  nicht  nur 
frei,  zu  landen,  sondern  sich  auch 
in  Shanghai  wahllos  niederzulassen 
und,  soweit  Moeglichkeiten  hier- 
fuer  vorhanden  waren,  den  alten 
oder  irgendeinen  neuen  Beruf 
auszuueben. 

17.000  Emigranten 
bis  August  1939 

Die  Zahl  der  bis  Anfang  August 
1939,  also  innerhalb  eines  Jahres 
seit  Beginn  der  Einwanderung,  in 
Shanghai  gelandeten  juedischen 
Emigranten  betrug  etwa  17.000, 
und  man  konnte  auf  Grund  der 
gebuchten  Passagen  annehmen, 
dass  sich  diese  Zahl  bis  Ende  des 
Jahres  auf  ca.  25.000  erhoehen 
wuerde.  In  diesem  Augenblick, 
wo  die  Einwanderungswelle 
ihren  Hoehepunkt  erreicht  hatte, 
zogen  sich  Gewitterwolken  ueber 
Shanghai  zusammen,  das  noch 
von  vielen  tausend  Juden  als 
Zufluchtsstaette  ersehnt  wurde. 

Die  Shanghaier  Behoerden  hat- 
ten die  Entwicklung  der  Ein- 
wanderung nicht  unbeobachtet 
gelassen,  und  am  6.  August  1939 
liess  das  Japanische  Generalkon- 
sulat dem  Komitee  ein  Memoran- 
dum zugehen,  in  dem  zum  ersten 
Male  Einwanderungsbeschraen- 

Vnnrrßn  fiiör  TnHon  nonb  QViar»rrV>ai 

proklamiert  wamden,  eine  Mass- 
nahme die  schliesslich  auf  eine 
vorlaeufige  Verhinderung  jeder 
Zuwanderung  hinauslief.  Gleich- 
zeitig wurde  auch  der  Registrie- 
rungszwang in  Hongkew  einge- 

den  zu 


der  noch  in  Europa  verbliebenen 
Juden,  stellt  das  der  juedischen 
Emigration  bewiesene  Entgegen- 
kommen seitens  der  Shanghaier 
Einwanderungsbehoerden  eine 
grosse  Genugtuung  dar,  zumal 
jede  einzelne  Entscheidung  eine 
schicksalhafte  Bedeutung  fuer  die 
Betroffenen  hat.  Zu  dem  Er- 
reichten des  ersten  Jahres  hat  das 
Immigration-Department  durch 
unermuedliche  Arbeit,  hierbei 
unterstuetzt  durch  andere  Komi- 
teestellen, unzweifelhaft  ent- 
scheidend beigetragen  und  es 
vor  allem  verstanden,  durch  An- 
passungsvermoegen,  Taktgefuehl 
und  Verantwortungsbewusstsein 
einen  fruchtbringenden  Kontakt 
zu  den  Shanghaier  Einwande- 
rungsinstanzen herzustellen.  Herr 
E.  Kann  selbst  hat  von  Anfang 
an  sich  unter  Hintanstellung  per- 
soenlicher  Interessen  der  ihm 
uebertragenen  Aufgabe  gewidmet. 
Gerade  diejenigen  Beamten,  die 
mit  ihm  unmittelbar  zusammen 
arbeiteten  - und  dies  wurde  von 
Herrn  F.  G.  Roenau,  dem  der- 
zeitigen Office-Leiter  im  Embank- 
ment-Building, besonders  hervor- 
gehoben - wissen  aus  eigner 
Erfahrung,  dass  es  nicht  nur  galt, 
die  Antraege  einfach  mit  dem  "no 
objection”  (keine  Einwaende),  zu 
zeichnen,  sondern  dass  vorher 
eine  scharfe  und  kritische  Prue- 
fung  jeder  einzelnen  Unterlage 
notwendig  war,  zumal  Herr  Kann 
ja  die  letzte  Verantwortung  ge- 
genueber  den  behoerdlichen  Stel- 
len traegt. 


Eroef fining  des 
Immigration 
Departments 

Am  22.  Oktober  1939 


wurden 

' dann  die  allseitig  bekannten  Ein- 
wanderungsgesetze erlassen,  die 
allerdings  nur  seitens  der  S?ttle- 
ment-Beho;rden  fest  formuliert 
waren,  waehrend  man  sich  japani- 
scherseits  auf  keine  detaillierten 
Klauseln  festlegte.  Jedenfalls 
wurde  voc„  Seiten  des  Komitees 
sofort  die  Initiative  ergriffen 
und  noch  am  gleichen  Tage  eine 
besondere  Abteilung  zur  Bear- 
beitung der  Einwanderungsfragen 
etabliert:  das  Immigration-De- 

partment, zu  dessen  verantwortli- 
chem ehrenamtlichem  Leiter  Herr 
E.  Kann  bestimmt  wurde.  Fuer 
die  zu  leistende  und  geleistete 
Arbeit  stellt  nur  ein  verhaeltnis- 
maessig  kleiner  Apparat  zur  Ver- 

I fuegung. 


F.  C.  Roenau 

ur  Zeit  Bureauleiter  des 
Immigration-Departments 
(Embankment  Building) 


Zahlen  bestaetigen  den 
Erfolg 

Im  Laufe  eines  Jahres 
wurden  von  den  Shang- 
hai an.  aessigen  Emigranten 
5.109  Antriege  auf  Permits  einge- 
reicht. Diese  Antraege  wurden 
aber  nicht  nur  einfach  entgegen- 
genommen, vielmehr  waren,  bevor 
ein  solcher  Antrag  reif  zur  An- 
nahme und  zur  Weiterleitung 
war,  stundenlange  Beratungen, 
die  sich  oft  auf  mehrere 
Vorladungen  erstreckten,  mit  den 
Antragstellern  notwendig.  Ausser 
den  5.100  Antraegen  wurden  noch 
ueber  700  Gesuche  um  Prolonga- 
tionen bearbeitet. 

Innerhalb  des  ersten  Jahres 
sind  nach  Bearbeitung  und  durch 
Vermittlung  der  Einwanderungs- 
abteilung des  Komitees  im  ganzen 
1.700  Settlement-Permits 
1.200  Hongkew-Permits 
350  Fr°nch-Permits 
also  im  ganzen  3.250  Sonderbewil- 


Herr  E.  Kann 

verantwortlicher,  ehrenamtlicher 
Leiter  des  Einwanderungsamtes 


neue  Weg  via  Sibirien  iw  Ein- 
wanderern die  Moeglichkeit  bot, 
nach  Shanghai  zu  gelangen. 
Groessere  Gruppen  von  Sibirien- 
fahrern sind  noch  unterwegs, 
waehrend  ein  Teil  der  Settlement- 
permits  infolge  Ausfall  des  See- 
weges ungluecklicherwei.se  nicht 
ausgenutzt  werden  konnte.  Ein 
weiterer  Teil  der  Antraege  liegt 
noch  bei  den  jeweiligen  Behoer- 
den zur  Erledigung. 


venierte.  Es  kam  bald  zu  Ver- 
handlungen, an  denen  neben  den 
Repraesentanten  der  verschiedenen 
Konzessionen  auch  Herr  E. 
Kann  als  Repraesentant  des 
Komitees  teilnahm.  Bald  war  man 
sich  clarueber  einig,  dass  die  Ein- 
wanderung mitteleuropaeischer 
Fluechtlinge  unter  besonders  fest- 
gelegten Bedingungen  auch  weiter 
gestattet  werden  sollte,  womit 
verzweifelten  Eltern,  Ehegatten 
und  Kindern  eine  furchtbare 
Sorge  abgenommen  wurde,  die 
noch  durch  den  inzwischen  er- 
folgten Kriegsausbruch  verstaerkt 
worden  war.  Bis  die  Verhand- 
lungen zum  Abschluss  kamen, 
vergingen  aber  immerhin  zehn 
Wochen,  in  welcher  Zeit  sozusagen 


Dir  Arbeit  gebt  weiter 

In  der  Annahme  von  Permit- 
Antraegen  ist  zur  Zeit  eine  ge- 
wisse Stagnation  eingetreten. 
Dessen  ungeachtet  gehen  die  Be- 
muehungen  seitens  des  Immigra- 
tion-Departments um  die  Erle- 
digung der  vorliegenden  An- 
traege und  Erreichung  weiterer 
Permits  unentwegt  weiter.  Zum 
Jubilaeum  moechten  wir 
hoffen  und  wuenschen,  dass  dieser 
institution  auen  im  zweiten  aanre 
die  Moeglichkeit  gegeben  sei, 
erfolgreiche  Arbeit  zu  leisten 
zum  Segen  von  Menschen, 
die  mit  Bangen  auf  eine  Aus- 
wanderung werten. 

Kmr. 


Fruchtbarer  Kontakt 
mit  den  äiiaiigmiici 
Einwanderungs- 
behoerden 

Unter  Beruecksichtigung  der 
sich  von  Tag  zu  Tag  ver- 
schlechternden Lebensbedirgungen 


fuehrt.  Um  sich  gegen 
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15.  - 21.  i‘uni  1941. 

«»an  u^aenxe.  *leisch  nur  am  ..reita#  Abon*’ ; o.-usserdem 
einmal  ein  .ue^stchen.  -ac  ,varen  aber  noch  die  weiten”, 

opaeter  -.rartien  "lllet  ;*.±rse>,  una  ».udeln  unser  i.auptnahrungs- 
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Pro  ol  anati  on  „Concerning  R^strictio  n of  R bid  '.nee  anu  business  of 
Stateless  refugees. 


Due  to  military  necessity  places  of  residence  and  business  of 
stateless  refugees  in  the  bhangnai  area  shall  the  -e after  be  re- 
stricted to  tne  unde mentioned  area  of  the  International  Settle- 
ment: 

hast  of  tne  line  connecting  Chnuofoong  Road,  isuuirheaa  Road  and 
Dent  ivoad/A'est  of  the  iangtsepoo  Creek/wortn  of  tne  line  connec- 
ting x ,ot  jeward  Road,  i^uirnead  no  ad  and  Wayside  ^oaa/ooutn  of 
th  oca  'cry  of  tne  Interna tionai  settlement. 

XX) 

ihe  sta teles  refugees  at  tne  present  n siding  and/or  carrying 
on  business  in  trie  istricts  otuer  than  th  above  area  snail  rem- 
ove tn  ir  places  of  residence  and/or  oudness  into  tne  area  desig- 
nated luove  uy  may  id,  iy43- 

PSSfrission  must  be  obtained, f om  th  Japanese  authorities  for 
the  transfer, sale  purenase  or  lease  of  the  rooms, 'houses,  shops 
and  any  other  estaolisnmants,  whicn  are  situated  outside  the  des- 
ignated areas  and  now  besing  occupied  or  used  oy  tne  stateless 
refugees, 

JÜ)  persons  other  than  stateless  refugees  shall  not  remove  into 
the  area  mentioned  in  Article  I witn jut  the  permission  of  the 
Japanese  authorities.  ^ 

IIII)  Persons  *no  will  nave  violated  tnis  proclamation  or  obstr  naf 
ted  its  enforcement  snail  be  liable  to  severe  punisoament. 


Co mmand er- in-Chi etf  of  the  Imperial  «Japanese  Array 
in  tne  Shanghai  "re a 

Command  er-  in-Chi  f of  the  Imperial  Japanese  iiavy 
in  the  Shanghai  Area 


February  18,  1943 
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Konzept,  <jB.fe.np;  1946 


Krnst  HRRZOG,127,  AiUirhead  ftoad 

Delegiertenrat 

c/o  Juedische  Gemeinde 

416/22,  Tongsüan  Road 
Local 

,V  1 i1  i ja  a ti  i: 

"«Varum  soll  ich  Rnglistzh  lernen?" 


Der  j?ortscuritt  der  Technik  nat  eine  ueberall  verstandene 


und  gesprochene  Sprache,  eine  Weltspaatcke , noetig  gemacht.  Der 
Versuch,  eine  solche  kuenstlich  zu  schaffen  ( Ido »Esperanto)  muss 
als  missglueckt  angesehen  werden.  Die  von  zwei  grossen  Sieger- 
maechten  gesprochene  englische  Sprache  ist  via  facti  dabei, 
es  zu  werden. 

Ausser  diesem  kommen  fuer  uns  Refugees  weitere  wichtige 
Gruende.  Die  eswuenscntesten  Wei terwanderungslaender  heben  sie 
als  Umgangssprache;  in  anderen  spricht  und  versteht  man  sie  all- 
gemein (USa , Australien,  Suedafrika  ; rsp.  Palaestina  und  *->ueda- 
merika)  . und  auch  fuer  die  in  die  fruehere  ifeimat  Rueckkehrenden 
wird  die  Kenntnis  der  englischen  Gprache  von  groesstem  forteil 
sein.  Verlaessiicne  jtntinaiis  finden  dort,  wenn  sie  der  engli- 
schen Sparche  maechtig  sind,  lei  exit  gut  bezahlte  Jobs. 

Unu  xxBh  fuer  die  weitere  ^auer  unseres  Aufenthaltes  in 
Snanghai  erleicntert  die  Kenntnis  der  englischen  Sprache  sehr 
die  firwerbsmoeglichkei ten  und  auch  die  ^ehoerden  sind,  trotzdem 
Shanghai  schon  vor  Jahren  cine  chine  siche  Stadt  geworden  ist, 
noch  immer  oereit,  sien  englisch  mit  uns  zu  vers taendigen. 

Und  schliesslich:  "Soviel  sprachen  man  kann,  so  oft  ist 
man  *“en.  ch"  , sagt  Schopennauer . 
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Als  die  Auswanderung  nach  Shanghai  aus  den  mitteleuropäischen  Landern 
begann,  wurde  ein  Teil  der  Emigranten  in  Heime  untergebracht , während 
die  Besser  Situierten  privat  oder  in  Lanes  wohnten.  In  fremdem  Land, 
einer  Stadt,  in  welche  viele  in  normalen  Zeiten  niemals  gekommen 
wären,  entstand  bald  der  Wunsch,  sich  zusammenzuschliessen  und  der 
Shanghai  Recreation  Club  sowie  die  Poale  Zion  wurden  ins  Leben  gerufen r 
wo  sich  die  jüdischen  Emigranten  trafen,  um  sich  bei  Küphe  und  Kelle?? 
zu  erholen  und  sich  bei  verschiedenen  Spielen  zu  zerstreuen» 

Doch  hier  waren  die  Zusammenkünfte  leichter,  denn  alle  wohnten 
in  einer  Stadt,  so  dass  ständig  ein  Lokal  gemietet  werden  konnte. 

Die  Zusammenkünfte  wurden  so  zur  Gewohnheit,  dass  als  die  Abwanderung 
aus  Shanghai  begann,  auch  in  den  Ländern  Shanghai  Klubs  ins  Leben 
gerufen  wurden,  in  welche  die  Shanghaier  einwanderten»  iS 8 war  daher 
natürlich,  dass  auch  in  I s r a e 1 ein  Shanghai  Klub  gegründet  wurde , 
der  nunmehr  in  sein  13  jähriges  Gründungsj ahr  tritt.  Der  Klub  der 
ehemaligen  Shanghaier  in  Israel  nahm  seinen  Anfang  im  Jahre  1949 
und  wurde  von  Herrn  Krausnike  und  einigen  anderen  gegründet. 

Durch  zeitweilige!  Zusammenkünfte  in  Tel-  Aviv  und  spater  dann  auch 
in  Haifa  und  Naharyia  welche  zahlreich  besucht  waren,  wurde  der 
Zusammenhalt  der  ehemaligen  Shanghaier  gefordert  und  wurden  auch 
Unterhaltungsabende  gegeben,  die  einen  sehr  angeregten  Verlauf  nahmero 
Insbesondere  entwickelte  sich  die  Klubtätigkeit  unter  der  Leitung 
des  Herrn  Robert  Froehlich  der  Ende  195C  einstimmig  als  Leiter 
des  Shanghai  Klubs  in  Israel  gewählt  wurde  und  diese  Stellung  bis  zürn 
heutigen  Tag  zur  vollsten  Zufriedenheit  aller  bekleidet. 

Herr  Frcehlich  nahm  auch  Verbindungen  zu  den  Schwester  Klubs 
in  Amerika  insbesondere  New-York,  Oakland  und  Chicago  auf,  die  sich 
besonders  für  die  bedürftigen  der  ehemaligen  Shanghaier  einsetztob, 
darunter  auch  für  die  ehemaligen  Minghonger*  Allen  diesen  sei  an 
dieser  Stelle  herzlichst  gedankt  und  ist  es  wünschenswert,  dass  die 
Verbindung  stets  aufrecht  erhalten  bleibt.  Hervorzuheben  sind  auch 
die  Verdienste,  die  sich  Herr  G u m p e r t um  den  Klub  erworben  hat, 
der  zu  wiederholten  Malen  eigene  Vortragsabende  gab.  Schliesslich 
sei  auch  allen  jenen  gedankt,  die  durch  ihren  ständigen  Besuch, 
das  Interesse  für  den  Klub  wachhalten  und  auch  sonst  in  irgendeiner 
Form  zum  Gedeihen  des  Klubs  beitrugen. 

Wann  wir  der  hiesigen  Einwohnerschaft  von  unseren  Erlebnissen  und 
Leiden  in  Shanghai  erzählen,  so  können  sie  das  nicht  mitempfinden 
und  bleiben  wir  mehr  oder  weniger  outsider.  Auch  finden  in  Israel 
zumeist  nur  Zusammenkünfte  unter  Landmannsschaf ten  statt,  so  dass 
die  Zusammenkünfte  der  Shanghaier  und  die  Aufrechterhaltung  der 
Organisation  eine  unumgängliche  Notwendigkeit  istJ. 

Es  ist  daher  zu  wünschen,  dass  der  Klub  der  ehemaligen  Shanghaier 
in  Israel  weiterhin  blüht  und  gedeiht  und  dass  die  Mitglieder  alles 
tun,  um  seine  Weiterführung  zu  ermöglichen. 

Und  so  wollen  wir  alle  dazu  beitragen,  dass  die  Barmizwahfeier  des 
Klubs  der  Auftakt  zu  einer  regen  Weiterentwicklung  des  Klubs  ist  I 


Erich  Lobl 


Mitteilungen  aus  anderen  Shanghai  Klubs 

• • » • • » • 


Herr  Ernest  Herzog,  Kassier  des  Shanghai  Klub  in  New'-Yc-rk, 
der  vielen  v n uns  durch  seine  scharf  pc intierten  Artikel 
in  der  seinerzeitigen  Shanghai  Jewish  Chr,  nicle  in  guter 
Erinnerung  ist,  las  bei  einem  Abend  in  New—Yr rk  den  Anfang 
seines  Romanes  r Ein  Funke  in  der  Asche  n vor*  In  diesem  Rc  man 
stellt  er  einen  in  Amerika  lebenden  Emigranten  in  den  Mittelpunkt 
und  lasst  ihn  aus  seinem  Leben  erzählen*  Von  einem  in  Kew—Vcrk 
lebenden  Emigranten  und  vor  in  New—York  lebenden  Emigranten 
gelesen,  fand  der  Roman  anhaltendes  und  ungeteiltes  Interesse. 

Es  ware  zu  wünschen,  dass  dieser  Reman  auch  den  hiesigen 
Shanghaiern  zugänglich  gemacht  werden  kannte  und  vielleicht 
werde  ich  den  Roman  mit  Bewilligung  des  Autors  im  SMß 
in  Fortsetzungen  veröffentlichen. 

Erich  Lc  ebl 
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var,  gemessen  an 
;,  sehr  gering.  Inr 
,3  dürften  18,000 
r Shanghai  gelebt 
on  da  an  lichteten 
liheni  nicht  nur 
rwanderung,  son- 
iurch  eine  unver- 
r hohe  Anzahl  von 
verursacht  durch 
hntc  Klima  und 
• Ernährung.  Viele 
nahmen  sich  das 

j Hunger,  Krank- 
nd  der  Ungewiss- 
:ur>ft  liess  sich  die 
r Emigranten  nicht 
l.  Und  einer  der 
ir  Los  erträglicher 
war  die  Entfaltung 
•k-nsweiten  kultu-- 
is  in  ihrer  Mitte, 
von  18,000  Ein  woh- 
in Deutschland  kein 
ester  gehabt.  Aber 
al  wurde  fortwäh- 
:er  gespielt,  es  gab 
d Lustsp'e1e,  Operet- 
srar  Opern,  Revuen, 

Ä izabende,  Variete. 
:mto  oomeiuen.nver- 
mgirai  sonst  nur  ein 
•s  Theater  hatte,  in 
eiten  gespielt  wurde, 
stände  ermöglichten 
:<. -The ater:  die  Tat- 
si  sich  unter  den 
- n eine  ganze  Anzahl 
ncter  Schauspieler 
pielerinnen  befan- 
fradition  der  - lucht- 
die  ein  gelegentlicher 
such  ein  Bedürfnis 
lie  bereit  waren,  sich 
; Geld  buchstäblich 

u ml  c ji  ozusp^rcu , 

Ii  oie  Spielfreudigkeit 

■Willigkeit  der  Dar.stel- 
alikum  war  Gutes  ge- 


nd  eine  grosse  Zahl 
n musste  abgehalten 
kc  die  Mitwirkenden 
kostete,  die  sie  anders 
enverten  können.  D:e 
,ts preise  andererseits 
bei  der  allgemeinen 


Armut  niedrig  «V.-.Mtv-n  wer- 
den; die  Hono  ur«  . ■ ■ ‘ ■“•ler 
gering.  Häutig  hour.:  •' 

nur  zweimal  (manchmm  sog... 
nur  einmal),  selten  dreimal  ge- 
«rebon  werden.  D.c  zweite  oue,. 
dritte  Aufführung  fand  dann 
su  ermässigten  Freisen  statt. 

Nur  einmal  erreichte  zur  ad  ge- 
rn einen  Überraschung  • ■*- 
Stück  neun  Aufführungen.  Es 
handelte  sich  um  eine  frei  nuch 
dem  “Fidelen  Bauer”  geschrie- 
bene Operette,  die  ins  Judi.-.che 
um  gearbeitet  werden  war-  und 
den  für  Shanghaier  Verhaurus- 
se so  gut  passenden  Tiün  jeder 
trägt  sein  Pinkerl  ’ führte. 

Zu  den  Schauspielern,  deren 
Wahl  wie  Aufführung  das  nohe 
Niveau  des  Refugee-Theateis 
zeigte,  gehörten  “König  Oedi- 
nus”,  “Nathan  cer  weise  , 
•Pygmalion”  und  “Spiel  -m 
Schloss”,  ZU  den  Operetten 

“Der  lachende  Ehemann  , d^. 

Graf  von  Luxemburg”,  “Die 
gcldne  Meisterin”,  “Die  Fieocr- 
n.aus”.  Die  Aufführungen  fan- 
d n meistens  in  Kinos  statt, 
mitunter  auch  in  den  Auient- 
rhltsrä unten  der  Heime.  Durch 
tine-  ü« sondere  Verkettung  von 
Umständen  durfte  ein  Stück  im 
November  1 0-f 0 im  Empfargs- 
raum  des  britischen  Konsuls  ge- 
spielt werden:  eine  grosse  Ehre 
für  cie  Darsteller  und  die 
Flüchtlinge  im  allgemeinen. 
Das  Stück,  das  bei  dieser  Ge- 
legenheit gegeben  wurde,  -nss 
“Die  ’ lasken  fallen”,  Amor  des 
Werks,  das  von  der  Besetzung 
Österreichs  durch  die  Nazis 
handelte,  war  Mark  Siegeiberg. 
Einige  Szenen  spicher.  im  n-or- 
zentrationsiagcr,  und  nie  Bri- 
ten waren  an  der  Enuuniung 
der  Nazi-Grausamkeiten  beson- 
ders interessiert. 

Andere  in  Shanghai  lebende, 
leider  inzwischen  verstorbene 
Autoren  waren  Hans  Scninurt, 
der  ein  heiteres,  die  Shanghaler 
Verhältnisse  glossierenc.es 
Stück  “Die  Chowedchapper 
schrieb,  und  Erwin  Engel,  der 
sich  hauptsächlich  als  Scr.rei- 
ber  aktueller  Revuen  hevvorta- 


geno  amen  wurden.  v;ir  ho«..n 
vor,  sofort  w-  .ttiv.  ifaho  J • 
wenn  sic  bei  ihren  i reun . a 
jtwi  n.  1 1 m • 

a/iUrs:  Die  Hau-iier. . i F ..  i 
Anot  J'acobi,  Ui'änt.ic  u»r«  evi,..- 
benswürdig,  doch  zum  Iunci 
dazublcibtn,  dass  wir  dieser 
Einladung  nicht  widerstehen 
Kennten. 

Als  wir  ihr  Haus  betraten 
mit  einer  Terrasse  auf  den  Gar- 
ten hinaus  und  einem  Blick  auf 
den  Sund  — bot  sich  uns  ein 
imponierender  Anblick:  die 

Wände,  soweit  nicht  von  Bü- 
chergestellen mit  unzähligen 
Büchern  verstellt,  waren  mit 
Gemälden  Jacobis  bedeckt,  die 
meist  Landschaften,  Seestücke 
und  Stadtbilder  darstellten.  Der 
Lützowplatz  in  Berlin,  j<;tzt 


hat.  , 

V nutz  • u sagen,  dass  d<  r 

Lunch  hm  n • r.arumnrt  verb.:,. 

5 , ü .1  dm  m -Professor  zw  1 
£•  .-hr-.  T..  ’.wein  aus  c 

I u chtn  fcc rau« 

hatte,  mit  dom  wir  uns  cr-*iif 
ten.  Das  Malerohepaar  wurm- 
unsere  guter.  1 reu*: de  und  ..-•• 
machten  uns  mit  ihrem  beat  .n. 
Freunde  bekannt,  corn  uny  r- 
“■essenon  ur.d  nnvergcsslic..  n 
Georg  Grosz.  Grosz  trug. oft  be- 
sonders dann  zur  Erneitoru  :g 
der  Tafelrunde  bei,  wenn  er 
vom  Alkohol  beschwingt  war. 
Unser  Leben  ist  bereichert  wor- 
den durch  diese  Stunden,  tue 
wir  in  Gesellschaft  dieser  Men- 
schen und  ihrer  vielen  Frem*t.e 
verleben  durften. 

Ernst  Warschauer 


und  auch  das  Purimspiel  19-16 
verfasste. 

Von  den  Shanghaier  Schau- 
spiel-, Opern-  und  Operctlen- 
stars  seien  genannt:  Ka:l  Bo- 
dan,  Herbert  Zcrnik,.  das  r.he- 
paar  Melchior-Perlhöfter  und 
Herz-Jacobi  (letztere  beide  lei- 
der in  Shanghai  verstorben), 
Rosa  Albach-Gerstl;  ttoier 
Frau  Rausnitz,  und  Frau  Eva 
Schwartz,  das  Ehepaar  Fried- 
mann, die  Herren  Herbert  Mar- 
kus-Waiden, Feldmann,  Katze- 
nol-Cardo,  Pohn  und  Brana- 
Bukofzcr,  # sowie  Frau  Sabine 
Rapp.  * , 

Die  Bedeutung  dieser  Auf- 
führungen ging  über  das  Künst- 
lerische weit  hinaus.  Sie  trugen 
sehr  wesentlich  dazu  bei,  een 
Lebenswillen  unter  der.  Reiu- 
gees  aufrechtzuerhalten.  Denn 
cüe  Aussicht  für  die  Shanghaler 
Refugees,  den  Krieg  lebend  zu 
überstehen,  wurde  immer  germ- 
p’Gr. 

Auch  Journalisten  halfen,  das 
Leben  der  Flüchtlinge  erträgli- 
cher zu  gestalten.  Bereits  im 
Frühjahr  1939  wurde  die 
‘Shanghai  Jewish  Clnon.rlc  als 
Tageszeitung  gegründet.,  spater 
gab  es  eine  zweite  Tageszeitung, 
auch  ein  Abendblatt  und,  Kurze 
Zeit  nach  Ausbruch  des  Zweiten 
Weltkrieges,  ein  Mittagsblatt. 
Auch  Magazine  erschienen. 


Aber  alle  Blätter  litten  an  Inse- 
ratenmangel,  waren  infolgedes- 
sen teuer  und  oft  nur  kurzlebig. 

Dass  die  Verzweiflung  unter 
den  Flüchtlingen  nicht  mehr 
um  sich  griff  und  dass  die  Hofi- 
nung  erhalten  blieb,  ist  sehr 
wesentlich  em  Verdienst  der 
Künstler  und  Journalisten  ge- 
wesen. Sie  haben  sich  ab  - Jen 
Dank  der  am  Leben  gebliebenen 
und  jetzt  in  der  Welt  verstreut 
lebenden  ehemaligen  Shang- 
haier Refugees  verdient. 

Der  schönste  Kunstgriff  des 
menschlich. n Geistes,  die  Erfin- 
dung von  Begriffen,  ist  die 
OueMe  fast  all  seiner  Irrtumer. 

^ Illvarol 

9 * * 

Närrische  Weisheiten 

aus  Bibel  und  Talmud 

Bel  Dummköpfen  holt  man 
sich  keine  Beweise. 

Kein  Narr  sehnt  sich  nach 
Verstand. 

Der  Narr  glaubt,  dass  alle 
Narren  sind. 

Ein  Narr  macht  viele  Narren. 

Der  Narr  geht  im  Finstern. 

Die  Peitsche  fürs  Pferd,  den 
Zaum  für  den  Esel,  und  die  Ru- 
te für  den  Rücken  des  Narren. 

Gegen  Dummheit  att  kein 
Kraut  gewachsen. 

Eine  einzige  Münze  m einem 
leeren  Krug  klappert  gewanig. 
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H a I b nj/c  na  Is-Beilage  des  "Aufbau"  für  Unterhaltung  und  Wissen 


Die  -Atombombe  und  die  Flüchtlinge 


Jphre  des  Schreckens  und  der  Not  in  Schanghai 


Von  CUNCTATOR 

Das  Abwerfen  (.er  Atombom- 
be über  Hiroshima  bedeutete 
die  Lebensrettun  \ für  einige 
hunderttausend  ; merikanische 
und  andere  allilt  rte  Soldaten, 
und  wahrscheinl  ch  auch  für 
keine  geringe  Ar  zahl  von  Ja- 
panern, das  aucl  dann,  wenn 
man  die  durch  die  beiden  Atom- 
bomben erforder  en  Opfer  in 
Abzug  bringt. 

Es  bedeutete  aber  apch  die 
Lebensrettung  e .ner  kleinen 
Gruppe  von  Men  ichen,  an  die 
vermutlich  weder  Präsident 
Truman  noch  G<  neral  MacAr- 
thur  gedacht  halte:  die  unge- 
fähr 15,000  damals  in  Schang- 
hai lebenden  jüd  sehen  Flücht- 
linge. 

In  den  ersten  Jahren  der 
Naziherrschaft  war  Schanghai 
ein  wenig  gesuc  ites  Auswan- 
derungsziel gew'es  en,  obwohl  ge- 
mäss dem  Statu'  der  interna- 
tionalisierten Sta  dt  die  Einwan- 
derung dahin  frei  und  unbehin- 
dert war  (erst  iri  August  1939 
wurde  sie  Einschränkungen  un- 
terworfen) und  oewohl  jede  im 
Heimatland  erwi  »rbene  Legiti- 
mation zur  Ausül  iung  eines  Be- 
rufs dort  beding  ingslos  gültig 
war. 

Man  fürchtete  — wie  sich 
später  zeigte,  mit  Recht  — dass 
die  Anpassung  a:i  die  dortigen 
Verhältnisse  schwierig  und  die 
Wiedererlangung  einer  norma- 
len Existenz  kaut  x möglich  sein 
Wuiuc.  Ivlctii  iuicillcU;  uie 


schwere  Erlernb: 
nesischen  Spract 
und  am  meisten 
te  und  ungesund 
Klima  der  Stai 
war  ja  auch  nie 
Auswander  ungszi 

Nur  eine  ge  rin 
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wesen  waren  und  eine  zweite 
Schiffskarte  nicht  hatten  er- 
halten können.  Es  kamen  aber 
auch  Familien  mit  und  ohne 
Kinder,  sowie  alleinstehende 
Frauen. 

Die  Mehrheit  gehörte  dem  jü- 
dischen Glauben  an  doch  wa- 
ren auch  viele  Katholiken,  Pro- 
testanten und  Konfessionslose 
unter  ihnen,  die  jüdischer  oder 
halbjüdischer  Abstammung  wa- 
ren. Auch  eine  kleine  Anzahl 
nicht  jüdischer  Frauen  gab  es, 
die  ihre  jüdischen  Gatten  nicht 
hatten  verlassen  wollen. 

Den  Glücklichen  unter  ihnen 
gelang  es,  noch  rechtzeitig  in 
ein  besser  geeignetes  Land  wei- 
terzuwandern. Manche  suchten 
auch  ihr  Glück  in  anderen 
Städten  Chinas.  Dass  aber  die 
Zahl  der  Refugees  schliesslich 
auf  fünfzehntausend  zusam- 
mengeschmolzen  war.  ist  haupt- 
sächlich auf  die  grosse  Sterb- 
lichkeit zurückzuführen.  Es  gab 
dort  Krankheiten,  die  man  in 
Europa  gar  nicht  mehr  kannte 
und  die  viele  Opfer  erforderten. 
Im  Sommer  stieg  die  Tempera- 
tur bei  grosser  Luftfeuchtigkeit 
häufig  auf  mehr  als  100  Grad, 
was  besonders  die  Älteren  un- 
ter den  Emigranten  nicht  aus- 
hielten. dazu  kamen  die  unsa- 
nitären Wohnverhältnisse  — 
viele  Häuser  hatten  keine  Was- 
serspülung. sondern  das  Kübel- 


system. Später  kam  eine  von 
Unterernährung  verursachte 
verminderte  Widerstandskraft 
hinzu.  Auch  die  Zahl  der  Frei- 
tode war  grass. 

* * * 

Die  grosse  Mehrzahl  der  An- 
kommenden war  ohne  Geld. 
Viele  kamen  nur  mit  einem 
kleinen  Koffer  und  besassen 
nicht  viel  mehr  als  sie  auf  dem 
Leibe  trugen. 

Ein  Hilfskomitee  wurde  ge- 
gründet. Heime  wurden  einge- 
richtet und  viele  Refugees  dort 
untergebracht.  Andere  wurden 
mit  Bargeld  unterstützt.  Bald 
waren  es  zehntausend  hilfsbe- 
dürftige. später  noch  mehr. 

Das  erforderte  grosse  Sum- 
men. In  Schanghai  waren  un- 
gefähr dreitausend  Juden  an- 
sässig, von  denen  manche  sehr 
reich  waren  und  viel  taten. 
Doch  die  Hauptlast  trug  in 
grosszügiger  Welse  das  interna- 
tionale Judentum,  hauptsäch- 
lich der  ‘'Joint"  in  Amerika. 

Anfangs  hatten  die  Refugees 
selbst  ebenso  wie  die  sie  unter- 
stützenden Organisationen  ge- 
glaubt, dass  es  im  Verlauf  der 
Zeit,  vielleicht  erst  nach  Jah- 
ren, der  grossen  Mehrheit  gelin- 
gen würde,  sich  in  den  Wirt- 
schaftsprozess einzugliedern. 
Durch  den  chinesisch-japani- 
schen Krieg,  der  im  Jahre  1937 
über  Schanghai  gegangen  war 


rkeit  der  chi- 
e und  Schrift, 
las  ungewohn- 
e subtropische 
1t.  Schanghai 
ein  jüdisches 
;1  gewesen. 

;e  Anzahl  von 
r 1938  in  die 
; manche  da- 
sicht, von  dort 
erung  zu  be- 
e Quotenzahl 
le  von  diesen 
»tellerin  Vicki 
amaligen  Ver- 
e zur  Zeit  vor 
nderung,  in  ei- 
aeten  Roman 
d”  geschildert 

isse  des  10.  No- 
hten  vielen  die 
er  Auswande- 
iie  in  ein  KZ 
jur  Entlassung 
ner  Einwande- 
eres  Land  nö- 
'fskarte  nach 
,1s  solcher  und 
ilitäten  zu  er- 
den, dass  eine 
derung  besser 
Ein  Sturm  auf 
ich  Schanghai 
Massenstrom 
begann, 
chzehntausend 
den  während 
in  Monate  den 
fach  dem  In- 
Beschränkun- 
weit  über  tau- 
mit  jenen,  die 
hren  von  1933 
>mmen  waren, 
el  weniger  als 
Menschen  in 
Rettung  gefun- 

Einwanderern 
Männer  be- 
davon  waren 
;r  ohne  ihre 
nen,  entweder 
; nachkommen 
lachdem  sie  ei- 
unden  hatten, 
einem  KZ  ge- 


O 1 — . 4 „ jmt  ■«  11  w*  lr 

OrvUL'i/aiuiuci  uu^  m xkijuex üvu 


Wehmütig  sehen  die  alten 
Skatspieler  in  Amerika  ihre 
liebste  Unterhaltung  allmäh- 
lich von  der  Bildfläche  ver- 
schwinden; ihre  Altersgenossen 
werden  weniger  und  die  jün- 
gere Generation  zieht  andere 
Kartenspiele  vor. 

Dabei  ist  Skat  ein  ausseror- 
dentlich interessantes  Spiel  mit 
unwahrscheinlich  vielen  Kom- 
binationen: die  zwei  verdeckten 
Karten  — der  Skat  — die  der 
Höchstbietende  zum  Austausch 
erwarbt,  stellen  das  Spekula- 
tionselement dar,  und  mit  je- 
dem neuen  Spiel  wechseln  die 
Partner  und  die  Zusammen- 
stellung. Um  rasch  voranzu- 
kommen, können  die  Partner 
dem  Höchstbietenden  anbieten, 
ihm  das  Spiel  zu  schenken;  er 
kann  die  Schenkung  annehmen 
und  seinen  Gewinn  buchen, 
oder  ablehnen,  aber  im  Fall  der 
Ablehnung,  dürfen  die  Gegner 
nicht  mehr  als  29  Punkte  er- 
werben. Hat  Einer  Karten,  die 
sich  nicht  zum  Farbenspiel  oder 
zum  "Grand"  (No  trump)  eig- 
nen. kann  er  auf  “Null”  oder 
“Aufgedeckten  Null”  reizen  und 
wenn  er  mit  diesem  Gebot  das 
Spiel  bekommt,  darf  er  keinen 
einzigen  Stich  machen,  über- 
haupt kann  jedes  Spiel  “offen” 
d.h.  mit  aufgedeckten  Karten 

Warum  die  Araber 
den  Sechstagekrieg 
verloren  haben  . . . 

Hinter  dem  Eisernen  Vorhang 
erzählt  man  sich,  warum  in 
Wahrheit  die  Araber  1967  den 
Sechstagekrieg  gegen  Israel  so 
schnell  und  schmählich  verlo- 
ren haben.  Das  Geheimnis  der 
arabischen  Niederlage  ist  ganz 
einfach:  sie  hatten  russische 
Berater,  und  diese  empfahlen 
ihnen,  sich  vor  den  israelischen 
Attacken  zunächst  zurückzuzie- 
hen und  auf  den  Winterbeginn 
und  die  schweren  Schneefälle 
zu  warten,  um  dann  zurück- 
stossen  zu  können.  . . . 


des  Höchstbietenden  geboten 
und  gespielt  werden,  was  den 
Gewinn  bzw.  Verlust  erhöht. 
Wenn  Jemand  verliert,  hat  er 
in  einer  Doppelrunde  die  Mög- 
lichkeit, den  Verlust  wieder 
auszugleichen. 

Warum  Skat  in  Amerika  wie 
überhaupt  ausserhalb  der  deut- 
schen Grenzen  nicht  Fuss  fas- 
sen konnte,  ist  schwer  zu  ver- 
stehen. Canasta  aus  Südameri- 
ka und  Mah  Jongg  aus  China 
sind  weit  verbreitet,  aber  Skat 
bleibt  in  Amerika  auf  die  deut- 
schen Vereine  und  den  Kreis 
der  alten  Emigranten  be- 
schränkt. der  mit  jedem  Jahr 
enger  wird.  Dem  “Jass"  der 
Schweizer  ergeht  es  nicht  bes- 
ser. 

Vielleicht  liegt  es  daran,  dass 
sich  die  althergebrachten  Aus- 
drücke wie  “Aus  der  Hand”, 
“Schneider”.  “Schwarz”,  “Schie- 
beramsch”  usw.  nicht  überset- 
zen lassen,  ganz  abgesehen  von 
den  nicht  immer  salonfähigen 
“Sprüch”,  die  nun  einmal  zur 
Gemütlichkeit  der  Skatrunde 
gehören.  Dabei  ist  Skat  durch- 
aus kein  typisches  Männer- 
spiel; es  gab  und  gibt  noch  im- 
mer Damen,  die  ausgezeichnet 
Skat  spielen  und  nicht  mit  der 
Wimper  zucken,  wenn  einer  der 
erwähnten  Kraftausdrücke 
fällt. 

Skat  ist  sogar  in  einer  Oper 
verewigt  worden  und  zwar  in 
einem  Terzett  in  “Intermezzo” 
von  Richard  Strauss,  richtig 
mit  18,20,2.3,  und  den  üblichen 
Sprüch.  Der  Komponist  war  ein 
leidenschaftlicher  Skatspieler, 
und  fast  nach  jeder  Auffüh- 
rung unter  seiner  Leitung  wur- 
de bis  in  die  frühen  Morgen- 
stunden Skat  “gedroschen”. 
Und  nun  — um  in  der  Skat- 
Terminologie  zu  bleiben  — sind 
wir  in  der  letzten  Runde,  jeden- 
falls in  Amerika.  Schade;  es 
war  so  nett,  heiter  und  gemüt- 
lich, aber  alle  guten  Dinge  ge- 
hen einmal  zu  Ende.  Die  Skat- 
Dämmerung  bricht  an. 

Charles  R.  A.  Hurtig 


Ein  Mensch 

Einen  Menschen  musst  du  wissen, 
der  in  Liebe  dich  umweilt, 
der  gemut  den  letzten  Bissen 
seines  Brotes  mit  dir  teilt. 

Eine  Seele  musst  du  finden, 
die  in  Treue  zu  dir  hält, 
die,  mag  alles  dir  entschwinden, 
nie  von  deiner  Seite  fällt. 

Ist  dir  solch  ein  Glück  gegeben, 
trägst  du  jede  Erdenqual, 
und  es  leuchtet  durch  dein  Leben 
Gottes  warmer  Sonnenstrahl. 


und  zur  Besetzung  des  nördli- 
chen Teils  der  Stadt  durch  die 
Japaner  und  zu  grossen  Zer- 
störungen dort  geführt  hatte, 
waren  die  Verhältnisse  schwie- 
riger geworden.  Aber  man  hoff- 
te, das  bald  wieder  normale  Zu- 
stände eintreten  würden. 

Diese  Hoffnungen  wurden 
stark  vermindert,  als  im  Sep- 
tember 1939  mit  dem  Einfall 
der  Nazis  in  Polen  der  Zweite 
Weltkrieg  begann.  Das  weitere 
Schicksal  der  Refugees  wurde 
mm  wesentlich  vom  Verlauf 
des  Krieges  mitbestimmt. 

Immerhin  gelang  es  einigen 
Tausend  unter  ihnen,  haupt- 
sächlich solchen,  die  Geld  zur 
Verfügung  hatten,  einen  guten 
Erwerb  zu  finden.  Die  Zahl  der 
vom  Komitee  ganz  oder  teil- 
weise Erhaltenen  verminderte 
sich  jedoch  nur  langsam  und 
blieb  über  zehntausend. 

Der  grosse  Rückschlag  kam 
mit  dem  Beginn  des  Krieges 
TUM«f>Vw’ri  .Tanan  unH  den  Verei- 
nigten Staaten;  die  amerikani- 
schen und  englischen  Firmen 
im  internationalen  Teil  des  Set- 
tlements schlossen  oder  wur- 
den geschlossen.  Die  Angestell- 
ten, unter  denen  sich  auch  Re- 
fugees befanden,  wurden  ent- 
lassen. Dann  — weit  schlimmer 
— erliessen  die  Japaner  im  Fe- 
bruar 1943  eine  Proklamation, 
derzufolge  die  Refugees  nur 
mehr  in  einem  engbegrenzten 
Teil  der  Vorstadt  Hongkew  (in 
dem  allerdings  die  meisten  Hei- 
. me  waren  und  eine  grosse  Zahl 
von  Refugees  lebten»  wohnen 
durften  und  diesen  “Distrikt” 
nur  mit  besonderer  Erlaubnis 
verlassen  konnten. 

Jene,  die  Geschäfte  ausser- 
halb des  Distriktes  hatten, 
mussten  sie  aufgeben.  Die,  die 
zur  Unterstützung  ihrer  Kame- 
raden beigetragen  hatten, 
konnten  das  nun  nicht  mehr 
tun;  manche  mussten  selbst 
um  Unterstützung  ansuchen. 

Eine  tiefe  Niedergeschlagen- 
heit bemächtigte  sich  der  Re- 
fugees. Ein  Rabbiner  erklärte 
von  der  Kanzel,  die  Emigranten 
könnten  von  Glück  sagen,  wenn 
fünfhundert  (von  den  dort  le- 
benden fünfzehntausend » ins 
gelobte  Land  — damit  meinte 
er  nicht  nur  Palästina,  sondern 
alle  geeigneten  Einwanderungs- 
länder — kommen  würden.  Das 
war  nicht  nur  seine  persönli- 
che Meinung,  er  sprach  damit 
die  allgemein  verbreitete  aus. 

Die  Armut  unter  den  Chine- 
sen war  gross.  Viele  schliefen 
auf  der  Strasse;  und  verhun- 
gerten und  starben  auch  dort. 
Die  Polizei  las  jeden  Morgen 
die  Toten  auf,  ihre  Zahl  stand 
täglich  in  den  Zeitungen.  Es 
waren  stets  mehrere  hundert, 
im  Winter  meist  über  tausend 
Personen. 

Das  stand  den  Refugees  vor 
Augen.  Würde  das  nicht  einmal 
auch  ihr  Schicksal  sein? 

Lebensmittel  wurden  knapp. 
Für  manche  waren  zwar  Kar- 
ten ausgegeben  worden,  aber 
sie  wurden  nicht  — oder  nicht 
zeitgerecht  — eingelöst. 


Leo  Sonnwald 


Die  Inflation  verbreitete  sich. 
Ein  Pfund  Zucker  zum  Beispiel, 
hatte  im  Jahre  1939  einige 
(schanghaier  )-Cent  gekostet, 
und  manche  Leute  hatten 
ihr  Geld  in  Zucker  ange- 
legt. Jetzt  stieg  der  Preis  bis 
auf  30.000  dortige  Dollar.  Pfand- 
leiher berechneten  30%  Zinsen 
für  zwei  Wochen!  Das  schien 
Wucher;  es  war  aber  nur  ein 
Versuch,  den  Wettlauf  mit  der 
Inflation  zu  gewinnen. 

Die  Auszahlungen  wurden 
entsprechend  den  steigenden 
Preisen  vom  Komitee  erhöht. 
Sie  waren  lange  Zeit  in  Perio- 
den von  zehn  Tagen  erfolgt; 
um  der  sinkenden  Kaufkraft 
des  Geldes  gerecht  zu  werden, 
mussten  sie  alle  fünf,  schliess- 
lich sogar  alle  drei  Tage  vorge- 
nommen werden.  Das  Geld  wur- 
de in  grossen  Lastwagen  zum 
Komitee  gebracht;  immer  mehr 
Leute  wurden  zu  dessen  Zäh- 
lung benötigt. 

Aber  bald  kam  eine  noch 
grossere  Sorge,  im  Frünjanr 
1945  wurde  Schanghai  in  die 
kriegerischen  Operationen  ein- 
bezogen; die  Amerikaner  be- 
gannen die  Stadt  zu  bombardie- 
ren. Als  einmal  eine  Bombe  in 
den  von  Emigranten  dicht  be- 
wohnten “Distrikt”  fiel,  waren 
neben  mehreren  hundert  Chi- 
nesen auch  31  Emigranten  un- 
ter den  Todesopfern. 

Dass  viel  Schlimmeres  bevor- 
stand, wurde  aber  klar,  alz  die 
Japaner  anordneten,  dass  auf 
den  Gehstegen  vor  jedem  Haus 
in  vorgeschriebenen  geeigneten 
Abständen  tiefe  Gruben  gegra- 
ben werden  mussten.  Offenbar 
hatte  das  Kommando  erfahren, 
dass  die  Alliierten  eine  Lan- 
dung in  Schanghai  planten  und 
diese  Gruben  sollten  als  Dek- 
kung  und  als  Schiesscharten 
für  das  japanische  Militär  die- 
nen, da  es  zu  Strassenkämpfen 
kommen  würde. 

Hätte  eine  solche  Landung, 
hätten  in  ihrer  Folge  Strassen- 
kämpfe  stattgefunden,  so  wä- 
ren die  meisten,  wenn  nicht 
alle  Emigranten  im  Kampf  der 
beiden  kriegführenden  Partei- 
en aufgerieben  worden.  Ihre 
Situation  war  verzweifelt.  Nur 
ein  Wunder,  so  schien  es,  konn- 
te Rettung  bringen. 

Groteskerweise  war  das  Ab- 
werfen der  Atombombe  dieses 
Wunder;  plötzlich  und  uner- 
wartet brachte  es  das  Ende  des 
Krieges.  Ihm  verdanken  die 
Schanghaier  Refugees  ihr  über- 
leben. 

Aber  die  Freude  über  die  ei- 
gene Rettung  war  von  kurzer 
Dauer.  Denn  bald  erhielten  die 
glücklich  Überlebenden  die 
während  des  Krieges  zurückge- 
haltenen schrecklichen  Nach- 
richten über  das  traurige 
Schicksal  der  in  Deutschland 
und  den  besetzten  Ländern  ver- 
bliebenen Juden.  Viele  hatten 
nahe  Angehörige,  Kinder.  Frau- 
en, Eltern  oder  Geschwister  un- 
ter diesen.  Fast  alle  waren  lm 
die  Gaskammern  geschickt  oder 
auf  andere  Weise  ums  Leben  ge- 
bracht worden. 
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Gutenberg-Bibel 

preisgünstig 

zu  verkaufen 

"Buch  der  Bücher"  wird  atomisiert 


Zwei  Ci  anko-Novitäten 
in  Israe 

John  franko,  Chefchoreo- 
graph des  Balletts  der  Württem- 
bergischer  Staatstheater,  hielt 
sich  mit  < iner  kurzen  Unterbre- 
chung zwf  i Monate  lang  in  Tel- 
Aviv  auf,  ) m im  Auftrag  von  Ba- 
ronin Batäheva  Rothschild  mit 
dem  Bat  heva  - Ensemble  zwei 
neue  Wer  :e  einzustudieren.  Sie 
waren  da.1  hier  im  Vorjahr  von 
den  Stutt  ;arter  Tänzern  aufge- 
führte "E  >ony  Concerto”  (Stra- 
winsky),  ( iesmal  als  entzücken- 
des Puppe  ntheater  mit  urwüch- 
1 sigem  Hi  mor  konzipiert,  und 
! "Song  of  my  People,  — Forest 
People.  — Sea”,  ein  höchst  merk- 
würdig al>  Bildersuite  aufgezo- 
genes Opu  i auf  Verse  namhafter 
! jüdischer  Dichter  » Bialik,  Green- 
' berg.  Tans  i,  Lasker-Schüler ) und 
auch  auf  eine  Strophe  aus  dem 
! "Lied  der  bieder”.  Die  Worte  wur- 
; den  über  ! .autsprecher  von  Han- 
na Meron,  Mitglied  des  Kammer- 
1 theaters,  rezitiert  und  waren  von 
auf  Toni  and  aufgenommener 
Musik  untermalt. 

Die  Abs  cht.  in  der  aus  vier- 
zehn Szenen  bestehenden  Tanz- 
kompositu  n die  tragischen  wie 
auch  die  ireudvollen  Aspekte  jü- 
dischen Lebens  darzustellen, 
stellte  Cra  iko  vor  eine  ungemein 
heikle  Au  gäbe.  Er  verstand  sie 
technisch  ilänzend.  aber  in  ihrer 
Gesamthe  t vielleicht  etwas  zu 
einflächig  und  eintönig  zu  lösen. 

Die  Bah  heva-Tänzer  (mit  Jael 
Levi.  Jair  ifardi,  Rena  Gluck,  Ja- 
kov  Shari  , Nurit  Stern  und  Re- 
hamim  Rjn  in  Solorollen)  be- 
wahrten s ch  als  vorzüglich  von 
Cranko  g esteuerte  Interpreten 
der  mit  1 iel  Beifall  aufgenom- 
menen Ne  rheiten. 

L.  Pataki  (Tel  Aviv) 


Aufges/u'esst 

Geduld  ist  ein  Baum  mit  sau- 
ren Wurz i ln  und  süssen  Früch- 
ten. 

Afrikanische  Weisheit 


Ein  Vandalismus  snobisti- 
scher Prägung  greift  immer 
mehr  um  sich:  das  Zerlegen 
und  Zerschneiden  der  illustrier- 
ten Wiegendrucke  vom  ‘‘Buch 
der  Bücher”.  Nach  Dr.  Josef 
Stummvoll,  dem  früheren  Ge- 
neraldirektor der  österreichi- 
schen Nationalbibliothek,  besit- 
zen bereits  87  Sammler  je  ein 
Blatt,  vier  Sammler  ein  halbes 
oder  ein  viertel  Blatt  von  Jo- 
hann Gutenbergs  Bibel  aus  den 
Jahren  1455  und  1456,  dem  al- 
lerersten Druckerzeugnis  nach 
Guten  bergs  Erfindung  der 
Druckkunst. 

Ein  und  ein  halbes  Blatt  fin- 
det sich  in  der  Hand  eines  Ei- 
gentümers, zehn  Eigentümer 
haben  jeweils  zwei  Blätter  und 
zwölf  Eigentümer  mehr  als  zwei 
Blätter.  Die  Familienstiftung 
des  österreichischen  Grafen  Os- 
wald von  Seilern  und  Aspang 
in  Vaduz  in  Liechtenstein  be- 
wahrt sogar  63  zusammenhän- 
gende Blätter  auf.  Somit  befin- 
den sich  30  Fragmente  unter- 
schiedlichen Umfangs  in  Euro- 
pa, 134  in  den  USA,  eines  in 
Puerto  Rico  und  zw-ei  in  Kana- 
da. Ohne  Zw'eifel  werden  da 
und  dort  noch  weitere  Teil- 
stücke auftauchen,  zumal  Scrib- 
ner's Sons  in  New  York  nach 
wie  vor  Reste  einer  auf  Papier 
gedruckten  Gutenberg  - Bibel 


Ballettänzer?  Warum  sollte  ein 
derartiges  Neutrum  interessant 
sein,  das  nichts  anderes  tut.  als 
sich  auf  seinen  Zehenspitzen  her- 
umzudrehen? 

Prinz  Philip 


auf  Lager  haben. 

Die  Mehrzahl  der  noch  vor- 
handenen Gutenberg  - Bibeln 
wird  in  Museen  auf  bewahrt  und 
ist  schon  deshalb  allem  mensch- 
lichen Ermessen  nach  vor  einem 
derartigen  Schicksal  sicher.  Dr. 
Stummvoll,  der  sich  nach  sei- 
ner aktiven  Dienstzeit  mit  der 
Zerstreuung  der  in  Mainz  auf- 
gelegten Gutenberg  - Bibel  be- 
schäftigt hat,  schreibt  in  seiner 
kürzlich  erschienenen  Studie 
"Die  Gutenberg-Bibel.  Eine  Cen- 
sus-Übersicht  und  Konkordanz 
der  wichtigsten  Zählungen”: 
“Ihre  Auflage  wird  auf  150  bis 
200  Stück  geschätzt  ...  150  Ex 
emplare  sollen  auf  Papier  und 
35  auf  Pergament  gedruckt 
worden  sein.  . . . Die  Gutenberg- 
Forscher  sind  nicht  ganz  einig 
in  dieser  Frage.  . . Auch  in  der 
Numerierung  der  Gutenberg- 
Exemplare  kamen  die  Forscher 
zu  verschiedenen  Ergebnissen”. 

Dr.  Stummvoll  hält  die  Anga- 
ben des  amerikanischen  For- 
schers Den  Cleveland  Norman 
aus  1961  für  die  zuverlässig- 
sten, ‘‘weil  dieser  mit  Ausnah- 
me der  seit  1945  verschwunde- 
nen zwei  Leipziger  Exemplare 
alle  übrigen  an  Ort  und  Stelle 
selbst  in  Augenschein  genom- 
men, grössenteils  photogra- 
phiert und  eingehend  beschrie- 
ben hat”. 

Laut  Norman  gibt  es  47  Ex- 
emplare des  Wiegendruckes  der 
Bibel  und  eine  Korrekturfahne 
zu  Blatt  1,  die  gewisse  Beson- 
derheiten aufweist.  Von  den  47 
erhaltenen  Gutenberg-Bibeln 
sind  18  unvollständige  Papier-, 
17  vollständige  Papier-,  acht  un- 
vollständige Pergament-  und 
vier  vollständige  Pergamentex- 
emplare. Nach  den  USA  mit  14 
Exemplaren  ist  Deutschland 
mit  elf  Stück  nach  wie  vor  im 
Besitz  der  meisten  Gutenberg- 
Bibeln. 

Auch  die  österreichische  Na- 


tionalbibliothek hat  eine  voll- 
ständige Papierausgabe.  Der  er- 
ste Band  besteht  aus  324.  der 
zweite  Band  aus  319  Blättern. 
Jede  Seite  weist  zwei  Spalten 
auf  und  in  der  Regel  42  Zeilen. 
Erst-Besitzer  dürfte  das  Kloster 
Maria  Steinach  bei  Meran  ge- 
wesen sein.  Bereits  1783  soll  es 
an  die  k.k.  Hof-bibliothek.  die 
jetzige  österreichische  Natio- 
nalbibliothek, gekommen  sein. 

Überhaupt  waren  nahezu  alle 
Wiegendrucke  zunächst  in  Klo- 
sterbesitz. Erst  nach  Verarmung 
oder  Säkularisierung  der  Klö- 
ster gelangten  sie  in  Museen,  ge- 
legentlich auch  an  Privatsamm- 
ler. Der  erste  Fall  einer  Zer- 
teilung aus  kommerziellen  Er- 
wägungen fand  bei  dem  New 
Yorker  Händler  Gabriel  Well 
statt.  Nachdem  er  das  aus  593 
Blättern  bestehende  Fragment 
des  sogenannten  Mannheimer 
Exemplares  erworben  hatte, 
zerteilte  er  es  in  zahlreiche 
Stücke.  Dann  beauftragte  er  A 
Edward  Newton,  einen  Biblio- 
graphen und  Sammler  aus  Phi- 
ladelphia, mit  der  Abfassung 
einer  bibliographischen  Be- 
schreibung, liess  diese  zu  jedem 
Teilstück  binden  und  brachte 
sie  1921  auf  den  Markt.  Samm- 
ler und  Institute  erwarben  sie 
zu  hohen  Preisen.  Ähnliches 
wiederholte  sich  bei  Scribner's 
Sons.  Dort  geht  der  Abverkauf 
munter  weiter. 

Hedy  Grolig 

Die  Zeit 

Betrübten  rückt  die  Stunde  nicht 
vom  Fleck, 

Vergnügten  rennt  der  Tag  zu 
eilig  weg. 

Die  liebe  Zeit  maeht's  kaum  je 
einem  recht. 

Man  schimpft,  weil  man  es 
anders  haben  rnöcht' 

und  weiss  doch,  dass  man  dieses 
kurze  Leben 

so  nehmen  muss,  yie’s  uns  die 
Götter  geben! 

PoKu 


Ein  Mai  n mit  iceissern  Haar  ist  Um  die  Romantik  in  der  Ehe 
wie  ein  h aus,  auf  dessen  Dach  zu  bewahren,  sollte  man  so  wei- 
Sch-nee  ii  'fit : es  beweist  noch  Icrlcben  wie  vor  der  Hochzeit . um 
lange  nic.it,  dass  im  Herd  kein  besten  in  getrennten  Wohnun- 
Feuer  ist.  gen. 

Maurice  Chevalier  Claudia  Cardinale 


Ueber  die  Mode 

Von  ROBERT  MUSIL 

Zwischen  unseren  Kleidern 
und  uns  und  auch  zwischen  un- 
seren Bräuchen  und  uns  be- 
steht ein  verwickeltes  morali- 
sches Kreditverhältnis,  worin 
wir  ihnen  erst  alles  leihen,  was 
sie  bedeuten,  und  es  dann  mit 
Zinseszins  wieder  ihnen  ausbor- 
gen;  darum  nähern  war  uns 
auch  augenblicklich  dem  Ban- 
kerott, wenn  wir  ihnen  den 
Kredit  kündigen. 

Natürlich  hängen  damit  die 
vielbelächelten  Torheiten  der 
Mode  zusammen,  die  den  Men- 
schen ein  Jahr  lang  verlängern 
und  in  einem  andern  Jahr  ver- 
kürzen, die  ihn  dick  machen 
und  dünn,  die  ihn  bald  oben 
breit  und  unten  schmal,  bald 
oben  schmal  und  unten  breit 
machen,  die  in  einem  Jahr  alles 
an  ihm  empor  und  im  nächsten 
alles  wieder  bergab  kämmen, 
die  seine  Haare  nach  vorn  und 
hinten,  rechts  und  links  strei- 
chen. Sie  stellen,  wenn  man  sie 
ohne  alles  Mitfühlen  betrach- 
tet, eine  überraschend  geringe 
Anzahl  von  geometrischen  Mög- 
lichkeiten dar,  zwischen  denen 
auf  das  leidenschaftlichste  ab- 
gewechselt wird,  ohne  die  Über- 
lieferung jemals  ganz  zu  durch- 
brechen. Werden  auch  noch  die 
Moden  des  Denkens,  Fühlens 
und  Handelns  einbezogen,  von 
denen  ähnliches  gilt,  so  er- 
scheint unsere  Geschichte  dem 
empfindlich  gewordenen  Auge 
kaum  anders  als  ein  Pferch, 
zwischen  dessen  wenigen  Wän- 
den die  Menschenherde  besin- 
nungslos hin  und  her  stürzt. 
Und  doch,  wie  willig  folgen  wir 
dabei  den  Führern,  die  eigent- 
lich selbst  nur  entsetzt  voran- 
fliehn,  und  welches  Glück 
grinst  uns  aus  dem  Spiegel  ent- 
gegen, wenn  wir  Anschluss  ha- 
ben, aussehen  wie  alle,  und  alle 
anders  aussehen  als  gestern! 
Warum  das  alles?!  Vielleicht 
befürchten  wir  mit  Recht,  dass 
unser  Charakter  wie  ein  Pulver 
auseinanderf  allen  könnte 

wenn  wir  ihn  nicht  in  eine  öf- 
fentlich zugelassene  Tüte  stek- 
ken. 


) 
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Beginn  der  Schauspielsaison 
in  Zürich 


Die  nei  e Spielzeit  im  Schau- 
spielhaus Zürich  eröffnete  Harry 
Buckwitz  mit  dem  publikums- 
sicheren ‘Lumpazivagabundus”, 
zu  dessen  Wiedergabe  alles  vor- 
gekehrt. w .irde,  um  einen  authen- 
tischen I*  estroy  zu  bieten,  der 
schliesslic  i dann  doch  ausblieb. 
Wohl  geh  ng  es  dem  Wiener  Re- 
gisseur N ichaei  Kehlmann  mit 
dem  von  Gottfried  Neumann- 
Spallart  e ltworfenen  tristen  Hin- 
terhof eims  Wiener  Vorstadthau- 
ses, weld  er  sich  durch  schnelle 
Umbautei  in  die  verschiedenen 
andern  S ihauplätze  verwandeln 
liess,  etw  is  von  der  hinter  der 
Lustigkeit  verborgenen  Misere 
durchsch«  inen  zu  lassen,  aber 
im  Spiel  selbst  wurde  diese  tie- 
fere Dime  nsion  zu  wenig  spürbar. 
Die  dram  iturgischen  Mängel  des 
Stücks  li<  ssen  sich  auch  in  der 
straffend«  n Bearbeitung  und  Ein- 
richtung des  Regisseurs  nicht 
überspiele  n,  obschon  Kehlmann 
die  Aufführung  auf  volksnahe 
Lebendig!  eit  angelegt  hatte. 

Es  ging  fortwährend  fidel  zu, 
Und  nich;  selten  glaubte  Kehl- 
mann de  m Nestroyschen  Witz 
durch  ei{  ene  Lazzis  nachhelfen 
zu  müsse  i.  Wo  diese  Spässe  sich 
aus  einer  vom  Dichter  angelegten 
Situation  oder  einem  Sprachwitz 
ergaben,  durfte  man  sich  ihrer 
lachend  freuen;  fragwürdiger 
wurde  di  ■ Sache  dort,  wo  zusätz- 
liche W:  tze  eingefügt  wurden, 
die  als  F:  emdkörper  wirkten  und 
lm  üblichen  Theaterklamauk 
versande  ;en.  Derartige  Zutaten 
hätte  Kehlmann  nicht  nötig  ge- 


habt, um  so  weniger,  als  ihm  für 
das  liederliche  Kleeblatt  eine  ori- 
ginale Wiener  Besetzung  zur  Ver- 
fügung stand.  Die  Nestroy-Rolle 
des  Knieriem  versah  Attila  Hör- 
biger mit  der  aufsässigen  Skur- 
rilität eines  kosmisch  angehauch- 
ten Säufers,  Peter  Weck  gab  den 
Zwirn  als  donjuanesken  Gigerl 
und  charmierenden  Schwadron- 
neur,  während  Hans  Gratzer  dem 
Leim  eine  durch  verliebte  Melan- 
cholie gedämpfte  frische  Jugend- 
lichkeit verlieh. 

Drei  Jahre  nach  der  Basler  Ur- 
aufführung wurde  Friedrich  Dür- 
renmatts Shakespeare-Adaption 
des  "König  Johann”  nun  auch 
im  Zürcher  Schauspielhaus  gege- 
ben. Gegenüber  jener  heraldisch 
geprägten  und  das  Sinnbildliche 
vergegenwärtigende  Inszenie- 
rung Werner  Düggelins,  der  es 
dennoch  nicht  an  Esprit  man- 
gelte, war  die  Zürcher  Auffüh- 
rung unter  der  Regie  des  Pragers 
Vaclav  Hudecek  derber  und  defti- 
ger. sie  kam  näher  an  die  possen- 
hafte Groteske  und  geriet  so  zu 
vordergründig,  liess  zu  wenig  die 
ironische  Brechung  Shakespeares 
durch  Dürrenmatt  zur  Geltung 
kommen,  wodurch  das  Stück  viel 
von  seinem  Reiz  verlor. 

Nachteilig  wirkten  sich  die  mo- 
notonen braunen  Kostüme  aus, 
in  denen  sich  die  Darsteller  wie 
I Angehörige  der  germanischen 
Völker  Wanderung  ausnahmen, 
während  in  Basel  seinerzeit  die 
historischen  Konstellatio- 
nen auch  durch  die  verschiede- 
nen  Farben  signalisiert  worden 


waren.  Eine  leise  Eintönigkeit  be- 
gann sich  auch  durch  bald  abge- 
nützte Effekte  einzuschleichen, 
so  dass  die  Inszenierung  bei  aller 
Kraft  m e i e r e i paradoxerweise 
blasser  war  als  die  Uraufführung, 
weil  es  ihr  an  Witz  gebrach.  In 
der  zentralen  Rolle  des  Bastards 
hatte  Fred  Haitiner  die  Ausstrah- 
lung eines  modernen  jugendli- 
chen Helden,  und  Hans-Helmut 
Dickow  zeigte  als  Johann  bullig- 
gutmütige Kraft  und  eine  etwas 
forcierte  Munterkeit. 

Im  Theater  am  Neumarkt  be- 
gann Horst  Zankl  seine  Direk- 
tionstätigkeit mit  der  schweize- 
rischen Erstaufführung  des 
“Ritts  über  den  Bodensee”,  in 
welchem  Peter  Handke  auf  sein 
altes  Problem  der  Beziehung 
zwischen  Form  und  Inhalt,  auf- 
gezeigt am  Verhältnis  zwischen 
der  Sprache  und  ihrem  Gegen- 
stand, zurückgreift.  Seine  Perso- 
; nen  kommen  zur  schockierenden 
Erkenntnis,  dass  sie  in  ihren  Ge- 
sprächen keine  Verständigung 
erzielten,  sondern  bloss  Formeln 
und  Zeichen  gewechselt  haben, 
Zeichen,  die  sich  mit  ihren  Be- 
deutungen nicht  decken. 

Bei  der  Aufführung  wurde  das 
Zeremoniell  der  Posen  und  Phra- 
sen, der  leeren  Sätze  und  Formen 
indessen  nicht  zur  Entlarvung 
[des  Klischees,  entlarvt  wurde 
höchstens  Handkes  zum  Klischee 
erstarrte  Routine.  Das  Resultat 
sind  zwei  Stunden  öden  Leer- 
llaufs.  Dabei  folgte  Horst  Zankls 
überaus  sorgfältige,  bis  ins  De- 
tail ausgefeilte  Inszenierung, 
für  welche  Ambrosius  Huram  das 
nach  den  Vorstellungen  Hand- 
kes gebaute  Bühnenbild  entwor- 
fen hatte,  den  Intentionen  des 
Autors,  liess  die  genau  vorge- 
schriebenen Phasen  präzis  nach- 
vollziehen durch  seine  Darsteller, 
die  alle,  auch  die  beiden  Damen, 
kahlgeschoren  auftraten,  wo- 


Rückblick  auf  die 
Berliner  Festwochen  1971 


Die  erste  Hälfte  der  diesmal 
mehr  als  einen  Monat  wahren- 
den Berliner  Festwochen  war 
grösstenteils  musikalischen  Dar- 
bietungen Vorbehalten.  Hervorzu- 
heben sind  zwei  von  Zubin  Mehta 
geleitete  Konzerte  des  Israel  Phil-  j 
t harmonischen  Orchesters,  das 
seine  Deutschlandtournee  ver- 
heissungsvoll  eröffnete.  und  zwei 
Konzerte  des  erstmalig  nach  Eu- 
ropa gekommenen  Chicago  Sym- 
phony Orchestra  (unter  Solti  und 
Giulini).  Mahlers  Schaffen  nahm  j 
einen  verhältnismässig  breiten  j 
! Raum  ein:  Haitink  brachte  mit 
den  Berliner  Philharmonikern : 
die  Fünfte,  und  Maazel  mit  dem  ' 
RIAS-Sinfonieorchester  die  Vier-  j 
! te  Sinfonie  zur  Aufführung.  Die- 
trich Fischer-Dieskau  «mit  Dan- 
iel Barenboim  am  Klavier  i wie- 
derholte seinen  bereits  früher  in 
I Israel  gegebenen  Mahler-Lieder-  I 
i abend. 

Zwiespältige  Eindrücke  hinter- 
liessen  die  Erstaufführungen  von 
Aribert  Reimanns  Oper  "Melu- 
sine” (nach  dem  gleichnamigen 
Schauspiel  Ivan  Golls)  in  der 
Spielleitung  Seilers  und  in  der 
Titelrolle  mit  Catherine  Gayer 
besetzt,  und  von  Henzes  "Der 
langwierige  Weg  in  die  Wohnung 
der  Natascha  Ungeheuer"  'die 
| Vertonung  eines  Gedichts  von 

i durch  der  Marionettencharakter 
der  Figuren  unte '-strichen  wer- 
den sollte.  Mit  maskenhafter 
Starrheit  absolvierten  Horst 
Mendroch,  Norbert  Schwientek. 
Hertha  Schell,  Gerhard  Dörfer 
und  Nicola  Weisse  ihren  Part. 

Th.  T. 


Gaston  Salvatore),  als  Musik- 
show aufgezogen,  und  in  der 
Hauptrolle  mit  dem  Negerbariton 
William  Pearson  besetzt;  den 
Henze-Abend  beschloss  eine  eben- 
falls nicht  restlos  geglückte  Wie- 
dergabe von  Strawinskys  "Ge- 
schichte vom  Soldaten”  inüt  O. 
E.  Hasse  und  Boy  Goberti. 

Im  Schiller-Theater  gelang  es 
dem  Österreicher  Heribert  Sasse 
mit  einer  Dramatisierung  der 
Schnitzler -Novelle  "Leutnant 
Gustl”,  eine  Fülle  aktueller  Be- 
züge hervorzukehren.  Einen  eben- 
falls auf  der  Linie  der  Nachdenk- 
lichkeit liegenden  Beitrag  liefer- 
te Michael  Degen  (von  den  Bar- 
log-Bühnen) mit  der  ersten  Le- 
sung von  zw-ei  Erzählungen 
George  Taboris  (“Weissmann 
und  Rotgesicht”  und  "Herr  und 
Hündin”).  Das  grosse  Haus  der 
Barlog-Bühnen  wartete  als  drit- 
tes westdeutsches  Theater  mit 
der  Erstaufführung  von  Peter 
Weiss’  “Hölderlin”  auf.  in  dem 
der  Versuch  gemacht  wird,  das 
Schaffen  des  Dichters  marxis- 
tisch zu  deuten. 

Unter  dem  Motto  "Tage  des  In- 
ternationalen Theaters”  gab  es 
Gastspiele  des  New  Yorker  La- 
Mama-Theaters  und  des  Ensem- 
bles der  “Manhattan- Project  - 
Company”;  als  einziger  Vertreter 
der  Ostblockstaaten  war  das  Bel- 
grader Atelier-Theater  mit  einer 
faszinierenden  Aufführung  von 
Witold  Gombrowicz’  "Operette” 
der  Einladung  nach  Berlin  ge- 
folgt. Erwähnt  muss  schliesslich 
der  dritte  Regieversuch  Samuel 
Becketts  werden,  der  wieder  in 
eigener  Sache,  diesmal  für  sein 
Zweipersonenstück  “Glückliche 
Tage”  plädierte,  damit  aber  nicht 
, restlas  reüssierte. 

H.  E. 
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ißverständnisse 


AUS  MEINER  : >CHAN G HA IER  ZEIT 


Als  ich  im 
Schanghai  ausw 
ich  dort  Schw 
haben  würde.  : 
exterritorial,  un 
Stadt  war  die  Sj 
in  der  französis 
von  beiden  Spra 
der  Schule  gele: 
ben,  daß  ich  mic 
können. 

Aber  die  Mc 
Chinesen  und  sp 
der  Teil  der  S 
Hilfskomitees  v 
Flüchtlinge,  n 
außerhalb  der 
Japanern  beset; 
ich  damals  wu 
granten  sprach 
Wie  würden  wii 
Würden  wir 
erlernen  haben? 

Glücklicherwe 
einer  internati« 
in  Schanghai 
worden.  Viele 
schäftsleute,  sp 
mehr  als  zwei 
Grammatik  hat 
und  Französiscl 
verstehen  und  ; 

Aber  Sprac 
doch,  und  sie  k. 
ich  sie  nicht  er 
Das  erstemal 
Manne  aus  Han 
freundet  hatte, 
Weg  in  die  Sta 
den  Bus,  oder  1 
das  eine  noch 
„Ich  hab’s  nicb 
Sie  laufen!“  b 
ärgerlich,  „ich 
mitkommen,  ab 
ich  werde  ganz 
laufen  wir  zus« 
indigniert  übe 
fürchtete  Streil 
leres  Tempo  eir 
daß  in  Nordd« 
außer  Gebraui 
„laufen“  sagt, 
Ein  anderes 
zum  Ende  uns 
kam,  als  ich 
Bäckerei  gekai 
„Sie  haben  s 
ganzes  Untern« 
lassen  sich  voi 
empört  aus.  N 
Geld  als  den  vi 
mitzunehmen  € 
gekommen,  wi 
warum  er  so  b< 
„Es  ist  vielle 
stand  ich  ihm 
doch  was  andr 
kommen.“  Und 
der  Tasche,  d 
hatte,  und  luc 
„Das  ist  doct 
Ich  erfuhr  so, 
der  Betrieb  w 
die  dort  erzeug 
Nach  diesen 
daß  es  nötig  v 
in  Zukunft  ur 
schlossen,  uns 
zu  geben. 

Ich  lernte, 
mußte,  um  ei 
und  daß  im  Nc 
was  wir  im  Sü 


Juni  1939  von  Wien  nach 
inderte,  sah  ich  voraus,  daß 
erigkeiten  mit  der  Sprache 
Schanghai  war  wohl  damals 
1 im  internationalen  Teil  der 
.rache  der  Behörden  Englisch, 
•hen  Konzession  Französisch; 
:hen  war  von  dem,  was  ich  in 
nt  hatte,  so  viel  übriggeblie- 
a zur  Not  würde  verständigen 

sse  der  Bevölkerung  waren 
rachen  cninesisch.  Und  gerade 
adt,  in  dem  die  Heime  des 
aren  und  die  Mehrzahl  der 
anche  innerhalb,  manche 
rleime,  lebten,  war  von  den 
t.  Weder  ich  noch  — soviel 
Ite  — einer  meiner  Mitemi- 
Chinesisch  oder  Japanisch, 
uns  verständigen? 
diese  schwierige  Sprache  zu 

ise  war  die  Notwendigkeit 
nalen  Verständigungssprache 
chon  lange  vorher  erkannt 
Chinesen,  jedenfalls  alle  Ge- 
achen  Pidgin,  das  nicht  viel 
lundert  Wörter  zählt,  keine 
und  von  jedem,  der  Englisch 
kann,  leicht  zu  erlernen,  zu 
u sprechen  ist 

ischwierigkeiten  hatte  ich 
imen  von  einer  Seite,  von  der 
v artet  hatte. 

fand  ich  das,  als  ich  einem 
rover,  mit  dem  ich  mich  ange- 
vorschlug,  mich  auf  einem 
dt  zu  begleiten.  „Nehmen  Sie 
aufen  Sie?“  fragte  er.  „Weder 
das  andere“,  antwortete  ich. 
t eilig,  ich  will  gehen.“  „Also 
.harrte  er.  „Nein“,  sagte  ich 
werd’  mich  freuen,  wenn  Sie 
;r  ich  mache  Sie  aufmerksam, 
gemütlich  gehen!“  „Also  gut, 
mmen“,  erwiderte  er.  Ich  war 
• soviel  Hartnäckigkeit  und 
Aber  er  schlug  kein  schnei  - 
als  ich,  und  ich  lernte  damals, 
utschland  das  Wort  „gehen“ 
h gekommen  ist  und  man 
venn  man  „gehen“  meint 
Mißverständnis  hätte  beinahe 
irer  Freundschaft  geführt  Es 
hm  sagte,  daß  ich  mir  eine 
ft  hätte. 

a viel  Geld,  daß  Sie  sich  ein 
timen  kaufen  können,  und  Sie 
r Komitee  aushalten!“  rief  er 
un,  ich  war  nicht  mit  mehr 
er  amerikanischen  Dollar»,  die 
rlaubt  waren,  nach  Schanghai 
■ er,  und  ich  verstand  nicht, 
se  war. 

cht  leichtsinnig  von  mir“,  ge- 
rn. „Aber  hie  und  da  will  ich 
is  essen,  als  wir  im  Heim  be- 
damit  zog  ich  die  Schnitte  aus 
e ich  beim  Konditor  gekauft 
ihn  ein,  davon  zu  kosten. 

’n  Kuchen!“  sagte  er  versöhnt 
laß  für  ihn  eine  Bäckerei  nur 
ir,  aber  nicht  auch  die  Ware, 
t wurde. 

Erfahrungen  sahen  wir  ein, 
ar,  ähnliche  Mißverständnisse 
möglich  zu  machen,  und  be- 
gegenseitig  Sprachunterricht 

iaß  man  kein  Hausherr  sein 
len  „Dachschaden“  zu  haben, 
rden  ein  Dachschaden  das  war, 
den  „Ein  Radi  zuviel“  nannten. 


Ich  erfuhr,  daß  „klaffte“  nicht  immer  die 
Mitvergangenheit  von  „klaffen“  war,  sondern 
auch  als  Hauptwort  gebraucht  wurde  und  dann 
die  Bezeichnung  für  jene  Angehörigen  des 
schönen  Geschlechtes  war,  für  die  wir  in 
Wien  das  Wort  „Bißgurn“  hatten. 

Ich  lernte,  daß  außer  den  Brillen,  die  Kurz- 
sichtige auf  die  Nase  setzen,  es  auch  solche 
gab,  auf  die  man  sich  selbst  setzte  und  die 
das  waren,  was  man  in  Wien  weniger  ästhe- 
tisch „Apurtdeckel“  nannte. 

Von  „Käffee“  und  „Kaffees“,  welche  Worte 
ich  öfter  hörte,  hatte  icn  erst  geglaubt,  daß 
es  sich  um  weibliche  Kaffers  handle  (es  gab 
so  viele  Nationen  in  Schanghai,  es  konnten 
auch  Kaffern  darunter  sein,  schwarze  und 
braune).  Ich  erfuhr  von  meinem  Freund  zu 
meinem  Erstaunen,  daß  „Käffee“  das  so  be- 
liebte Getränk  war,  das  wir  ebenso  schrie- 
ben, aber  ganz  anders,  nämlich  „Kaffee“,  aus- 
sprachen. 

Ich  wieder  sagte  ihm,  daß  das  Wort  „Go- 
schen“ Mund  bedeutete;  daß  man  aber,  wenn 
man  von  einer  „guten  Goschen“  oder  einer 
„großen  Goschen“  sprach,  das  richtig  nicht 
mit  Mund,  sondern  mit  „Mundwerk“  über- 
setzte. Und  daß  man  auch  „jemandem  eine 
Goschen  anhängen“  konnte,  was  dann  weder 
mit  Mund  noch  mit  Mundwerk  zu  übersetzen 
war;  er  verstand  aber,  was  es  bedeutete,  als 
ich  ihm  erklärte,  daß  es  das  war,  was  die 
Klafftes  bei  ihm  und  die  Bißgurn  bei  uns  so 
gerne  taten. 

Ich  sagte  ihm  weiters,  daß  wir  in  Wien 
nicht  nur  Blumen,  Gemüse  und  Bäume,  son- 
dern auch  Menschen  pflanzten.  „Sie  wollen 
mich  wohl  uzen“,  meinte  er.  Ich  erklärte  ihm. 
daß  das  nicht  der  Fall  war  und  daß  „jeman- 
den pflanzen“  ebenso  wie  „frozzeln“  und 
„häkeln“  unsere  Worte  für  „uzen“  waren. 

Ich  sagte  ihm,  daß  ein  „Potsch“  ein  übergut- 
mütiger  Mensch  war,  die  Mehrzahl  aber 
„Potsche“  hieß,  während  ., Putschen“  etwas 
ganz  anderes,  nämlich  warme  Hausschuhe 
waren. 

Als  es  uns  später  besser  ging  und  wir  es 
uns  leisten  konnten,  manchmal  in  Speise- 
häusern zu  essen  (nicht  in  Restaurants,  die 
viel  teurer  waren),  wurde  der  gegenseitige 
Unterricht  zum  Verständnis  der  Speisekarten 
besonders  wichtig.  Ich  lernte  zum  Beispiel, 
daß  ich,  wenn  ich  in  einem  deutschen  Betrieb 
einen  Guglhupf  haben  wollte,  eine  Sandtorte 
verlangen  mußte,  und  daß  ein  Indianer- 
krapfen dort  ein  Mohrenkopf  war.  Ferner, 
daß  unter  der  sonderbaren  Bezeichnung  „fal- 
scher Hase“  und  „Königsberger  Klops“  sich 
nichts  anderes  als  das  „Faschierte“  der  öster- 
reichischen Küche  verbarg.  (Merkwürdiger- 
weise erhielten  sich  alle  drei  Namen  neben- 
einander auf  den  Speisekarten,  bis  im  Herbst 
1945  die  Gis  der  siegreichen  amerikanischen 
Armee  nach  Schanghai  kamen  und  auch  auf 
den  Speisekarten  siegreich  waren;  nur  noch 
die  ihnen  gewohnte  Bezeichnung  „Hamburger“ 
wurde  von  da  an  gebraucht.) 

Ich  redete  meinem  Freund  einmal  zu,  die 
„Palatschinken“  der  Wiener  Küche  zu  ver- 
suchen. Sie  schmeckten  ihm,  aber  er  war  ent- 
täuscht, weil  er  keinen  Schinken  darin  vor- 
fand. Umgekehrt  ging  es  mir  mit  den  Kar- 
toffelpuffern der  deutschen  Küche:  sie  ent- 
hielten wohl  Kartoffeln,  aber  sie  schmeckten 
mir  durchaus  nicht. 

Was  Nockerln  waren,  wußte  mein  Freund 
bereits,  und  solche  schmeckten  ihm  stets  vor- 
züglich. Aber  als  er  einmal  fand,  daß  sie  zu 
klein  ausgefallen  waren,  und  er  „Nocken“ 
bestellte,  mußte  ich  ihn  zurückhalten  und  ihm 
erklären,  daß  Nockerln  kein  Diminutiv  ist 
und  daß  eine  „Nocken“  — meist  „dumme 
Nocken“  oder  „eingebildete  Nocken“  genannt 
— etwas  ganz  anderes  ist,  nämlich  die  Be- 


zeichnung für  manche  weniger  sympathische 
Mitglieder  des  schönen  Geschlechtes. 

Noch  auf  ein  zweites  im  Wiener  Gastwirt- 
jargon gebrauchtes  falscnes  Diminutiv  machte 
ich  ihn  aufmerksam,  nämlich  auf  den  „Han- 
sel“, der  dann  kein  Hänschen  ist,  sondern  die 
Benennung  für  von  den  Gästen  stehenge- 
lassenes, von  den  Wirten  dann  zusammenge- 
gossenes und  unerlaubterweise  wiederver- 
kauftes Bier. 

Auch  der  Name  unserer  gemeinsamen  Mahl- 
zeiten führte  anfangs  zu  Irrtümern.  Ich  nannte 
sie  Nachtmahl,  er  aber  ein  Abendbrot,  unter 
welcher  Bezeichnung  ich  wieder  die  damals 
jeden  Abend  in  den  Heimen  ausgegebenen 
zwei  Schnitten  Brot  verstand. 

Doch  nicht  nur  unsere  Sprache  war  ver- 
schieden. Denn  jeder  Mensch  ist  nicht  allein 
das  Produkt  seiner  Erziehung,  zu  einem  grö- 
ßeren oder  kleineren  Ausmaß  ist  er  auch  das 
Produkt  seiner  Umgebung.  Das  traf  auch  auf 
uns  Emigranten  in  Schanghai  zu;  ebenso  wie 
wir  Wiener  hatten  die  Flüchtlinge  aus  ande- 
ren Städten,  ob  sie  nun  aus  Hamburg,  Frank- 
furt, Berlin,  Breslau  oder  aus  Königsberg 
stammten,  manche  Charakteristika,  die  sie 
an  ihrem  früheren  Aufenthaltsort  erworben 
und  mit  den  anderen  nicht  gemeinsam  hatten. 

Die  daraus  stammenden  Gegensätze  wurden 
in  Schanghai  — ich  weiß  nicht,  ob  ich  sagen 
kann  leicht  und  rasch,  aber  jedenfalls  ohne 
Krise  — überwunden  und  ein  gutes  Einver- 
nehmen hergestellt. 

Das  Leben  und  das  Überleben  der  Hitler- 
Flüchtlinge  in  Schanghai,  in  dieser  subtropi- 
schen, asiatischen  Stadt,  in  der  sie  doch  durch 
viele  Jahre  unter  der  Herrschaft  der  mit  der 
Achse  verbündeten  Japaner  waren,  wird  in 
der  Geschichte  der  Verfolgungszeit  zu  den 
erstaunlichsten  und  erfreulichsten  Kapiteln 
gehören.  Wenn  diese  Geschichte  einmal  ge- 
schrieben werden  wird,  dürfte  die  Tatsache 
ihres  guten  Zusammenlebens  dort  nicht  un- 
erwähnt bleiben.  Sie  hat  wesentlich  zum 
Überleben  dieser  verhältnismäßig  großen 
Gruppe  beigetragen. 

Emest  Herzog 
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Kleine  Buchnotizen 

John  Cohen:  Golem  und  Roboter,  Umschau- 
Verlag,  Frankfurt  a.  M. 

Das  kleine  Büchlein  über  künstliche  Men- 
schen wird  viele  Liebhaber  finden.  Der  Autor, 
1911  geboren,  hat  an  englischen  Universitäten 
gelehrt  und  ist  jetzt  Leiter  des  Departments 
für  Psychologie  in  Manchester.  Wer  ein  Spe- 
zialbuch über  das  Golemthema  sucht,  wird 
hier  enttäuscht  sein:  der  Golem  ist  einer  von 
vielen  Mechanismen  und  ist  wohl  nur  wegen 
seiner  Attraktivität  in  den  Vordergrund  des 
Titels  gekommen.  Das  Buch  endet  mit  der 
Frage:  Ist  der  Mensch  ein  Roboter?  Und  wir 
fragen  uns:  Kann  der  Roboter  alles,  kann  er 
erröten,  sich  schämen,  menschliche  Gefühle 
haben?  Das  billige  Büchlein  wird  im  Zeitalter 
des  Roboters  als  Leitfaden  vom  Altertum  bis 
zur  Neuzeit  viel  Neugier  stillen  können. 

L.  B. 

Johannes  Oesterrcicher:  Die  Wiederentdek- 
kung  des  Judentums  durch  die  Kirche, 
Kyrios- Verlag,  Freising. 

Der  Autor  ist  Leiter  des  Instituts  für 
jüdisch-christliche  Studien  an  der  Seton  Hall 
University,  USA,  und  hat  bereits  ein  Buch 
über  „Auschwitz,  der  Christ  und  das  Konzil“ 
geschrieben.  Das  Geleitwort  heißt:  Was  uns 
not  tut,  ist  eine  jüdische  Theologie  des  Chri- 
stentums und  eine  christliche  Theologie  des 
Judentums.  Und  mit  einem  Wort  des  Neuen 
Testaments  sagt  er  bezeichnend:  „Nicht  du 
trägst  die  Wurzel,  die  Wurzel  trägt  dich!“ 
Darum  sollten  Christ  und  Jude  dieses  Büch- 
lein studieren.  L.  B. 


43.  Bericht  soeben  erschienen 

VON  DER  VERDIENSTVOLLEN  ARBEIT  DES  INTERNATIONALEN  SUCHDIENSTES, 
AROLSEN 


Erinnerungen  an  Erich  Wolfgang 
Korngold 

ZUR  75.  WIE  3ERKEHR  SEINES  GEBURTSTAGES  AM  29.  MAI  1972 


Nach  wie  vor  ist  die  Zahl  der  Anfragen, 
die  der  Internationale  Suchdienst  (ISD),  Arol- 
sen, nun  seit  mehr  als  25  Jahren  empfängt, 
außerordentlich  hoch.  1971  erhielt  diese  für 
die  Erforschung  nationalsozialistischer  Ver- 
folgung und  Massen verru  Tilling  unentoehi- 
liche  Dokumentations-  und  Auskunftsstelle 
des  Internationalen  Komitees  vom  Roten 
Kreuz  fast  128.000  Einzelanfragen,  also  rund 
4500  mehr  als  im  Jahr  zuvor.  Nach  Kategorien 
geordnet,  hat  sich,  wie  aus  dem  soeben  ver- 
öffentlichten Tätigkeitsbericht  des  ISD  für 
das  Jahr  1971  hervorgeht,  das  Bild  zum  ersten- 
mal insofern  bemerkenswert  verschoben,  als 
die  Zahl  der  Anfragen  in  Verbindung  mit 
Wiedergutmachungsverfahren  (Inhaftierungs- 
bescheinigungen, Sterbeurkunden  und  so  wei- 
ter) gegenüber  dem  Zeitraum  1952  bis  1969 
beträchtlich  zurückgegangen  ist.  Hingegen  ist 
eine  wesentliche  Zunahme  derjenigen  An- 
träge zu  verzeichnen,  die  sich  auf  die  Vor- 
bereitung von  Gedenkbüchern  beziehen. 

In  der  Hauptkartei  des  ISD  sind  jetzt  etwa 
12  Millionen  Personen  erfaßt  Die  dafür  ge- 
sammelten archivarischen  Unterlagen  bean- 
spruchen 16.970  Lauf  meter.  Welches  Ausmaß 
die  Nachforschungsarbeit  des  ISD  allmählich 
angenommen  hat,  und  welche  menschlich 
nützliche  Wirkung  sie  zuweilen  haben  kann, 
wird  in  dem  neuen  Bericht  an  drei  willkür- 
lich herausgegriffenen  Beispielen  erläutert. 
Erstens:  Seit  31  Jahren  hielt  ein  Ehepaar  in 
Europa  seinen  Sohn  für  tot;  durch  eine  ISD- 
Suchaktion  wurde  dieser  in  einem  über- 
seeischen Land  gefunden  und  mit  den  Eltern 
wieder  in  Verbindung  gebracht  Zweitens: 
Auf  Grund  einer  offiziellen  Bestätigung  seiner 


Erich  Wolfging  Korngold  wurde  am 
29.  Mai  1897  n Brünn  als  Sohn  des  später 
bedeutenden  Viener  Musikkritikers  Julius 
Korngold  gebo  -en.  Er  war  ein  Komponist  sel- 
tener Frühreif;,  wie  etwa  Mozart  oder  Men- 
delssohn. Im  / Iter  von  elf  Jahren  war  er  der 
Öffentlichkeit  bekanntgeworden:  seine  im 

Jahre  1908  1 omponierte  Pantomime  „Der 

Schneemann“,  mit  großem  Erfolg  an  der  Wie- 
ner Hofoper  u auf  geführt,  ist  über  viele  Büh- 
nen gegangen.  Korngold  hatte  berühmte  Leh- 
rer — wie  Rol  ert  Fuchs  und  Alexander  Zem- 
linsky — , die  seine  große  Begabung  voll  ent- 
falten ließen. 

Kaum  zwan  ügjährig,  trat  der  junge  Kom- 
ponist im  Jahre  1916  mit  zwei  musikdrama- 
tischen Einakl  ern  hervor : die  tragische  „Vio- 
lanta“  und  di  s heitere  Werk  „Der  Ring  des 
Polykrates“,  1 iühnenstücke,  die  in  vielen 
Theatern,  auci  in  Amerika,  zur  Aufführung 
gelangten.  Das  musikdramatisch  bedeutsamste 
Werk  Korngol  1s  wrar  „Die  tote  Stadt“,  die  den 
Namen  ihres  Schöpfers  um  die  ganze  Welt 
trug.  Diese  O >er  übte  einen  gewaltigen  Ein- 
druck auf  die  musikalische  Welt  aus,  da  sie 
reich  an  herrLchen  Melodien  ist,  die  zu  Her- 
zen gehen. 

Korngolds  Dpernwerk  „Das  Wunder  der 
Heliane“,  das  1927  in  Hamburg  das  Rampen- 
licht der  Bül  nenwelt  erblickte,  kam  gleich- 
falls sehr  gut  beim  Publikum  an,  doch  konnte 
es  nicht  den  durchschlagenden  Erfolg  der 
vorausgegangi  nen  Schöpfung  des  Komponi- 
sten erringen  Auch  die  1950  an  der  Wiener 


KZ-Haft  konnte  einem  Sozialrentner  in  sei- 
nem Land  eine  beträchtliche  Erhöhung  seiner 
Rente  zugebilligt  werden.  Drittens:  Nach  lan- 
gen Jahren  der  Ungewißheit  erfuhr  die  Toch- 
ter endlich  den  Sterbetag  ihrer  Mutter  in 
Theresienstadt. 

Dadurch,  daß  der  ISD  ständig  neues  Doku- 
mentenmaterial  erwirbt,  somit  neue  Infor- 
mationen geben  oder  früher  erteilte  Aus- 
künfte ergänzen  kann,  nimmt  die  Zahl  der 
Bescheinigungen  und  Berichte  zu.  Sie  stieg 
1971  auf  187.000  (1970:  169.000);  davon  gingen 
130.000  an  Personen  oder  Stellen  in  der  Bun- 
desrepublik. Polen  folgt  mit  12.000,  Österreich 
mit  nahezu  11.000,  Italien  mit  7000.  Daß  die 
Schweiz  in  der  statistischen  Übersicht  mit 
9600  Berichten  vertreten  ist,  erklärt  sich  dar- 
aus, daß  diese  meist  an  das  Internationale 
Komitee  vom  Roten  Kreuz  in  Genf  gingen. 

Das  KZ-Material  konnte  im  abgelaufenen 
Jahr  durch  w-eitere  Transportlisten,  Zugangs- 
und „Überstellungsverzeichnisse“,  durch  Na- 
menslisten, Lagerarztuntersuchungen,  Exeku- 
tionslisten, Totenmeldungen,  Häftlingsnum- 
mernverzeichnisse ergänzt  werden.  Diese  be- 
ziehen sich  auf  jüdische  und  andere  Häft- 
linge in  Buchenwald,  Groß-Rosen,  Oranien- 
burg, Krakau,  Lublin,  Dachau,  Mauthausen- 
Gusen,  Mittelbau,  Ravensbrück,  Stutthof,  The- 
resienstadt, Litzmannstadt  und  andere.  Das 
Material,  meist  bestehend  aus  Photokopien 
und  Rückvergrößerungen,  stammt  zu  einem 
erheblichen  Teil  aus  polnischen  Quellen,  aber 
auch  von  Stellen  in  der  Bundesrepublik  und 
Österreich.  Das  Bundesarchiv  in  Koblenz  hat 
zahlreiche  Akten  und  Schriftwechsel  zur  Ver- 
fügung gestellt.  Dr  E G Ij0wenthali  Berlin 


Volksoper  gespielte  „Kathrin“  konnte  sich 
nicht  so  richtig  durchsetzen. 

Der  Künstler  wirkte  seit  1919  als  Dirigent 
in  Hamburg  und  wurde  im  Jahre  1927  als 
Professor  für  Musiktheorie  und  Leiter  der 
Kapellmeisterklassen  an  die  Wiener  Staats- 
akademie für  Musik  berufen.  Erich  Wolfgang 
Korngolds  CEuvre  als  Instrumentalkomponist 
ist  bedeutend.  Er  schuf  zahlreiche  Klavier- 
werke und  Kammermusik  für  die  verschie- 
densten Besetzungen,  Schauspielmusik,  wie 
etwa  zu  Shakespeares  „Viel  Lärm  um  nichts“, 
die  symphonische  Ouvertüre  „Susum  corda“, 
eine  Sinfonietta  für  Orchester,  um  nur  einige 
seiner  Schöpfungen  zu  nennen. 

Im  Jahre  1936  übersiedelte  der  zu  Weltruhm 
gelangte  Komponist  nach  Amerika.  Korngold 
machte  sich  in  Hollywood  bald  einen  guten 
Namen  als  Filmkomponist,  den  man  sehr  zu 
schätzen  wußte  („Der  Seefalke“,  „Antonio 
Adverso“,  „Die  Abenteuer  des  Robin  Hood“). 

Erich  Wolfgang  Korngold  starb  in  Holly- 
wood am  29.  November  1957  im  61.  Lebens- 
jahr. Österreich  verlor  mit  ihm  einen  der  letz- 
ten prominenten  Vertreter  der  „alten  Schule“, 
einen  Meister  dramatischer  Melodik  und 
klangvoller  Instrumentationsmusik.  Sein  Werk 
war  auf  altem  österreichischem  Kultur- 
boden gegründet  und  wird  sich  wohl  auch  in 
einer  so  veränderten  Musikwelt  behaupten 
können.  Es  wäre  dämm  auch  angezeigt,  daß 
unsere  Staatsoper  sich  würdig  Korngolds 
Musikschaffen  erinnerte  und  „Die  tote  Stadt“ 
zu  neuem  Leben  erweckte.  L.  S. 
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Kooperation  und  Prosperität 
in  den  besetzten  Gebieten 


Vcn  M jshe  Ben  Eliyahu 

Obwoh  wirtschaftliches  Wohlergehen  kein 
Ersatz  fi  r eine  politische  Lösung  ist,  so  ist 
dennoch  die  Prosperität,  die  heute  auf  dem 
Westufer  des  Jordans  und  im  Gazastreifen 
vorherrstht,  also  in  Gebieten,  die  Israel  seit 
beinahe  iinf  Jahren  verwaltet,  bemerkens- 
wert. Die  Bewohner  dieser  Gebiete,  die  früher 
zu  Jorda  uen  bzw.  zu  Ägypten  gehörten,  be- 
teiligen : ich  lebhaft  an  der  dynamischen 
israelisch  ;n  Wirtschaftstätigkeit,  sei  es  durch 
direkte  ; u-beitsposten  in  Israel  selber  oder 
durch  er  ge  wirtschaftliche  Zusammenarbeit 
zwischen  den  besetzten  Gebieten  und  dem 
jüdischen  Staat. 

TV  UND  ELEKTRISCHE  KÜHLSCHRÄNKE 
IN  FLÜCHTLINGSHUTTEN 

Die  ha  iptsächliche  Veränderung  auf  dem 
Westufer  des  Jordans  (Judäa  und  Samaria) 


ist  nicht  so  sehr  politisch  als  wirtschaftlich. 
So  hat  die  wirtschaftliche  Prosperität  auch 
bei  vielen  arabischen  Flüchtlingen  von  1948 
nicht  haltgemacht  Etwa  60.000  von  ihnen 
leben  immer  noch  in  den  Flüchtlingslagern, 
nicht,  aber  wegen  Geldmangels,  sondern  damit 
sie  außerdem  noch  die  Vergünstigungen  ge- 
nießen können,  die  ihnen  der  Flüchtlingsfonds 
der  UNO  ermöglicht.  Auf  so  manch  einem 
Dach  einer  primitiven  Hütte  kann  man  eine 
Televisionsantenne  sehen,  und  betritt  man  die 
ärmliche  Behausung,  so  kann  man  auch  neue 
Möbel  sehen,  einen  elektrischen  Kühlschrank 
und  eventuell  sogar  einen  Gasofen  und  einen 
elektrischen  Tellerwäscher.  Der  Militärgou- 
verneur des  Gazastreifens  gab  kürzlich  be- 
kannt daß  Einwohner  seines  Bezirkes,  die  in 
Israel  beschäftigt  sind,  im  vergangenen  Jahr 
60  Millionen  israelische  Pfund  verdienten  und 


Hadith,  die  mündliche  Überlieferung 


Von  M«ir  Faerber 
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em  Koran  und  als  seine  Ergänzung 

• Mohammedaner  eine  Überliefe- 
Hadith,  ursprünglich  Nachrichten 

n oder  Aussprüche  des  Propheten 

* Genossen.  In  diesem  Sinne  heißt 
te  heilige  Überlieferung  der  Mo- 
ler  „Hadith“  und  die  Wissenschaft 
ni  al-hadith“.  Es  gibt  im  Hadith 
Abstufungen  betreffs  Verläßlichkeit 
sferung,  je  nachdem  wieviel  Zeugen 
Glaubwürdigkeit  angeführt  sind,  ob 
ette  der  zitierten  Zeugenschaft  bis 
persönlichen  Bekannten  des  Pro- 

•ückverfolgen  läßt  oder  nur  bis  in 
oder  gar  nur  die  dritte  Generation 
mmed. 

_,aufe  der  Jahrhunderte  viele  Zu- 
Überlieferung  erfolgten  und  von 
lt  und  den  politischen  und  geisti- 
ungen  der  Epoche  beeinflußt  wa- 
s auch  viele  Widersprüche  in  den 
mgen.  Im  Prinzip  sollte  eigentlich 
iche  Überlieferung  von  Lehrer  zu 
so  von  Generation  zu  Generation 
;r  schon  im  zweiten  und  dritten 
rt  der  mohammedanischen  Zeit- 
vurde  zur  Unterstützung  des  Ge- 
. die  Niederschrift  der  Berichte  und 
:n  usuelL  In  diese  Schriften,  die 
.•on  Schülern  schleuderhaft  und 
-h  angefertigt  waren,  schlichen 
e Ungenauigkeiten  ein. 
än  Jahrhundert  entstanden  sechs 
oslemischen  Gelehrten  anerkannte 
m des  Hadith,  die  meist  kurz  „die 
er“  genannt  werden.  Ihre  Autoren 
3ukhari,  Muslim,  Abu  Dawud,  al 
il-Nassai  und  Ibn  Madja.  Neben 
gelten  „die  sechs  Bücher“  als  hei- 
r zweiten  Ranges,  besonders  die 
al  Bukhari  und  Muslim,  die  als 
Sahis,  als  „gesund“,  also  richtige 
lubwürdige  Sammlungen  der  Uber- 
;lten. 

erweise  pflegt  man  aus  der  Uber- 
;weils  diejenigen  Stellen  zu  zitie- 
em  zur  Unterstützung  der  eigenen 
2nen  können.  Es  gab  Zeiten,  in 
judenfreundliche  Überlieferungen 
l wurde,  aber  in  der  letzten  Zeit 
ienfeindliche  Sätze  ausfindig  ge- 
betont.  In  der  „Medjlat  el- Ashar“, 
schrift  der  religiösen  Kairoer  El- 
ersität,  erschienen  in  den  letzten 
■der holt  Angriffe  auf  die  Juden 
(nähme  auf  den  Hadith.  So  wurde 
Zeit  ein  überlieferter  Ausspruch 
ten  zitiert,  daß  die  Auferstehung 
nicht  erfolgen  könne,  bevor  die 
aner  die  Juden  nicht  getötet  hät- 
hren  bereits  wurde  dieser  Hadith 
ischen  Diskussion  verwendet.  Auf 
z basierte  in  der  „Medjlat“  el- 
Oktober  1968  Scheich  Nadim 
einen  Artikel  „Die  Botschaft  des 
ften  Krieges  zwischen  den  Mo- 
rn und  Israel“.  Der  Artikel  gibt 
es  Scheichs  auf  einem  islamischen 
ieder,  der  in  der  El-Ashar-Uni- 
ttfand.  Nadim  Aldjassar  konnte 
ngs  nur  darauf  berufen,  daß  die- 
einigen  Hadith-Sammlungen  vor- 
ht  aber  in  allen.  Er  charakteri- 
n Hadith  trotzdem  als  eine  der 
Überlieferungen,  und  daher 
l ihn  jeder  Mohammedaner  vor 
en,  um  in  der  Krise  dieser  fin- 
: vom  Lichte  dieses  Ausspruches 
sein“. 

ch  erklärte:  Solange  «iie  Juden  in 
aung  lebten  und  eine  nicht  voll- 
nderheit  in  arabischen  Ländern  ■ 
eine  Konfrontation  zwischen  Mo- 
rn und  Juden  nicht  am  Platze, 
die  wichtige  Frage  der  Bedeutung 
th  unbeantwortet.  Sie  blieb  vier- 
mderte  lang  hinter  dem  Vorhang 
misses  verborgen,  bis  der  neue  ■ 
entstand.  Jetzt  aber  ist  es  Zeit  , 
onfrontation,  und  damit  tritt  der  1 
r Bewahrheitung  dieses  wunder-  1 
:h  des  Propheten  betreffs  des 
Daher  wir«!  sich  auch  das  Wort  1 
;g  in  dieser  Konfrontation  bewahr-  ; 

] 

I also  vom  theologischen  Stand-  1 
slam  aus  die  Ermordung  der  Ju-  ? 
rt.  Dieser  Ansicht  nach  entstand  r 

rael  und  sammeln  sich  die  Juden  < 


in  Israel  auf  Grund  des  göttlichen  Planes  zu 
dem  Zweck,  ihre  Vernichtung  zu  ermöglichen 
und  zu  rechtfertigen.  Diese  Rede  des  Kairoer 
Scheichs  und  sein  Artikel  im  offiziellen  Organ 
der  angesehenen  Universität  fügt  sich  in  die 
Propaganda  für  den  Dschihad,  den  Heiligen 
Krieg,  gegen  Israel  ein.  Wäre  ein  solcher  Arti- 
kel, der  die  Ermordung  der  Juden  als  Prophe- 
zeihung  und  Glaubenspflicht  darstellte,  in 
einem  christlichen  religiösen  Organ  erschie- 
nen, hätte  dies  gewiß  einen  Sturm  der  Ent- 
rüstung zur  Folge.  In  diesem  Falle  aber  blieb 
der  Aufruf  zum  Massenmord  ohne  Reaktion. 

In  derselben  Nummer  der  „Medjlat“  el- 
Ashar  -wurde  auch  ein  Aufruf  von  El-Fatah 
veröffentlicht,  den  Kampf  gegen  Israel  offi- 
ziell als  Dschihad  zu  deklarieren  und  die  Spen- 
den für  Fatah  als  „Sakat“,  als  religiöse  Spen- 
den, anzuerkennen.  Übrigens:  der  Kampf 

gegen  Israel  wurde  schon  wiederholt  von 
islamischen  Würdenträgern  als  Dschihad  be- 
zeichnet, ohne  daß  dies  ernstliche  Folgen 
hatte.  Mit  der  Dschihad  genannten  Institution 
wurde  im  Laufe  der  Jahrhunderte  arabischer 
Geschichte  schon  oft  grober  Mißbrauch  ge- 
trieben, und  es  kam  sogar  vor,  daß  Araber 
moslemischen  Glaubens  einander  den  Heili- 
gen Krieg  erklärten.  Fatah  behauptet,  für 
einen  nichtreligiösen  Staat  in  Palästina  zu 
kämpfen,  und  es  kommt  Arafat  auf  den 
Widerspruch  nicht  än,  zu  diesem  Zweck  einen 
Heiligen  Krieg  zu  verlangen. 

Die  weitaus  überwiegende  Mehrheit  der 
Araber  und  der  Mohammedaner  identifiziert 
sich  mit  den  Dschihad-Tendenzen  nicht,  aber 
stets  hatten  und  haben  die  Extremisten  die 
lautere  Stimme  als  die  Gemäßigten  und  Kom- 
promißbereiten. die  auch  in  diesem  Fall,  wie 
meistens,  die  stille  und  die  stumme  Mehrheit 
bilden. 


daß  es  sogar  Flüchtlinge  gibt,  die  eigene  Autos 
besitzen. 

KEINE  ARBEITSLOSIGKEIT 

Die  Arbeitslosigkeit  in  den  besetzten  Ge- 
bieten hatte  am  Ende  des  vergangenen  Jah- 
res einen  Tiefstand  von  3,8  Prozent  erreicht. 
Auf  dem  Westufer  des  Jordans  gibt  es  keine 
Arbeitslosigkeit,  und  im  Gazastreifen  besteht 
beinahe  Vollbeschäftigung.  Löhne  und  soziale 
Bedingungen  für  die  in  Israel  beschäftigten 
Arbeiter  kommen  denen  im  jüdischen  Staat 
gleich.  30.000  Arbeiter  aus  den  besetzten  Ge- 
bieten arbeiten  in  Israel  bei  Bauarbeiten,  in 
der  Landwirtschaft  und  Industrie  und  in 
öffentlichen  Diensten. 

Die  Produktion  ist  in  den  vom  Militär  ver- 
walteten Gebieten  im  Jahre  1969  um  20  Pro- 
zent und  im  Jahre  1970  um  14  Prozent  ge- 
stiegen. Der  Rückgang  der  Wachstumsrate 
wird  mit  dem  vorherrschenden  Arbeiterman- 
gel erklärt.  In  den  beiden  Jahren  strömten 
86  Millionen  israelische  Pfund  in  die  besetzten 
Gebiete,  verglichen  mit  nur  zehn  Millionen 
Pfund  in  den  beiden  vorherigen  Jahren. 

Während  des  jordanischen  Regimes  gab  es 
sehr  wenig  Arbeitsmöglichkeiten,  und  deshalb 
waren  die  Löhne  in  Judäa  und  Samaria 
äußerst  niedrig.  Ein  ungelernter  Arbeiter  ver- 
diente einen  halben  Dinar  (1.40  Dollar)  täg- 
lich. Heute  verdient  derselbe  Arbeiter  durch- 
schnittlich vier  Dollar  pro  Tag.  Und  die 
israelische  Gewerkschaft,  die  Histadrut,  sorgt 
dafür,  daß  die  Rechte  des  ungelernten  Arbei- 
ters aus  dem  besetzten  Gebiet  in  Israel  nicht 
beeinträchtigt  werden.  Die  hohen  Löhne  haben 
natürlich  den  Lebensstandard  auf  dem  West- 
ufer erheblich  hinaufgesetzt.  Überall  herrscht 
rege  Bautätigkeit,  und  in  vielen  Haushalten 
kann  man  die  modernsten  Einrichtungen 
sehen.  An  Stelle  von  Jordanien  liefert  jetzt 
Israel  die  notwendigen  Konsumgüter.  Wäh- 
rend der  ersten  sechs  Monate  des  vergange- 
nen Jahres  kauften  die  Einwohner  des  West- 
ufers 80  Prozent  ihrer  Bedürfnisse  in  Israel 
und  exportierten  35  Prozent  ihrer  Erzeug- 
nisse nach  Israel.  65  Prozent  gingen  nach 
Jordanien  und  in  andere  arabische  Staaten. 

Einen  besonderen  Erfolg  konnten  die  israe- 
lischen landwirtschaftlichen  Instruktoren  ver- 
zeichnen. die  in  den  besetzten  Gebieten  eine 
wahre  landwirtschaftliche  Revolution  zu- 
stande brachten  durch  die  Einführung  mo- 
derner Bodenbearbeitung  und  Bewässerung 
und  durch  die  Mechanisierung  der  Landwirt- 
schaft, die  hier  vorher  beinahe  an  biblische 
Zeiten  erinnerte.  So  konnten  Erträge  verdrei- 
facht und  verfünffacht  und  Produkte  auch 
regelmäßig  nach  Europa  versandt  werden.  Im 
vergangenen  Jahr  erreichte  der  landwirt- 
schaftliche Export  3000  Tonnen. 

DER  GAZASTREIFEN 

Große  Veränderungen  gehen  im  Gazastrei- 
fen vor  sich,  ein  Gebiet,  das  von  340.000  Ein- 
wohnern sehr  dicht  bevölkert  ist  und  von  de- 
nen die  Hälfte  in  Flüchtlingslagern  leben.  Der 


Terror  ist  praktisch  ausgerottet  worden,  »m J 
die  wirtschaftliche  Lage  ist  in  der  Geschieh® 
dieses  Landstriches  einzigartig.  Die  MilitäiB 
Verwaltung  hat  keine  Bemühungen  gescdieuW 
um  den  hier  besonders  niedrigen  Lebensstan- 
dard zu  heben,  und  die  Bevölkerung  dazu 
gebracht,  daß  sie  den  Terroristen  den  Rücken 
gekehrt  hat.  Nachdem  das  Ausgehverbot  auf- 
gehoben werden  konnte,  sind  die  Läden  bis 
spät  am  Abend  geöffnet  und  voll  von  Käu- 
fern. Von  beinahe  16.000  Arbeitssuchenden,  die 
im  vergangenen  September  beim  Arbeitsamt 
in  Gaza  registriert  waren,  konnten  praktisch 
alle  Arbeit  finden. 

Auch  der  Gazastreifen  hat  seine  Landwirt- 
schaft. mit  Hilfe  der  israelischen  Instruktoren 
drastisch  modernisiert  und  hat  seinen  Pro- 
dukten ein  derartig  hohes  Niveau  verliehen, 
daß  auch  in  diesem  Gebiet  der  Export  blüht. 
Israel  investiert  in  diesem  früher  von  Ägyp- 
ten verwalteten  Gebiet  jährlich  70  Millionen 
Pfund,  der  Hafen  von  Gaza  wird  modernisiert 
und  ein  neues  Industriezentrum  ist  im  Ent- 
stehen begriffen. 

Allmählich  hat  sich  auch  die  soziale  Struk- 
tur radikal  geändert.  Unter  den  Ägyptern  gab 
es  nur  zwei  soziale  Schichten:  eine  sehr  reiche 
und  eine  äußerst  arme.  Heute  können  auch 
die  breiten  Volksmassen  einen  angemessenen 
Lebensstandard  erreichen,  und  die  lokale  Be- 
völkerung beginnt  — aus  völlig  eigener  In- 
itiative — mit  den  israelischen  Behörden  zu 
kooperieren. 

Ein  starker  Rückgang  in  der  Säuglingssterb- 
lichkeit ist  dem  verbesserten  Gesundheits- 
dienst zu  verdanken  und  der  jüdisch-arabi- 
schen Kooperation  auf  dem  Gebiet  der  Medi- 
zin. Noch  im  Jahre  1970  kamen  auf  je  1000 
Geburten  370  Totgeburten;  im  vergangenen 
Jahr  waren  es  nur  noch  67.  Israel  veraus- 
gabt jährlich  eine  Million  Pfund  für  die  Kran- 
kenhausbetreuung von  Patienten  aus  dem 
Gazastreifen  in  israelischen  Krankenhäusern 
für  diejenigen,  die  besondere  Behandlung 
brauchen,  und  zwei  Millionen  Pfund  für  die 
Errichtung  einer  Schwesternschule  und  ver- 
schiedener anderer  Kurse  auf  dem  Gebiet  des 
Gesundheitswesens. 

REHABILITATION  VON  FLÜCHTLINGEN 

In  den  vier  großen  Flüchtlingslagern  des 
Gazastreifens  wird  ein  Rehabilitationsprojekt 
durchgeführt,  nach  welchem  besonders  die 
Wohnbedingungen  menschlicher  gestaltet 
werden,  Straßen  wurden  angelegt,  die  Be- 
leuchtung verbessert  und  Einkaufszentren  er- 
öffnet. Es  sollen  auch  Berufsschulen  in  den 
Lagern  errichtet  werden,  wo  Hunderte  von 
Flüchtlingskindem  Berufe  erlernen  werden, 
die  für  die  Wirtschaft  des  Territoriums 
segensreich  sind.  Ferner  werden  Kliniken, 
Parkanlagen  und  Spielplätze  in  den  Lagern 
errichtet 

MUNIZIPALWAHLEN  UND  POLITISCHE 
ZUKUNFT 

In  diesen  Tagen  fanden  die  ersten  Munizi- 
palwahlen nach  acht  Jahren  in  Samaria  statt, 
und  im  Mai  werden  sie  auch  in  Judäa  statt- 
finden. Obwohl  die  Wahlen  nach  jordanischem 
Gesetz  durchgeführt  werden  müssen  und  nicht 
gerade  als  demokratisch  bezeichnet  werden 
können,  da  nur  die  bemittelten  Schichten  das 
Stimmrecht  haben,  ist  es  nicht  ausgeschlos- 
sen, daß  sich  allmählich  eine  neue  politische 
Führerschicht  und  Konstellation  entwickeln 
wird,  die  den  Einwohnern  der  von  Israel 
besetzten  Gebiete  einen  klareren  Blick  in  die 
Zukunft  ermöglichen  wird. 


Weltberühmter  Motivforscher 
will  Israels  Image  verbessern  helfen 


Von  Alice  Schwarz  > 

Warum  kaufen  wir  neue  Möbel  und  Klei- 
der? Was  bedeutet  uns  Holz,  Metall  und  Glas? 
Welche  komplizierten,  tiefenpsychologisch 
auslotbaren  Assoziationen  verbinden  sich  mit 
der  Anschaffung  eines  neuen  Autos?  Diese 
und  viele  andere  faszinierende  Fragen  findet 
man  in  einem  Buch  namens  „Strategie  im 
Reich  der  Wünsche“  beantwortet.  Der  Ver- 
fasser, Dr.  Ernest  Dichter,  ist  der  „Vater  der 
Motivforschung“  und  Gründer  des  „Institute 
for  Motivational  Research“,  in  Croton-on- 
Hudson  (USA),  das  vor  kurzem  — ein  Kom- 
pliment für  den  Gründer  — von  einem  gro- 
ßen Konzern,  „Lehigh  Valley  Industries“,  an- 
gekauft wurde.  Dr.  Dichter,  der  vertraglich 
weiter  Präsident  des  Instituts  bleibt,  besuchte 
kürzlich  Israel  und  verhandelte  mit  der 
Haifaer  Universität  über  die  Gründung  eines 
„Instituts  für  Innovationen“.  Es  soll  Lösun- 
gen für  verschiedene,  auch  soziologische  Fra- 
gen suchen;  denn  die  Motivforschung  befaßt 
sich  auch  mit  der  Durchleuchtung  der  öffent- 
lichen Meinung  und  des  Wählerverhaltens. 
Dr.  Dichters  Institut  hat  bisher  etwa  2000 
Untersuchungen  für  Großkonzerne  in  aller 
Welt,  darunter  General  Motors,  General  Elec- 
tric, Ford,  Agfa,  die  „New  York  Times“, 
„Newsweek“  u.  v.  a.  angestellt.  Zweck  war 
Feststellung  des  „Markenbildes“  und  des 
„Kaufverhaltens“.  Diese  Technik  könnte,  so 
meint  Dr.  Dichter,  auch  auf  das  „Image“ 
Israels  im  Ausland  angewandt  werden. 

Wir  trafen  Dr.  Dichter  — den  Präger  des 
Begriffs  „Image“,  nach  dem  Freudschen 
„Imago“  — an  der  Haifaer  Universität  Dort 
hatte  er  Vorträge  und  ein  viertägiges  Seminar 
für  Industriemanager  über  psychologische 
Werbemethoden  und  Marktforschung  abge- 
halten. Immer  noch,  trotz  langem  Amerika- 
aufenthalt, hört  man  Dr.  Dichter  seine  Her- 
kunft an.  Er  wurde  1907  in  Wien  geboren,  ver- 
ließ die  Stadt  aber  schon  1936.  Sein  „Finger- 
spitzengefühl“ veranlaßte  ihn  dazu.  Der  da- 
mals schon  bekannte  Psychologe  erhielt  von 
einer  Tante  in  Chemnitz  einen  Ausschnitt  aus 


dem  „Völkischen  Beobachter“,  wo  unter  jüdi- 
schen „subversiven  Elementen“  neben  Sigmund 
Freud,  Albert  Einstein,  Karl  Marx  und  ande- 
ren Berühmtheiten  — auch  Emest  Dichter 
aufgezählt  wurde.  Zudem  riet  ihm  ein  Nazi- 
universitätsprofessor von  einer  Bewerbung 
um  einen  Posten  am  Wiener  Psychotech- 
nischen  Institut  ab . . . Vielmehr  sei  eine  Aus- 
wanderung vorzuziehen.  Dr.  Dichter  folgte 
dem  Rat  und  ging  nach  Paris.  Von  dort  ge- 
langte er  rechtzeitig  nach  den  USA.  In  New 
York  eröffnete  er  zunächst  eine  psychoana- 
lytische Praxis  und  ging  dann  in  die  Markt- 
forschung, um  daselbst  erstmals  die  Motiv- 
forschung, unter  Anwendung  psychologischer 
Methoden,  einzuführen. 

Dr.  Dichter  versandte  sechs  Werbebriefe 
und  erhielt  zwei  Aufträge,  die  er  mit  großem 
Erfolg  erfüllte.  Einer  davon  kam  von  der 
Firma  Chrysler.  Sie  wollte  wissen,  warum  die 
neue  Marke  „Plymouth“  sich  schwer  absetzte. 
Dr.  Dichter  stellte  bald  fest,  warum  die  mei- 
sten Leute  immer  ein  und  derselben  Marke 
treu  blieben.  Er  riet  den  Herstellern,  sie  mö- 
gen damit  werben,  daß  man  sich  im  neuen 
Plymouth  sofort  heimisch  fühle,  nicht  aber 
auf  etwas  „ganz  Neues“  hinweisen,  wovor 
viele  Käufer  Angst  haben... Der  Erfolg  war 
durchschlagend. 

„Time“  veröffentlichte  einen  Artikel  unter 
dem  Titel  ..Pionierpsychologe  erschließt  Gold- 
mine für  Chrysler“.  Damit  war  der  Weg  Dok- 
tor Dichters  gesichert.  Im  Kriege  betrieb  er 
Antinazipropaganda  für  das  Columbia  Broad- 
casting System;  1946  machte  er  sich  selbstän- 
dig, 1954  gründete  er  sein  erstes  Uberseebüro 
in  Zürich,  dem  weitere  Zweigstellen  in  Paris, 
London,  München  usw.  folgten.  Dr.  Dichter 
war  auch  bereits  dreimal  in  Israel,  unter 
anderem  um  hier  den  Boden  für  ein  Büro 
zu  sondieren. 

Welche  Probleme  könnte  das  von  ihm  ge- 
plante „Institut  für  Neuerungen“  in  Angriff 
nehmen?  Praktisch  eine  Menge  — angefangen 
von  der  Frage  der  in  Israel  noch  nicht  über- 


all allzugut  entwickelten  Höflichkeit  im 
Kundendienst  bis  zur  Hebung  des  israeli- 
schen Ansehens  im  Ausland.  Auch  für  die 
bessere  Eingliederung  der  Neueinwanderer  in 
die  israelische  Gesellschaft  hätte  Dr.  Dichter 
Vorschläge,  nachdem  die  Jewish  Agency  ihn 
auch  schon  um  Rat  befragte.  Dr.  Dichter, 
der  in  Florida  eine  Professur  hat,  will  mög- 
licherweise auch  eine  Gastprofessur  an  der 
Haifaer  Universität  übernehmen. 

Im  Gespräch  fragten  wir  Dr.  Dichter,  wie 
man  zum  Beispiel  den  Altansässigen  in  Israel 
das  Gefühl  der  Benachteiligung  im  Vergleich 
zu  Neueinwanderern  und  das  Ressentiment 
ausreden  könne,  das  derzeit  Israels  Staatsfüh- 
rung beunruhigt.  Er  meint,  man  müsse  der 
Einwanderung  ihre  Anonymität  nehmen.  Alt- 
ansässige Familien  sollten  neue  Familien 
„adoptieren“.  Er  empfiehlt  auch  die  Betonung 
eines  gewissen  Ubernationalismus  nach  außen, 
an  Stelle  des  stark  betonten  israelischen  Na- 
tionalismus, da  dergleichen  in  der  übrigen 
Welt  „aus  der  Mode  kommt“.  Weiterhin 
müsse  man,  um  die  Einwanderung  zu  för- 
dern — was  besonders  die  Jewish  Agency  in- 
teressiert — den  Juden  in  Amerika  erklären, 
«laß  sie  in  Israel  ein  spirituell  reicheres  jü- 
disches Leben  führen  könnten.  Der  Slogan 
müßie  lauten:  „Der  beste  Einwanderer  — ist 
der  Egoist,  der  junge  Mensch,  der  aus  sich 
selbst  einen  besseren  Menschen  machen  und 
dadurch  Israel  helfen  will!“ 

Den  Industriellen  in  Israel  riet  Dr.  Dichter, 
sie  mögen  vor  allem  Ideen  exportieren.  Sie 
müßten  das  Originelle,  das  Neuartige  anbie- 
ten, Dinge  mit  Pfiff,  wie  man  sie  vielleicht 
anderswo  nicht  kaufen  kann.  In  Massen-  und 
Serienware  kann  Israel  weniger  leicht  kon- 
kurrieren . . . 

Zum  Abschluß  unseres  Gespräches  ließ  Dok- 
tor Dichter  durchblicken,  daß  er  möglicher- 
weise einen  Teil  des  Jahres  in  Israel  ver- 
bringen wolle.  Offenbar  hat  er  sich  selber 
schon  auch  die  Idee  der  Vorteile  einer  Ein- 
wanderung nach  Israel  teilweise  „verkauft“. 
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Julius  Kaffee  und  Kuchen  muss  ein  Jeder  versuchen. 

Taegl.  frisch  selbstgeb.  Kuchen 

H.  JULIUS,  BAEGKERMEISTER 

WAYSIDE  260 


1UEROBEDARF  DRUCKSACHEN  PAPIER 

ERIC  HERZBERG 

Uuenstigste  Bezugsquelle  auch  fuer  Wiederverkaeufer 

2' '9  Yuen  Ming  Yuen  Road,  Nahe  Bund  Tel.  17857 


REKLAME  - ATELIER 

113  KIUKIANG  ROAD 


• m ii  ROOM  409 

Plakate,  Etiketten.  Reklame-Entwuerfe 


TEL.  18902 


INGENIEUR  - BUERO 

AusfueHrung  saemtl.  elektr.  Arbeiten,  Sanitaere  Anlagen  - Radio 
Saemtl.  Reparaturen  an  Maschinen. 

' gon  Goldschmidt.  Inge,  enieur  144  Wayside  Road,  Haus  30/32 


MAX  LEVY 

LABAROTORIUM  FUER  UNGEZIEFER  VERTILGUNG 

WAYSIDE  ROAD. 

MONKHAMS- TERRACE  8.  NEBEN  DEM  BROADWAY  - KINO. 
Vernichtet  Ungeziefer  aller  Art,  prompt  - reell  - zuverlaessig. 


EUROPEN  TAILORS 

ZIMMERMANN  & WEISSKOPF 


SHANGHAI  UND  WIR 

10  BUNTE  BILDER 

von  Erwin  Engel  u.  Desiderius  Gruen 

Musik  gestohlen  von  derselben  Firma  nach  dem  Motto: 

“Was  Du  heute  kannst  Dir  borgen,  das  verschiebe  nicht  auf  morgen”. 

Inszenierung:  Walter  Friedmann 

Musikal.  Begleitung  und  Untermalung  Leo  Schoenbach. 
Technische  Leitung:  Hans  Kassel 

Buehnenbilder  E.  E.  W.  Meyer  u.  M.  Friedlaender 
Vorspiel  im  Senderaum  der  Jbag,  (Jued.  Bochte  ■ Agentur) 

Sprecher  Erwin  Engel. 

1.  Bild:  Ein  Schiff  faehrt  nach  Shanghai. 

Conte  landet  in  Shanghai,  u.a.  kommen  an  die 

Damen:  Hajegg,  Rausnitz,  die  Herren:  Friedmann 

Guenther,  Gruen,  Jakobi,  Heller,  Lewens,  Waiden. 


Uebernahn 


Mit  elektrischem  Betrieb 

218  CH  U SAN  ROAD,  ZWISCHEN 


FUER  DIE  DAME! 

Seiden,  Alle  Schneiderartikel,  Kimonos,  Pyjamas. 
Seidene  Struempfe,  Taschentuecher,  Handtaschen. 


10.  Bild:  Arbeiten  und  nicht  verzweifeln. 


Schuster 

Schneiderin 

Cafetier 

Artist  

Lebensmittelhaendler 
Hebamme  ... 
Redakteur 

Tischler  

Bademeister 


Martin  Jakobi 
Olga  Hajegg 
Walter  Lewens 
Walter  Friedman 
Fritz  Heller 
Jenni  Rausnitz 
Herry  Waiden 
Das.  Gruen 
Max  Guenther 


Herr  Engel,  der  Bonke  - Ansager,  wird  die  neuesten  Berichte 
nach  jedem  Bild  dem  allerwertesten  Publikum  mitteilen.  Schirme, 
Stoecke,  faule  Eier  und  sonstige  harte  Gegenstaende  muessen  in  der 
Garderobe  abgegeben  werden  und  duerfen  unter  keinen,  Umstaenden 
auf  die  Buehne  geworfen  werden;  hingegen  ist  die  Abgabe  von  Le- 
bensmitteln zur  Kostaufhesserung  der  im  Heim  wohnenden  Kuenstler 
erwuenscht. 


BAR  251  Kungping  Road 

chines.,  mss.  Kueche.  Kalte  und  heisse  Getraenke,  der  beliebte 
Abends  engliche  Nachrichten,  deutsch  uebersetzt. 


T A B A R I N Erstklassiges  Kuenstler 
DAS  TANZKABARETT  gramm. 

1124  Broadway  - East,  I.  Etsgt.  Jftldll  Mittwoch  ■ Samstag  ■ 

CAFE,  RESTAURANT,  BAR.  Sonntag  5-7  Uhr  Tanztee- 


WICHTIG  FUER  SHANGHAI 

Erneuerung  zerrissener  Oberhemden. 
Aufsetzen  loser  Kragen,  haltbarste  Krageneinlage. 
Massoberhemden. 

Langj.  W aescheatelier  HIRSCHEI 

753  Tongshan  Road 


bedingen 


Ihre  veraenderten  Lebensverhaeltnisse 

Magen  - und  Darmuebel. 


MAGNESIA  SAN  PELEGRINO 

behebt  Ihre  Beschwerden.  Erhaeltlich  in  allen  Apotheke  i 
Fuer  den  Magen 

STOMACHICUM  - ARGO 

THE  ARGO  - COMPANY 

Liqueurs,  Brandy,  Whisky,  Rum,  Vodka,  Gin,  Fruit  Ju. 


859  North  Szechuen  Road 


Tel.  42521 


i wOOt  # N 


(&t4.i  (He£k 


zu  den  Originalpre’isen  „der  Blaetter  an  alle 
Zeitungen  der  Welt. 

Treffsichere  Textierung  in  allen  Sprachen, 

auch  in  Russisch,  Chinesisch,  Japanisch. 

30  - JAEHRIGE  PRAXIS 

Durch  Aufgabe  nur  an  eine  Stelle  sparen  Sie 


Unsere  Entwuerfe  sind  originell  und  packend.  Wir  liefern  Plakate,  Prospekte,  Flugzettel  etc. 

ADVERTISING  INSTITUTE  MODERN 

Inhaber:  HEINZ  G ANTHER  - GUSTAV  WOLFF 

kee  Road,  Room  202  Tel.:  '11929  P.O.B.  994  Hongkew  - Filiale,  83  Wayside  Road,  Tel.  51882 


SHANGHAI  UND  WIR 


10  Bunte  Bilder 


von 


Erwin  Engel  und  Desiderius  Gruen.  /^y^l 

t , fl  56  Paotin& 

Inszenierung  : W alter  f riedmann.  | ^ wwZe 

Nachtvorstellung 

im 

BROADWAY  - THEATER 

Sonnabend,  den,  7.  Oktober  1939,  Sonntag,  den  8.  Oktober  1939, 

Sonnabend,  den  14.  Oktober  1939. 

» 


Verwendet  nur  die  Qualitaetserzeugnisse 

der 

VIENNA  - SOAP  - COMPANY 

Alle  Arten  von  Seifen  ueberall  erhaeltlich 

Erwin  Warschauer,  DENTIST 

lang  jaehrige  Praxistaetigkeit  in  USA  u.  Deutschland 
23.  Chusan  Road  Telefon  51978 

Sprechstunden  : 10  - 12,  4 - 6 

EIGENES  LAB  ORATORIUM 

Zimmer  - Fiats 

moebliert  und  leer  in  eigenen  Haeusern  sofort  zu  vermieten. 

ROBERTS  - REALTY  - COM  ANY,  LTD. 

Laue  No.  144,  House  10,  Ways  de  Road 

D E , N E z E lYÜN  G 

Das  8 Uhr  Abendblatt  der 

SH  A NGHAI  - WOCHE 

Verlangen  Sie  ueberall  die  guten 

ELITE  - LIK.OERS 


EPA 


Das  “Kaufhaus  am  Broadway”  1160  Broadway  ist  und  bleibt  die  vorteilhafteste 

Einkaufsquelle  fuer  jeden  Bedarf. 

Kommen  Sie  bitte,  ein  Besuch  lohnt  sich. 


5.  Bild  : Unser  Sproesslinge. 

Schwamm  drueber  der  Lehrer 
Dagobert  Naftalie  Krakauer  ... 
Joachim  Heinz  Blumenstengel 
Moritz  Lehmann... 

Archibald  Desiderius 
Werner  v.  Gschwind 
Moses  Ichvveissalles... 

PAUSE 

6.  Bild  : Cafe  Broadway. 

Pipsi  Lemach,  Kellnerin 

Anni  Nizzi  

Maxi  Negriana,  Kellner 
Hans  Schlieferl  ... 


Max  Guenther 
Walter  Lewens 
Harry  Waiden 
Martin  Jakobi 
Des.  Gruen 
Walter  Friedman 
Fritz  Heller 


7.  Bild : Liebe  am  Yangtszepoo. 


Olga  Hajegg 
Jenni  Rausnitz 
Walter  Lewens 
Fritz  Heller 


8.  Bild:  Warteraum  bei  Prof.  Moritz. 

Schwarzenberger  

Osias  Kriecherl 

David  Ichbinwer 
Thomas  Brauchbar 
Sarni  Suessling 
Baronin  Tudusi 


NATOV1C 


50/9  Ward  Road  Lane 


Orientalische  Teppiche 


Jenni  Rausnitz 
Fritz  Heller 


Walter  Friedman 
Max  Guenther 
Des.  Gruen 
Walter  Lewens 
Harry  Waiden 
Jenni  Rausnitz 


Kauft  zu 
hoechsten  Preisen 


PHILIP  CHU 

Sassoon  House,  Erdgeschoss 
Nanking  Road 

Gegenueber  Palast  Hotel  Tel.  12152 


EVANS  BROSS. 


KONDITOREI 

Confisserie.  Hazelwood  - Products. 


60  Chusan  - Road 


“ BETO  ” 

8 Chusan  Road  kauft  alles. 

Herren  - Anzuege,  Maentel,  Photo  - Apparate,  Kristaf  v 

Verlange n Sie 

HAEUSLER  - MARMELADE. 

Genau  wie  dieser  Name  einst  beim  Fussballspiel  genannt,  ist  diese  Marmelade  al 

gut  und  billig  hier  bekannt ! 

In  allen  einschlaegigen  europaeischen  Geschaeften  hier  zu  haben! 

245  Pingliang  Road,  House  37  Telephone  51937 

W i e i m m e r 

trifft  sich  die  gute  Gesellschaft  im  Original  Wiener  Cafe  Restauran 

“ DELIKAT  ” 

23^  Chusan  Road  BINDER  - LANGER. 

P a rTTjaTs”  fXvel 

in  allen  Spezial  - Geschaeften  erhaeltlich 

Sole  Distributors 

EVI-CO. 

814  RUE  RATARD 


WERNER  WEICHBRODT 

UHRMACHER 

Ausführung  sämtlicher  Uhrreparaturen  sowie  Goldschmiedearbeiten 

zu  niedrigsten  Preisen. 

737  BROADWAY  EAST,  Haues  17, 

Ein  - und  Verkaufs  - Office 

Martin  FUTTER,  WOLFF  & COHN 

912  East  Seward  Road,  Haus  11 
^ets  Kaeufer  fuer  Gold,  Juwelen.  Kristall  und  allen  Gebrauchs- 
gegenstaenden  bei  sofortiger  Kasse. 

3t.  Rindkamm  1/4,  40  Ct.  Gab.  Leber  20  Ct.  Rindszunge  1 '4  40  Ct. 
s frankfurter,  Wiener  Schnitzel  Heisse  Burenwurst,  geb.  25-30  Ct. 
ahn  40  Ct.  May.  - Kart.  Salat  1/4,  15,  Ct.  Heringshekerle  1/4,  30  Lipf. 
Kaese  1/4,  35,  mein  Fleischhaberl  immer  noch  10  Cent. 

NUR  bei  FISCHER  Lebensmittel. 

56  WARD  ROAD 

Cafe  IMPERIAL 

1 162/64  BROADWAY-EAST 

t2t  auch  Mittag-und  Abendtisch  sowie  Stammessen 

Cafe  IMPERIAL 

1 162/64  BROADWAY-EAST 

1 der  bekannte  gute  Kaffee.  Tasse  30  Cent 


GROSSE  AUSWAHL  Massatelier  fuer  feine  Herrengarderobe  Expressbuegel  - und 

SUCHEN  SIE  ETWAS  MODERNES.  KOMMEN  SIE  ZUM  r>  , ,,,  , 

Ittl  II  ML  j jfjMM  ■ ^ M m M Kleiderstoffe,  Reparatur  - Werksta ette 

1170  Broadway  - East 


BAZA 


47  WARD  ROAD 


TELEFON  51195 


Tel.  50231 


2.  Bild: 


9.  Bild  : Traum  eines  Emigranten. 


Schmerinski 

Fortuna  ... 

Wohlgeruch  (Koch) 

Geschmackvoll  (Koch)  ... 
Pickerl  (Zettelverteiler)  ... 
Alosia  f 

Kresencia  > 3 Grazien  ... 
Ulrike  ) 

Die  Stimme  des  Herrn 


Martin  Jakobi 
Olga  Hajegg 
Harry  Waiden 
Max  Guenther 
Walter  Lewens 
Jenni  Rausnitz 
Fritz  Heller 
Walter  Friedman 
Erwin  Engel 


3.  Bild 


4.  Bild 


Vor  dem  Cathay  - Hotel. 

J plag  mi  (Kuli)  ...  ...  ...  Max  Guenther 

J plag  mi  a,  (sein  Kollege)  Harry  Waiden 

Bleichgruener Walter  Lewens 

Ottilie  seine  Frau  Olga  Haje gg 

Im  Apartment  des  Cathay  - Hotels. 

Josef  Michelhuber Fritz  Heller 

Eulalia  Ziegenfell  Jenni  Rausnitz 


Inder  Schwemme  des  Cathay 

Raphael  Hahnepipel  

Osias  Nimmersatt  

Heinrich  Fluger  

Moritz  Adabei  ...  

Friedrich  Seicherl 

Lina  Meiersdorf 

Erna  v.  Dodlingen 

Absolon 

Nebbich  ein  Boy  ...  


Hotels. 

Max  Guenther 
Harry  Waiden 
Walter  Lewens 
Fritz  Heller 
Des.  Gruen 
Olga  Haje  gg 
Jenni  Rausnitz 
Walter  Friedman 
Martin  Jakobi 


"P  A T TV/T  R TT  A £ ^ T-T  ]\A  T T TT  saemtlicher  Holzarbeiten  jetzt  auch  Anfertigung  von  Kleinmoebeln. 

n LUDWIG  LEWINSOHN 

Die  Gaststaette,  m der  man  sich  wohlfuehlt,  taegl.  deutsche,  gelernter  Tischler  mit  langjaehriger  Praxis 

Nachmittagskaffee  mit  Radiomusik  und  Nachrichten.  WARD  ROAD  UND  TONGSHAN  ROAD 


HAARFAERBE -SPEZIALIST 

HERREN  - UND  DAMEN  - FRISEUR 

HOCHWALD 

218  MC.  GREGOR  ROAD 
ECKE  WAYSIDE  KO  AE 

BROADWAY  - THEATER 

57  Wayside  Road  Tel.  50322 

Im  Broaoway-  Theater  werden  taeglich  die  interesse  tes*  ' 
Filme  erster  amerikanischer  und  deutscher  Filmgesell 
mit  Hilfe  der  modernsten  Kinoapparate,  der  China -i’t 

Company  vorgefuehrt. 

DIE  BELEUCHTUNGS  APPARATE  WURDEN 
LIEBENSWUERDIGER WEISE  VON  DER  FIRMA 

"ELECTRODIN” 

104  WARD  ROAD , TEL.  5134/ 

ZUR  VERFUEGUNG  GESTELLT 

Fuer  die  Inserate  verantwortlich  • 

Walter  LEWENS, 

19  STUDLEY  AVENUE 


CON  DUCTOR 

MAESTRO  MARIO  PACI 


XX  I I SYMPHONY 
CONCERT  SEASON 
OCTOBER  1940-MAY  1941 


I 

I 


DU 


7?E tit  ate  Aspirin* 

Af  the  first  sign  of  a cold  - sneering, 
headache  or  catarrh  - take  'ASPIRIN'! 

*/  SPIRIN’  is  an  unfailing  remedy  in  colds, 
h eadache,  influenza  and  rheumatic  pains. 

Tite  world-famous  Bayer  Cross,  shown 
o l every  box  and  tablet,  guarantees 
tie  purity,  harmlessness  and  efficacy  of 

Aspirin 


SUNDAY,  MARCH  16th,  1941 


TWENTY-THIRD  SYMPHONY  CONCERT 

Soloist:  ROBERT  KOHNER  Piano 

* 


programme 

1. “SERENADE”  for  Strings  only  MOZART 

(a)  Allegro  (b)  Romanza 

(c)  Menuetto  (d)  Rondo 


2. — “TOCCATA”  in  D for  Piano  and  Orchestra  . RESPIGHI 

Grave — Andantino — Andante  lento Allegro  vivo 

(First  Performance) 

Soloist:  ROBERT  KOHNER 

Conductor:  Maestro  MARIO  PACI 


INTERVAL 


3. — SYMPHONY  No.  5 in  E minor  “From  the  New  World”  DVORAK 

(a)  Introduction  (Adagio)  and  Allegro  molto 

(b)  Largo 

(c)  Scherzo  (Molto  vivace) 

(d)  Finale  (Allegro  con  fuoco) 

Deputy-Conductor:  Prof.  ARRIGO  FOA 


Page  one 


\\ 


c f/ahmcniied 

kFI  AVOIRS 


/ö\y  2 


ct 


e# 


» ideal  foundation  for 
all  good  gin  cocktails  & 
highballs 


For  advertising 

in  this 

Programme 

★ 

Apply  to 

MILLINGTON 

LIMITED 


\ 

) 


Page  vo 


ANALYTICAL  NOTES 


3. — SYMPHONY  No.  5,  in  E minor.  Op.  95 

“From  the  New  World”  ....  DVORAK 

IF  Smetana,  with  his  exclusive  patriotic  ideals  and  his  superb  self- 
* sacrifice  in  the  cause  of  nationality,  may  be  compared  with 
Glinka,  Dvorak,  who  was  far  more  accessible  to  cosmopolitan  in- 
fluences, may  net  unfitly  be  likened  to  a Czech  counterpart  of 
Tchaikovsky.  The  fates  of  these  four  composers  show  a striking 
similarity:  Smetana  and  Glinka  were  canonized  after  their  deaths; 
Tchaikovsky  and  Dvorak  were  worshipped  in  their  lifetime.  The 
former  were  pioneers,  the  latter  the  prosperous  settlers  in  a new 
world  of  music. 

Dvorak’s  Fifth  Symphony  was  first  performed  by  the  Philhar- 
monic Society  of  New  York  on  15  December  1893.  It  owes  its 
title,  “From  the  New  World”,  to  the  fact  that  it  was  written 
during  the  composer’s  sojourn  in  America,  and  to  the  utilization  of 
certain  folk-melodies  derived  from  negro  sources.  Any  revival  of 
the  hot  discussion  which  followed  the  appearance  of  this  Symphony 
as  to  whether  the  songs  of  the  negro  slaves  of  the  South  could  in 
any  way  lay  claim  to  be  regarded  as  genuine  folk-tunes  would 
be  out  of  place  here.  Dvorak  found  in  them  interesting  material 
for  development  both  in  this  Symphony  and  in  his  F major  Quartet, 
Op.  96,  just  as  a contemporary  composer  has  employed  an  old  negro 
ditty  in  a very  modern  work 1 refer  to  Delius’s  “Appalachia”. 

(a)  The  first  movement  opens  with  a brief  introduction 
( Adagio , E minor,  4/8),  in  which  no  traces  of  the  popular  melody 
are  discernible.  The  lower  strings,  pianissimo,  give  out  an  initial 
theme  to  which  flutes  and  oboes  make  reply.  There  is  a sudden 
climax  ff,  in  which  a brief  figure  for  strings  is  responded  to  energe- 
tically by  drums  and  horns.  A few  vigorous  detached  chords  for 
full  orchestra  lead  up  to  the  Allegro  molto,  the  principal  subject 
of  which  is  stated  in  two  sections,  the  first  allotted  to  horns  in 
unison,  the  second  to  Wood-wind.  The  theme  is  syncopated  and 
has  the  rhythm  of  the  “Scotch  snap,’’  the  melody  being  also  founded 
on  the  pentatonic  scale.  After  this  subject  has  been  transferred 
to  the  basses  and  fully  elaborated,  the  flutes  and  oboes  introduce 
a subsidiary  theme,  a characteristic  feature  of  which  is  a flattened 
seventh.  The  second  subject  proper  is  stated  by  the  flute,  “and”, 
says  Mr.  Philip  Hale,  “is  no  doubt  derived  from  the  familiar  melody 
“Swing  lew,  sweet  chariot”.  It  is  accompanied  by  long-drawn  chords 
ppp  in  the  strings.  Afterwards  the  violins  take  up  the  melody,  but 
its  development  is  not  carried  to  any  great  length.  At  the  begin- 
ning of  the  working-out  the  second  subject  appears  as  a piccolo  solo, 
to  which  the  oboes  reply  with  the  second  half  of  the  first  subject. 
When  return  of  the  second  theme  comes  first  in  the  oboe,  followed 
by  an  emphatic  restatement  by  the  trumpets.  There  is  an  immensely 
vigorous  Coda,  based  mainly  upon  the  first  subject. 

(b)  Largo  (D  flat  major,  4/4).  In  the  slow  movement  Dvorak 
is  said  to  have  been  partially  inspired  by  Longfellow's  “Hiawatha’s 
Wooing”.  it  starts  with  four  very  soft  and  impressive  introduc- 
tory bars  for  clarinets,  bassoons,  and  brass.  The  principal  theme 

z romantic  and  lovely  melody — is  given  out  by  the  cor  anglais 

above  an  accompaniment  for  muted  strings.  There  is  a return  to 
the  opening  bars  in  the  wood-wind,  succeeded  by  some  pianissimo 
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bars  f >r  strings  derived  from  the  first  subject.  The  theme  itself 
is  repi  ated  by  the  cor  anglais  and  then  by  the  muted  horns,  after 
which  we  arrive  at  a somewhat  sudden  transition  to  the  key  of  C 
sharp  minor  and  a section  headed  Un  poco  piu  mosso.  A brief 
fresh  heme  is  now  given  to  flute  and  oboe,  but  it  forms  merely 
a tran  sition  to  the  second  subject,  heard  immediately  afterwards 
in  the  oboes  and  clarinets  over  a pizzicato  bass.  Towards  the  close 
of  the  movement  the  first  theme  recurs  in  its  original  form  on  the 
cor  a)  glctis;  the  melancholy  introductory  chords  are  also  heard 
again,  and  then  the  Largo  dies  away  in  a pianissimo  ascending 
passag  5 for  strings,  followed  by  a chord  or  the  basses. 

(i  ) The  Scherzo  ( Molto  vivace,  3/4)  begins  with  some  pre- 
limina  y bars  anticipating  the  first  theme,  which  is  announced  by 
the  fli  tes  and  oboes,  and  is  much  used  in  imitation.  The  second 
sub.iec  (/JOCO  s ostenuto)  is  allotted  to  the  same  instruments  as  the 
first,  a ad  is  more  placid  and  COntabile  in  character.  The  Trio  starts 
with  a n animated  theme  for  the  wind,  to  which  succeeds  one  for 
strings  in  E minor.  The  Scherzo  is  repeated,  and  in  the  Coda  we 
shall  f otice  an  allusion  to  the  opening  subject  of  the  first  movement. 

(il)  Allegro  con  fuoco  (E  minor,  4/4).  The  Finale  has  nine 
introductory  bars,  after  which  horns  and  trumpets  give  out  the  chief 
theme,  in  which  we  again  hear  the  characteristic  flattened  seventh. 
The  re  it  of  the  orchestra  accompany  with  staccato  chords.  This  board 
and  fii  ry  theme  is  elaborated  by  the  strings  and  the  full  orchestra. 
The  second  subject  is  introduced  by  the  clarinets.  In  the  course  of 
the  de  trelopment  section  reference  is  made  to  the  principal  subject 
of  the  first  movement,  the  melody  for  cor  anglais  in  the  Largo, 
and  tf  e opening  theme  of  the  Scherzo.  The  Coda  brings  into  com- 
binati«  n the  leading  theme  of  the  first  and  of  the  last  movements. 


The  Height  of  Enjoyment 

JOHN  HAIG 

/gents:  GANDE,  PRICE,  LTD. 


Page  four 


BOOTH’S 


DRY  and  OLD  TOM 
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Definitely  Superior  I 

\ 

CALDBECK,  MACGREGOR  & CO.,  LTD. 

(INCORPORATED  UNDER  THE  COMPANrSS'  ORDINANCE»  OF  HONGKONG) 

44  Foochow  Road  Telephone  17589 


PRINTED  BY  THE  WILLOW  PATTERN  PRESS.  SHANGHAI 
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CAPITAL  “A* 

Zigaretten 

TORONTO  TOBACCO  COMPANY  220  Szechuen  Road 


WITH  COMPLIMENTS 


( olhs  J (aijim 


Ala  hilft  in  jedem  Falle, 

[Leistet  Facharbeit  fixer  alle. 
Ankauf,  Verkauf  und  V rmietcn, 

Alles  Treffer,  keine  Nieten, 
[Lustig  schauet  in  den  Morgen: 

Ala  nimmt  Euch  Eure  Sorgen. 


ft  **.£  £fi  * i.3> 
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YERMITTLUNGS  - AGENTUR 

fuer 

Haeuser,  Bars,  Kaffeehaeuser, 
Restaurants,  Ceschaefte  aller  Art, 
Wohnungen,  Lacden,  Fabriks 
raeume,  Zimmer. 

Serioese  Haeuserverwaltungen  im 
gesamten  Stadtgebiete  Shanghais. 

Tel.  58780 

917  €a$t  Seward  Road 


a ocolates 


I Candi 


In  allen  besseren  Ceschaeften  erhaeltlich 


European  Jewish  Artist  Society 

PROGRAMM 


WEf^  von  MOEBELN  was  versteht 
findet  bei 


QUflUIflET 


nur  251  KUNGPING  ROAD 

Kauf  auch  Du 

den  guten  Springer  - vSchuh 

Schuhhaus  SPRINGER 

1128  Broadway  East 

Was  Ihnen  das  Jahr  1941  bringt 
sagt  Ihnen  aus  den  Sternen  und  Karten 

MAID  AM  IE  RADI 

27  )/7l  Kungping  Road,  Ecke  Seward  Road 

SPORT -UND  REGENBEKLEIDUNG 

elegant  fuer  den  Herrn,  modisch  fuer  die  Dame 
praktisch  fuer  das  Kind 

"STANDARD” 

das  Haus,  das  jeden  anzieht. 


48/50  MUIRHEAD  ROAD  I.  ETAGE 
neben  Wayside  Police  Station 


Karten- V or  verkauf  sstellen 

der  European  Jewish  Artist  Society 


fixer  Veranstalt uiigeii  in  der  French  und 
im  Settlement: 


Restaurant  Barcelona 

326  Avenue  Roi  Albert 

Gewing  Bargain  Shop 

261  Avenue  Roi  Albert 

Lion  Book  Store 

328  Moulmein  Road 

Cafe  Louis 

1255  Bubbling  Well  Road 

Bruno  Prager,  Wayside  Bazar 

57  Wayside  Road 

fuer  V<  ranstaltungen  in  Hongkew: 

Bruno  Prager,  Wayside  Bazar 

57  Wayside  Road 


TRETEN  SIE  DEM 

STAMMSITZ-ABONNEMENT 

DER 

EUROPEAN  JEWISH 
ARTIST  SOCIETY 

bei! 


EMIGRANTS’ 
THRIFT  SHOP 


55  NANKING  RD. 


TELEFON  16633 


AUSSTELLUNGS- 
RAUM s 

267  KIANGSE  ROAD 


Bestmoeglichsfce 

Verwertung  von 

Emigrantenguetern 


Unter  Leitung  des 
„Internat  onalen  Committees" 


ZIIGAIRIRIEiNBOIEIL§r^lEIR 


159,  Chusan  Road  neben  der  Markthalle 


European  Jewish  Artist  Society 


Mittwoch,  d n 19.  Maerz  1941 
14.  Vorstellung  im  Stammsitz-Abonnement 

Urauifuehrung 


In  einer  kleinen  Bank 


Komoedie  in  3 Akten  von  HANS  SCHUBERT 
Personen: 

nidthofer.  1 Inh.  d.  Bankhauses  Herbert 


Josef  Schmidthofer.  1 Inh.  d.  Bankhauses  H 

Fritz  Berger,  f Schmidthofer  & Co.  {-j 

Studer,  Buchhalter  S 

Riesinger,  Kassier  V\ 

Mizzi  Grabner,  Stenotypistin  H 

Christine  Lebzelter,  Beamtin  C 

Illinek,  Kassenbote  E 

Fritz  Sedlacek,  Praktikant  E 

Polizeiinspektor  Schloegl  F 

Baronin  Ulmenreich  F 

Gustav  Knoepfle  aus  Stuttgart  ...  ...  A 

Regie:  WALTER  FRIEDMANN 
Buehnenbild:  Hans  Cassel 


Herbert  Zernik 


Harry  Walden 
Siegf.  Katznol-Cardo 
Walter  Berg 
Hilde  Friedmann 
Carla  Theilheimer 
Erwin  Engel 
Ernst  Bienenfeld 
Fritz  Heller 
Friede  Edel 
Alfred  Dreifuss 


Die  Buehnenausstattung  wurde  freundlicherweise  von  den  Firmen 
AT  HOME,  EUROPEAN  OLD  AND  NEW  ART  und  WAYSIDE- 
BAZAR  BRUNO  PRAGER  zur  Verfuegung  gestellt. 


Die  Kleider  und  das  Cape  der  Frau  Hilde  Friedmann  stammt  aus 
dem  Modeatelier  Helene  MALKISCHER,  Wayside  19. 


CAFI 

L Oll  I 


Vor  und  nach  der 
Vorstellung  ins 


CAFE  LOUIS 


1255,  Bubbling  Well  Road 


With  Compliments 

BAKERITE  CO. 


Federal  Inc.  U.S.A. 


IfflDIO  tfiCICRV 


moot  dv  roRiicn  ihpcrt 


RADIO -FABRIK 

ERNST  KARLINER 


33.  Chusan  Road 
Tel.  50283 


3 POINT -WELTEMPFAENGER 

Type  „Allright” 

6 Roehren  mit  amerikanischem 
Lautsprecher 

u.  s.  $ 13  - 

Type  „Favorite” 

7 Roehren  mit  magischem 
Auge 

U.  S.  $ 14.50 

Lokaiempfaenger  von 


Sh.  $ 110  - an. 

Garantie  inclusive  Roehren. 


Reparaturen  fachmaennisch 
und  billigst. 


Willi  Compliments 

MODGL  FUR  /TORG 


1326  AVEMU6  J0FER6 


WITH  COMPIJMENTS 

U nited  Piece  Goods  Co. 


Mr.  A.  SAND 


Wtftlh 

Union  Credit  & Trust  Co.  Inc. 

UNIONßflriK 


Wit!)  Compliments 

CfiltM  FUR  TRADING  CO, 

Mr.  M.  E.  KAPTZAN 


ü^aub  Compliments 


OLYMPIA 

Confectionary,  Bakery  & Cafe 

1134-36  Broadway  East 


WAS  BILLIG  IST,  IST  TEUER ! 

Lassen  Sie  sich  nicht  durch  billigen  Tarif 

irrefuehren ! 

WENN 

Sie  von  Ihren  Inseraten  Erfolg  erwarten, 

DANN 

richten  Sie  sich  nicht  nach  den  billigen  Tarifen 
einer  Zeitung, 

SONDERN 

nur  nach  der  groesseren  Auflage  und  dem 
groesseren  Leserkreis. 

JE  GROESSER 

die  Verbreitung  der  Zeitung,  desto  wirkungsvol- 
ler das  Inserat.  Die  “Shanghai  Jewish  Chroni- 
cle" hat  die  weitaus  groesste 

AUFLAGE 

aller  deutschsprachigen  Zeitungen  in  Shanghai. 
Sie  hat  die  meisten  Abonnenten,  den  groes- 
seren Strassenverkauf  und  erfreut  sich  infolge 
ihrer  Aktualitaet  einer  immer  groesseren  Nach- 
frage. 

DAHER 

erreichen  Sie  den  gewuenschten  Erfolg  durch 
ein  Inserat  in  der 

Shamjhai  Jewish  Chronicle 

Redaktion:  17  Canton  Road  Tel  17515  17516 
Administration  : 

Hamilton  House,  Room  122  Tel.  16597 


1 

; 

THAL’S  DIELE 

315,  Wayside  Road 

Angenehmer  Familien-Aufenthalt 
Treffpunkt  aller  Kuenstler. 


Erstklassiger  Klavierstimmer 

altrenomierter  Wiener  Fachmann,  vertraut  mit  Reparaturen 
jeder  Art,  auch  Harmoniums. 

S A IP  IM  II  IR 

Hon  »kew:  567,  Thorbur n Road  Telefon  Nr.  51534 


AMAHS,  BOYS,  COOKS 

nit  Lichtbild  und  Fingerabdruck  vermittelt 

SIEG  BERT  MORAL 

343,  Ward-Road  Lane  House  29 

SPENDET 

fuer  den 

I.  C.  MILCH -FOND! 


Wollen  Sie  FREUDE  haben? 
dann  kaufen  Sie 

HERREN-HEMDEN,  PYJAMAS 
und  auch  SPORTBLUSEN  fuer  Damen., 
sie  passen  gut,  sind  tadellos  verarbeitet 
und  doch  preiswert. 

Herrenwaesche-Fabrikation  GUSTAV  LOEBL 
810/12  East  Seward  Road 


ELITE-LIQUEUR 


S.  NATOWIC 


1 69,  Chusan  Road 


Tel.  51744 


_ U D W I G DEUTSCH 

Provisions  - Store 

Tea  and  Beer  Room 

98,  Wayside  Tel.  51665 


EUROPEAN  TAILOR 


MARKUS  ZIMMERMANN 


1170,  Broadway  East 


Tel.  50231 


Und  nach  der  Vorstellung  vergessen  Sie  nicht  das 
vergroesserte.  jetzt  70  Personen  fassende 

CAFE  SILHOUETTE 

273,  Kwenming  Road 

zu  besuchen ! 

Besitzer:  WALTER  LEWALD 


WAYSIDE  IB  AZ  AR 

BRUNO  PRAGER 

Die  Einkaufsquelle  auch  für  S 'e ! 

Reichhaltiges  Lager.  Haus-  und  Wirtschaftsartikel 
Seifm-  und  Toilettenartikel.  Parfümerien  Schreib- 
waren. Inseratenannahme  fuer  saemtliche 
Emigranten  - Zeitungen. 

5)7/  WAYS  II  ID  IE  IDO  AID. 

im  Hause  des  Broadway-Theaters 


HAT  - CLINIC 

(Der  individuelle  DSCid  der  (De 

1148  Broadv/ay  East 


REPARATUREN 


von  Damen-  und  Herrenhueten  werden 
auf  das  Modernste  billigst  und  fachmaen- 
nisch  ausgefuehrt. 


Beste  und  billigste  Bezugsquelle  fuer 

ANTHRAZIT  - STEINKOHLEN  - KOKS 
LIERKOHLEN  - DAUERBRANDKOHLEN 
, BRENNHOLZ 

KOHLEN-CENTRUM 

MAX  KALENSCHER 

805  East  Seward  Road,  Haus  19 
LIEFERUNG  FREI  HAUS  ! 

v7/  c t yU( 


! 


With  Compliments 


Mr.  OPPENHEIM 


WITH  COMPIJM ENTS 


Mr.  BORSOL 


CAf  IE  * RESTAURANT 


* CCLIBRI 


118  IBIR0AIDWAY  A8T0IR  * ITI00SIE 


Das  beste  Getraenk 

zum  besten  GedeGk 
beim  WUERST  L TENOR 

an  der  Ghusan  Eck. 
Geh  nicht  an  dem 

Musterbetrieb  vorbei 
von  morgens  um  sieben 

bis  nachts  um  zwei. 


VERMITTLUNGS  ■ AGENTUR 

fuer 

H aeuser,  Bars,  Kaffeehaeuser, 
Restaurants,  Geschaefte  aller  Art, 
Wohnungen,  Laeden,  Fabriks 
raeume,  Zimmer. 

Serioese  Haeuserverwaltungen  im 
gesamten  Stadtgebiete  Shanghais. 

Tel.  51780 

917  €ast  Seward  Road 

Ala  hilft  in  jedem  Falle, 

Leistet  Facharbeit  fixer  alle. 

Ankauf,  Verkauf  und  Vermieten, 

Alles  Treffer,  keine  Nieten,  . 

Lustig  schauet  in  den  Morgen: 

Ala  nimmt  Euch  Eure  Sorgen. 


e 
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Kauf  auch  Du 

den  guten  Springer  - Schuh 

Schuhhaus  SPRINGER 

1128  Broadway  East 


Was  Ihnen  das  Jahr  1941  bringt 
sagt  Ihnen  aus  den  Sternen  und  Karten 

MADAME  RADI 

27  9/71  Kungping  Road,  Ecke  Seward  Road 


SPORT -UND  REGENBEKLEIDUNG 

elegant  fuer  den  Heim,  modisch  fuer  die  Dome 
praktisch  fuer  das  Kind 

**  § T A IM  ID  A R D ” 

das  Haus,  das  jeden  anzieht. 

48/50  MUIRHEAD  ROAD  I.  ETAGE 

neben  Wayside  Police  Station 


Wollen  Sie  FREUDE  haben? 
dann  kaufen  Sie 

HERREN-HEMDEN,  PYJAMAS 
und  auch  SPORTBLUSEN  fuer  Damen., 

sie  passen  gut,  sind  tadellos  verarbeitet 
und  doch  preiswert. 

Herrenwaesche-Fabrikation  GUSTAV  LOEBL 
810/12  East  Seward  Road 


ELITE-LIQUEUR 


S.  NATOWIC 


I 69,  Chusan  Road 


Tei.  51744 


.UDWIG  DEUTSCH 

Provisions  - Store 

Tea  and  Beer  Room 

98,  Wayside  Tel.  51665 


EUROPEAN  TAILOR 


MARKUS  ZIMMERMANN 


1170,  Broadway  East 


Tel.  50231 


Und  nach  der  Vorstellung  vergessen  Sie  nicht  das 
vergroesserte.  jetzt  70  Personen  fassende 

CAFE  SILHOUETTE 

273,  Kwenming  Road 

zu  besuchen ! 

Besitzer:  WALTER  LEWALD 


WAYSIDE  BAZAR 

BRUNO  PRÄGER 

Die  Einkaufsquelle  auch  für  Sie! 

Reichhaltiges  Lager.  Haus-  und  Wirtschaftsartikel 
Seilen-  und  Toilettenartikel.  Parfümerien  Schreib- 
waren. Inseratenannahme  fuer  saemtliche 
Emigranten  - Zeitungen. 


57/  WAYS II  ID  IE  ROAID 

im  Hause  des  Broadway-Theaters 


HAT  = CLINIC 


der  individuelle  dful  der  d)i 

1148  Broadway  East 


ame 


REPARATUREN 


von  Damen-  und  Herrenhueten  werden 
auf  das  Modernste  billigst  und  fachmaen- 
nisch  ausgefuehrt. 


Beste  und  billigste  Bezugsquelle  fuer 

ANTHRAZIT  - STEINKOHLEN  - KOKS 
EIERKOHLEN  - DAUERBRANDKOHLEN 
BRENNHOLZ 

KOHLEN-CENTRUM 

MAX  KALENSCHER 

805  East  Seward  Road,  Hans  19 
LIEFERUNG  FREI  HAUS  ! 


WAS  BILLIG  IST,  IST  TEUER ! 

Lassen  Sie  sich  nicht  durch  billigen  Tarif 

irrefuehren ! 

WENN 

Sie  von  Ihren  Inseraten  Erfolg  erwarten, 

DANN 

richten  Sie  sich  nicht  nach  den  billigen  Tarifen 
einer  Zeitung, 

SONDERN 

nur  nach  der  groesseren  Auflage  und  dem 
groesseren  Leserkreis. 

JE  GROESSER 

die  Verbreitung  der  Zeitung,  desto  wirkungsvol- 
ler das  Inserat.  Die  “Shanghai  Jewish  Chroni- 
cle" hat  die  weitaus  groesste 

AUFLAGE 

aller  deutschsprachigen  Zeitungen  in  Shanghai. 
Sie  hat  die  meisten  Abonnenten,  den  groes- 
seren Strassenverkauf  und  erfreut  sich  infolge 
ihrer  Aktualitaet  einer  immer  groesseren  Nach- 
frage. 

DAHER 

erreiche.!  Sie  den  gewuenschten  Erfolg  durch 
ein  Inserat  in  der 

Shanghai  Jewish  Chronicle 

Redaktion:  17  Canton  Road  Tel  17515  17516 
Administration  : 

Hamilton  House,  Room  122  Tel.  16597 


EMIGRANTS’ 

THRIFT  SHOP 

55  NANKING  RD. 


TELEFON  16633 


AUSSTELILLIINGS« 


267  KIANGSE  ROAD 


Bestmöglichste 

V ?rwertung  von 

Emigrantenguetern 


Unter  Leitung  des 
„Internationalen  Committees" 


ZIGARREN-CELSNER 

159,  Chusan  Road  neben  der  Markthalle 

European  Jewish  Artist  Society 

S.  J.  Y.  A.  Kinchow  School. 

Sonnabend,  29.  Maerz  abends  8 Uhr  30 

KONZERT 


“Perlen  der  Operette” 

1.  Lied  des  Paris  aus  “Die  schoene  Helena’’  . 

2.  Arie  aus  “Die  Zaubergeige’ ' 

[Max  Kuttner] 

3.  Arie  der  Saphi  aus  “Der  Zigeunerbaron”  • 

[Margit  Langer-Klemann] 

4.  Ltegunenwalzer  aus  “Eine  Nacht  in  Venedig 

[Max  Kuttner] 

5.  Duett  aus  “Die  schoene  Helena“  . . • • • 

[Margit  Langer-Klemann/Max  Kuttner] 

6.  Lied  der  “Mimosa”  aus  “Die  Geisha“.  • 

7.  Lied  der  “Sonja“  aus  “Der  Zarewitsch”  • 

[Margit  Langer-Klemann] 

8.  Arie  aus  “Giuditta“  • 

9.  Lied  aus  “Das  Veilchen  von  Montmartre“  .... 

[Max  Kuttner] 

10.  Duett  aus  “Das  Land  des  Laechelns“ 

11.  Duett  aus  “Ein  Walzertraum“ 

[Margit  Langer  Klemann-Max  Kuttner] 

Pause. 

12.  Lied  aus  der  Operette  “Schoen  ist  die  Welt“ 

13.  Lied  aus  “Das  Veilchen  von  Montmartre“  • 

[Margit  Langer-Kleman] 

14.  Lied  aus  “Der  Vogelhaendler” 

[Max  Kuttner] 

15.  Duett  aus  “Der  Vogelhaendler”  • • ■ • • 

[Margit  Langer-Klemann/Max  Kuttner] 

Am  Klavier:  Kapellmeister  Fritz  Prager-Gesamtleitung:  Dr. 


. Offenbach 
. Offenbach 

. J.  Strauss 

. J.  Strauss 

. Offenbach 


S.  Jones 
F.  Lehar 


. F.  Lehar 
. E.  Kalmann 

. F.  Lehar 
. O.  Strauss 


. F.  Lehar 
. E.  Kalmann 

. C.  Zeller 

. Leo  Fall 

Alfred  Dreifuss 


CAF 


Vor  und  nach  der 
Vorstellung  ins 

CAFE  LOUIS 

1255,  Bubbling  Well  Road 


With  Compliments 

BAKERITE  CO, 

Federal  Inc.  U.S.A. 


Igj^y 
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RADIO  fACICRV 

nnßDt  ov  rönnen  impirt 

RADIO  - FABRIK 

ERNST  KARLINER 

33.'  Chusan  Road 
Tel.  50283 

3 POINT -WELTEMPFAENGER 

Type  „Allright” 

6 Roehren  mit  amerikanischem 
Lautsprecher 

U.  S.  $ 13- 

Type  „Favorite” 

7 Roehren  mit  magischem 
Auge 

U.  S.  $ 14.50 

Lokalempfaenger  von 

Sh.  $ HO  - an. 

Garantie  inclusive  Roehren. 

Reparaturen  fachmaennisch 
und  billigst. 


With  Compl  iments 

MODUL  FUR  /T0R6 

1326  AVEhUS  JOEFR6 

WITH  d .’CD iPILI  >3  EXTS 

United  Piece  Goods  Co. 

Mr.  A.  SAND 

Union  Credit  & Trust  Co.  Inc. 
UNI0NB/1NK 

With  Compliments 

THE  CHINA  FÜR  TRADING  CO.  ltd. 

Mr.  M.  E.  KAPTZAN 

TKflUb  Compliments 

OLYMPIA 

Confectionary,  Bakery  & Cafe 

1134-36  Broadway  East 


With  Compliments 


Mr.  OPPENHEIM 


WITH  COMPLIMENTS 


Mr.  BORSOL 


CAIFIE  = RESTAURANT 

* CO  LI  IB  ft  I * 

IS  IBftOAIDWAY  ASTCft  - HOUSE 


Das  beste  Cetraenk 

zum  besten  Gedeck 
beim  WUERSTL  TENOR 

an  der  Chusan  Eck. 
Geh  nicht  an  dem 

Musterbetrieb  vorbei 
von  morgens  um  sieben 

bis  nachts  um  zwei. 


THAU’S  DIELE 

315,  Wayside  Road 

Angenehmer  Familien-Aufenthalt 
Treffpunkt  aller  Kuenstler. 

Erstklassiger  Klavierstimmer 

»ltrenomierter  Wiener  Fachmann,  vertrau,  mi,  Reparaturen 
jeder  Art,  auch  Harmoniums 

s a ip  in  i r 

J fongkew:  567,  Thorburn  Road  Telefon  Nr.  51534 

AMAHS,  BOYS,  COOKS 

mit  Lichtbild  und  Fingerabdruck  vermittelt 

SIEG  BERT  MORAL 

343,  Ward-Road  Lane  House  29 

S PENDET 

luer  den 

I.  C.  MILCH -FOND! 


Karten- V or  Verkaufsstellen 

der  European  Jewish  Artist  Society 

fuei*  Veranstaltungen  in  der  Freneh  und 
im  Settlement : 

Restaurant  Barcelona 

326  Avenue  Roi  Albert 

Gewing  Bargain  Shop 

261  Avenue  Roi  Albert 

Lion  Book  Store 

328  Moulmein  Road 

Cafe  Louis 

1255  Bubbling  Well  Road 

Bruno  Prager,  Wayside  Bazar 

57  Wayside  Road 


TRETEN  SIE  DEM 

STAMMSITZ  - ABONNEMENT 

DER 

EUROPEAN  JEWISH 
ARTIST  SOCIETY 

bei! 


i 


^ SR- -5  Ä.110V.-220V.  it 

«.It  tf 

««»WS. 

& ^ & #.  t « Ü A Ä 
ea  ;c  ^ 'fr  is  ^ 

OBTAINABLE  FROM  ALL  VICTOR  RApiO  DEALERS 

VICTOR  TALKING  MACHINE  COMPANY  OF  CHINA,  LTD. 


• 5 RCA  Victor  prefered  - Type  Tubes  , 

• Standard  Wave 

• 1 10 V -220V  Quick  Change  Switch 

© Plug-in  Connection  with  Radio-Phono 
Change-over  Switch 

• Brilliant  and  Beautifully  Finished 

Walnut  Cabinet 

• Excellent  Performance 

• Moderate  Price 


May  2 1st  6-  22nd  at  2.30  6-  7.30  p.m. 

May  23rd  at  2.30,  5.30  £k  8 p.m. 

“Le  Ballet  Russe  ’ 

PRESENT 

“CREME  DE  LA  CREME” 

Specially  Selected  from  the  Ballets  : 

' Dante’s  Inferno”  6-  ’ Cleopatra”,  Revue  "Balalaika" 

- PROGRAMME  - 

I.  Overture  p.  tchaikovsky 

II.  DANTE’S  INFERNO  (Francesca  Da  Rimini) 

Symphony  by  P.  Tchaikovsky 
Fantastic  Ballet  in  3 Parts 

Staged  and  Produced  by  N.  A.  Kniazeff 

CAST 

DANTE  n.  SOKOLSKY 

VIRGIL.  POET  b BODROSTIN 

FRANCESCA  DA  RIMINI  E'.  BOBININA 

GIANCIOTTO  MALATESTA  Th  SHEVi  UGIN 

PAOLO  MALATESTA  N SVETLANOFF 

GIROLAMA  THE  SPY  N.  KNIAZEFF 

LADIES  IN  WAITING  N.  KOJEVNIKOVA 

Twr  iR-Q-m?  E-  BARANOVA 

SYNOPSIS: 

1st.  SCENE:  The  poets  Dante  and  Virgili  visit  the  Nether 
Regions,  Evil  spirits  and  the  souls  of  sinners  are  burning  in  the 
eternal  flames.  One  woman  attracts  Dante’s  attention;  Virgili 
tells  him  she  is  trancesca  Da  Rimini,  whose  everlasting  punish- 
ment  is  to  see  enacted  unceasingly  the  death  of  her  lover. 
Virgin  tells  her  story. 

2nd.  SCENE:  In  his  ancestral  castle  Gianciotto  Malatesta  is 
awaiting  the  arrival  of  his  bride,  Francesca  Da  Rimini,  who  is 

HEADACHE  POWDER  ~ 

iS  M 3E  it  SI  *9 

Good  for 

Headaches,  Neuralgia,  Colds,  Fever,  Toothache, 

Nerve  Pains,  Rheumatism  and  Stomach  Spasms. 

Sole  Agents:  TOA  COMPANY,  LTD.  339  Honan  Road. 
Obtainable  at  PARK  PHARMACY  246  B'Well  Road. 

Telephone  31807 

and  other  leading  pharmacies 


scorted  by  his  brother  Paolo.  Their  marriage  will  unite  two 
familie  i that  have  been  at  enmity  for  centuries.  Bride  and  groom 
have  n<  ver  met  and  Francesca  is  frightened  when  she  first  sees  her 
future  lusband.  All  through  the  wedding  ceremony,  she  is  over- 
come with  grief.  So  also  is  Paolo,  who  has  been  reading  the 
Ladies  Book  of  Love  and  Dreams.  When  Francesca  comes  upon 
him  ju;  t after  the  wedding,  he  is  absorbed  in  the  book.  He  shows 
it  to  her  and,  poring  over  its  pages,  the  pair  discover  mutual  love. 
They  a -e  in  each  other’s  arms  when  Girolama,  the  spy,  comes  upon 
them.  They  refuse  blackmail  and  he  carries  his  story  to  Gianciotto, 
who  si;  ys  Paolo  and  then  his  bride. 

3rc . SCENE  : Amid  the  dances  of  devils  and  tortured  sinners, 

promir  ent  among  whom  are  Paolo  and  Francesca,  the  two  poets 
bid  the  Inferno  goodbye. 

III.  Musical  Intermission  v.  menari  & e.  muntzeff 

INTERVAL 

IV.  ( verture 

V.  ‘CLEOPATRA” 

Ch  ideographical  drama,  Music  by  Arensky, 

Classical  Ballet 

Staged  and  Produced  by  N.  Sokolsky 

CAST: 

Cleopat:  a E.  Bobinina 

Amoun, 
a youi  ig 

Egypt  an  ...  N.  Svetlanoff 
Berenici  . 
betrol  ned  to 

Am  iun  N.  Kojevnikova 

INTERVAL: 

VI.  ‘‘BALALAIKA  REVUE” 

Produced  by  N.  A Kniazeff,  Conductor  George  Roth 

M us/c  and  arrangement  adapted  from  the  film  "Balalaika 

“Carnival  at  Balalaika” 

FLOOE  SHOW 

1.  HAPPY  BIRTHDAY  ENSEMBLE  (SONG  & DANCE) 

2.  FA  MFARE  MARCH  N.  KOJEVNIKOVA 

3 INDIAN  ACROBATIC  DANCE  TRIO  LARCO 

4 THE  VOLGA  BOATMAN E MUNTZEFF 

5.  BA  .L-ROOM  ACROBATIC  WALTZ  N.  ATARES,  G.  ASTOR 
6 EL  CCTRIC  TAP-DANCE  ENSEMBLE 

7.  THE  TAME  ZEBRA 

Ci  >mic  Ballet  Scene 

on  Roller  Skates  ...  IGOS,  BUKANOVSKY 

8.  M t GIC  IN  YOUR  LOVE  ...  E.  MUNTZEFF  V.  MENARI 

9.  ACROBATIC  ACT  WITH  POLE  ...  N.  KLEVCHIKOFF.  G.  ASTOR. 

10.  IN  THE  WHIRL  OF  THE  CARNIVAL.  GRAND  FINALE 

Programmes  by  Y ARON  STUDIOS 


Arsinoe, 

Cleopatra’s  favourite — E.  Baranova 
Anthony, 

a Roman  A.  Winner 

Priest  F.  Shevlugin 

Slave  K.  Kniazeff 

Attendants,  Soldiers.  Slave  Girls 
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Conductor  ...  A.  Sloutsky 

Scenary  M.  Domracheff 

Wigs  and  Make-Up  Navotny 

Stage  ...  ...  Bodrostin 

Lighting  Effects  ...  ...  Tsimbal 

Manager  of  “LE  BALLET  RUSSE”  Ed.  Eliroff 


Coming  Soon:  - “Hunchback  of  Notre-Dame” 

New  Le  Bället  Russe  Production 
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Hornet  in 


SHIONO 


ALL  FORMS  OF 


DYSENTERY 


4+AR* 


Specially  effective  in  cases  of 

Amoebic  dysentery 


— OSAKA.  JAPAN  — 

SHANGHAI  office 


Available  in  Packings  of 


20  or  IOO  Tablets 


Re  mi  dies 

D-',:  Vs  | I H ,111  S 


» 7$ay&i « Remedies 

are  indispensable  in  every  home  nil  over  the 
world  thte  year  through.  Remember  to  keep 
your  medicine  chest  well  supplied  with  the 
necessary  Bayer  remedies,  and  particularly 


• TONICUM  BAYER 

for  health,  strength  and  vitality 


• GARDAN 


for  quick  relief  from  pain  and 
discomfort 


for  colds  and  cold  prevention 


as  an  efficient  remedy  for  coughs 


: . . si 


144  MUIRHKAD  ROAD  TEL.  52060 


Sonnabend  u.  Sonntag:  4 Vorstellungen:  2:30,  4:30,  7:00  u.  9:15 

r “Der  Gloeckner- von 
it  Notre  Dame” 

Es  ist  Winter  des  Jahres  1482.  Paris  feiert  Karneval.  Von 
einer  Gallerie  des  Jusuzpalastes  sehen  Koenig  Louis,  sein  Ober- 
richter  Frollo  und  eine  Gruppe  Adliger  dem  lustigen  Treiben  zu. 
Ein  hungernder  Dichter  fuehrt  ein  Mysterienspiel  auf,  die  Menge 
bruellt  ihn  jedoch  nieder  und  verlangt,  dass  der  Narrenkocnig 
gewaehlt  wird.  Frollo  erblickt  des  tanzende  Zigeunermaedchen 
Esmeralda  und  wird  von  ihrem  Anblick  seltsam  beruehrt.  Ploetzlich 
schreit  Esmeralda  auf.  Sie  sieht  ein  gespenstisches  Auge  auf  sich 
gerichtet.  Es  ist  Quasimodo,  der  unfocrmige  Gloeekner  von  Noire 
Dame.  Ihn  ernennt  die  Menge  zum  Narrenkoenig  des  Tages. 

Einige  Soldaten  fragen  Esmeralda  nach  ihrem  Pass,  denn  Zigeu- 
nern ist  der  Aufenthalt  in  der  Stadt  nicht  erlaubt.  Sie  flieht  auf  die 
Stufen  von  Notre  Dan.e,  wo  ihr  der  Schutz  der  Kirche  zusteht. 
Der  Erzbischof,  Frolles  Rruder,  befiehlt  den  Soldaten  wegzgeheh. 

Frollo  kommt  in  die  Kirche,  um  mit  seinem  Bruder  ueber  ihren 
Schuetzling  Quasimodo  zu  sprechen.  Da  sieht  er  Esmeralda.  Er 
y versucht  sie  zu  ueberreden,  in  den  Glockenturm  hinaufzugehen  und 
J fuer  ihn  zu  t-anzan;  beim  Anblick  Quasimodoes  laeuft  sie  jedoch 
Kh  davon.  Der  Bucklige  folgt  ihr  und  ergreift  sie  in  einer  dunklen 
CS  Strasse.  Er  wirft  sie  ueber  seine  Schulter  und  eilt  zur  Kirche 
zurueck.  Gringoire  versucht*  ihn  aufzuhalten,  wird  jedoch  nieda- 
, rgeschlagen.  Hauptmann  Phoebus  rettet  das  Maedch(,-n,  und  laesst 
['•  Quasimodo  einsperren,  wachsend  Esmeralda  von  Madame  Clopin 
1 in  das  Vagabundenlager  gebracht  wird. 

. Gringoire  schleicht  sich  in  das  Lager  und  die  Bettler  wollen 
ihn  als  Eindringling  aufhaengen.  Esmeralda  r<4tet  ihn,  indem  sie 
F ■ einer  alten  Vaeahundensitte  folgt  und  ihD  hc'fatet;  der  Dichter 
erfaehrt  jedoch,  dass  die  Zigeunerin  ihn  nur  aus  Mitleid  geheiratet 
I,  hat  und  ihre  wahre  Liehe  Phoebus  gehoert.  Waehrend  krolle  die 
Stadt  nach  Esmeralda  derchforschen  laesst,  wir;  QuaFimodo  wegen 
versuchter  Entfuebrung  durchgepeitscht  und  >n  den  Pranger  ge- 
stellt. Esmeralda,  die  am  Pranger  vorbeikomm  , reicht  dem  leiden- 
der, Ktueppel  einen  Trunk  Wasser.  j 

Hauptmann  Pho  bus  wohnt  eitler  Geburls'agsgesellschaft  bei, 
bei  der  Esmeralda  und  Gringoire  auftreten.  Frollo  bemerkt  Esme- 
raldas Neigung  zu  Phoebus  und  geraet  iri"wi!dt)  Eifersucht.  Als  er 
sie  spaeter  in  Phoebus  Armen  findet,  ersticht  er  diesen.  Esmeralda 
Wird  des  Verbrechens  aDgeklagt.  f 

Bei  dem  Prozess  fuehrt  Frollo  den  Vorsitz.  Der  Staanwalt 

iTt  klagt  Esmeralda  der  Hexerei  und  des  Morde«  an.  Vergeblich  will 
Quasimodo  das  Verbrechen  auf  sich  nehmen.  Esmeralda  wird 

) 


verurteilt,  oeffentlich  vor  der  Notre  Dame-Kirche  aufgehaengt  /.i* 
werden.  Als  eben  alle  Vorbereitungen  zur  Urteilsvollstreckung 
getroffen  sind,  schwingt  sich  Quasimodo  wie  eine  grosse  Katze  an 
einem  Seil  vom  Turm  herab,  entreisst  Esmeralda  dem  Henker,  und 
schwingt  mit  ihr,  nnter  den  Beifallsrufen  der  Menge,  in  den  Turm 
zurueck.  Der, Erzbischof  verbietet  den  Polizeibeamten,  die  Kirche 
zu  hetreteh.  Vörden  Koenig  gebracht,  bezeichnet  der!  rzbischof 
Frollo  als  den  des  Mordes  Schuldigen.  Frollo  geBteht,  flieht  jedoch, 
als  er  verhaftet  werden  soll.  Inzwischen  bereiten  sich  die  Bettler 
vor,  die  Kirche  zu  erstuermen,  um  Esmeralda  in  Sicherheit  zu 
bringen. 

Die  Belagerung  durch  die  Bettler  entwickelt  sich  zu  einer 
Schlacht,  in  deren  Verlauf  Quasimodo  vom  Turm  herab  Steine  und 
Blei  auf  Freund  und  Feind  schleudert.  Durch  eine  Seitentuer 
kommt  Frollo  in  de  i Turm  und  will  Esmeralda  hinwegtragen. 
Quasimodo,  der  dies  zu  verhindern  sucht,  wdrd  von  Frollo. erstochen. 
In  einer  letzten  Anstrengung  ergreift  der  Bucklige  den  Adligen  und 
zerschmettert  ihm  den  Schaedel. 


DEMNAECHST  = NEXT  CHANGE 


“The  Hunchback  of 

Notre  Dame” 


TRE  STORY 


In  the  winter  of  1482,  Paris  is  celebrating  the  F ast  of  Fools. 
Fron  a gallery  of  the  Palais  de  Justice,  King  Louis  (Harry  Dav- 
enport), his  High  Justice,  Ftollo  (Sir  Cedric  Hardwickej  and  a 
group  of  nobles  watch  the  fun.  A starving  poet,  Gringoire  (Edmond 
• ’Brien)  presents  a mystery  play  but  the  mob  howls  i down  and 
demands  that  the  King  of  Fools  be  chosen.  Elsevh-  re  a gypsy  girl, 
Esmeralda  (Maureen  O’Hara)  dances,  affecting  Frollo  Btrargely. 
Esmeralda  screams  when  she  sees  a ghastly  eye  watching  her.  It  is 
Quasimodo  (Charles  Laughton),  deformed  bell-ringer,  of  Notre 
DaVne.  The  crowd  names  him  King  of  Fools  for  the  day. 

Some  soldiers  accost  Esmeralda  for  her ’pass,  for  gypsies  are 
not  allowed  in  the  city.  She  flees  to  the  stepB  of  Notre  Dame,  where 
she  claims  legal  sanctuary.  The  Archbishop  (Walter  Hampden), 
Frollo’s  brother,  orders  the  soldiers  away. 
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Frollo  comet)  to  the  church  to  confer  with  his  brother  about 
Quasi  modo,  their  devoted  protege,  and  he  sees  Esmeralda.  He 
tries  to  persuade  her  to  go  up  into  the  bell  tower  and  dance  for  him, 
but  seeing  Quasimodo,  she  runs  away.  The  hunchback  follows, 
catching  her  on  a dark  street  He  throws  her  oveT  his  shoulder  and 
starts  back  to  the  church.  Grmgoire  attempts  to  stop  him  and  is 
knocked  down.  Captain  Phoebus  rescues  the  girl  and  jails  Quas- 
imodo while  Madame  Clopin  takes  Esmeralda  to  the  vagabond’s 
retreat  in  the  Court  of  Miracles. 

Grmgoire  stumbles  into  the  Court,  and  the  beggars  are  about  to 
hank,' him  as  an  intruder.  Esmeralda  saves  him  by  marrying  giro, 
according  to  the  old  vagabond  custom,  but  the  poet  learns  that  the 
gypsy  rescued  him  only  through  pity;  her  real  love  is  for  Phoebus. 
VV  i le  Frollo  has  th.  city  scoured  for  Esmeralda,  Quasimodo  is 
flogged  and  r illoried  for  his  attempted  abduction.  Esmeralda,  pass- 
ing the  pillory,  gives  the  suffering  hunchback  a drink  of  water. 

Captain  Phoebus  is  attending  a birthday  party,  where  Esmeralda 
and  Gringoire  are  etvertainlng.  Frollo  notices  Esmeralda’s  attent- 
ions to  Phoebus  and  become*  insanely  jealous.  Later,  while  she  is 
in  Phoebus'  arms,  he  stabs  the  soldier.  Esmeralda  is  accused  of  the 
crime . 

At  the  trial,  Frollo  presides.  The  Prosecutor  (George  Zucco) 
accuses  bBrneralda  oi  witchcraft  and  sorcery  as  well  as  of  the  killing. 
Quasimodo  in  pity,  confesses  to  the  crime,  but  to  no  avail.  Finally, 
l.sn  aids  is  convicted  and  sentenced  to  be  barged  in  front  of  Notre 
Dame,  ^s  the  oibcials  prtpaee  to  hang  her,  Quasimodo  swings  like 
a great  cat  on  a rope  from  the  tower,  Bnatches  Esmeralda  from  the 
hangman . and  swing*  back  again  with  her  as  the  crowd  bursts  into 
cheets.  Claiming  sanctuary,  the  Archbishop  forbids  the  authorities 
to  enter  the  cathedral  after  their  victim.  The  Archbishop  is  brought 
before  the  King,  who  forces  the  prelate  to  name  Frollo  as  the  guilty 
man.  Jehan  c,  nfetses  but  flees  the  King  orders  him  arrested. 
Meanwhile,  she  beggars  prepare  to  storm  the  cathedral  and  carry 
Esmeralda  to  a place  of  safety. 

The  siege  oevelops  into  a battle,  with  Quasimodo  in  the  tower 
hurling  mis'-iles  and  molten  lead  on  friend  and  foe  alike.  Frollo 
enters  by  a side  dorr,  planning  to  carry  off  Esmeralda.  Quasimodo 
intervenes  and  Frollo  mortally  stabs  him,  but  the  hunchback,  with 
a last  effort,  picks  up  the  nobleman  and  hurls  him  to  his  death. 
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THEATRE  Si 


144  MUIRHEAD  ROAD  TE 


4 Vorstellurgeri:  2:r>0,  4:30,  7:00  u.  0:1  ‘i 

“Engel -nicht  ganz  sau, 

Zwei  Jungans  aus  dem  Armenviertel.  Ro< 
ivan  und  Jerry  Connolly,  stehlen  aus  ei*em  L' 
Fuellfederhalter.  Sie  werden  ueberrascht,  u. 
read  Jerry  entkommen  kann,  wird  Rocky  gefasst  und 
in  die  Besserungsanstalt  geschickt. 

Jahre  vergehen,  Rocky  ist  inzwischen  ein  bere- 
chtigter Gangster  geworden.  Einmal  nimmt  er  fuer 
seinen  Anwalt,  James  Frazier,  eine  Gefaengnisstrafe 
auf  sich,  da  ihm  Frazier  versprochen  hat,  ihm  nach 
seiner  Freilassung  100.000  auszuhaendigen.  Als  Rocky 
nach  seiner  Freilassung  in  die  alte  Gegend  zurueckk- 
ehrt,  findet  er  Jerry  als  Priester,  der  sich  bemaeht, 
aus  verkommenen  Burschen  anstaendige  Menschen 
zu  machen. 

Jerry  besorgt  Rocky  Obdach  und  arrangiert  nn 
Zusammentreffen  zwischen  Kocky  und  seinem  frue- 
heren  Sweethaart,  Laury  Ferguson,  iu  der  Hoffnung, 
dass  das  Maedchen  Rocky  auf  den  rechten  Weg 
bringen  wird.  Rocky  gewinnt  die  Freundschaft  de 
Verkemmenen  Burschen,  die,  als  sie  erfahren,  we» 
er  ist,  in  ihm  ihr  Iadol  sehen.  Er  ueberredet  die  Jun- 
gens;  Jerry’s  Sportunterricht  zu  besuchen  und  sie 
tuen  alles,  was  er  sagt, 

Rocky  geht  zu  Frazier,  um  sein  Geld  zu  verlanger. 
Frazier  hat  sich  inzwischen  mit  dem  Politiker  Ma 
Keefe  verbunden,  UDd  sie  beschliessen,  Rocky,  um 
ihm  das  Geld  nicht  gehen  zu  ntuessen,  toeten  zu  lasse”  ■ 
Auf  einem  Spaziergang  mit  Laury,  belauscht  Rock” 
das  Komplott.  Er  bricht  in  Fraziers  Buero  ein  und 
entnimmt  dem  Geldschrank  eine  Anzahl  kompromitt- 
ierender Dokumente  Frazier,  Keefer  und  Roc  y 
beschliessen  nach  ein  ,;en  Zu  ammenseoessen  mit  et  r 
Polizei  zusammenzug  hen.  Rocky  wird  zum  Teilhat  r 
in  Keefers  grossem  achtclub  gemacht  und  Laury 
darin  als  Serviererin  angestellt,  Als  Jerry  dies  erfa- 


t.  ht  er  mit  Hilfe  einer  gorsit  , Zeitung 

ie  Stadt  van  diesen  Gangstern  zu  saeubern. 
afaehrt  inzwischen,  dass  seine  beiden  Geno- 
. erneut  den  Plan  gefasst  halten,  ihn  zu  toetet.  Er 
^sst  beide.  In  einem  Kampf  mit  der  Polizei 
i -iocky  in  ein  grhsses  Lagerhaus  und  wird  dort 
1'  gelt.  Jerry  geht  in  das  Haui,  um  Rocky  zu 
n.  Dieser  benutzt  ihn  jedoch  als  Schild  fuer  seine 
nt.  Der  Versuch  misslingt  und  Rocky  wird  ver- 
n.  ödet  gefangen. 

Wegen  Mordes  wird  er  zum  Tode  auf  dem  Elekt- 
<r  ien  Stuhl  verurteilt.  Die  Jungeus  aus  dem  Arme- 
. iirtel  sehen  in  ihm  einen  grosse*  Helden,  da  in  der 
eifcung  steht.  Rocky  werde  mutig  den  Stuhl  beste ig- 
Als  es  jebech  soweit  ist,  verlaesst  Rocky  aller 
Mut  und  schreiend  besteigt  er  cen  Stuhl.  Als  di.ses 
die  Jungeh  erfahren,  verlieren  sie  den  Glauben  an 
die  Herrlichkeit  des  Gangstertums, 

IlK.tIRrAECHST  — JNEXT  ClIANGK 


‘"Angels  with  Dirty  Faces’’ 


TF?K  STORY 

Two  boys  from  the  slums.  Reeky  Sullivan  and 
Jerry  Connolly  break  into  a freight  car  and  steal  so- 
me Jountain  pens.  Attempting  to  escape,  Jerry  is 
successful  but  Rocky  is  caught  and  sent  to  reform 
school. 


Years  pass  and  Rochy  is  nhw  a big  shot  gangster 
being  teleased  from  federal  penitentiary  where  he 
bas  gone  to  take  the  rap  for  his  attorney.  James  Fra- 
zier, who  has  promised  him  $100,000  upon  nis  release, 
He  returns  to  bis  old  haunts  to  find  Jerry,  a priest, 
striving  to  make  good  eit  izens  out  of  the  slum  bays. 


Jerry  arrjPiifc  ror  Reck.'  ’s  lodging  and  ai 
es  a meeting  with  the  latte  -’  hildttood  sweet! 
Laury  Ferguson,  hopingsh»  will  mend  Rqcky’s  ’ 

As  Rocky  walks  through  the  old  neigfcorheod. 
set  upon  by  six  hoodlums  who  fiee  to  Reeky’s 
hidesway.  tie  follows  them  easily,  wins  thear  grit 
ship  and  when  they  and  out  wk*  he  is  they  idol 
him.  He  persuades  them  to  go  to  Jerry’s  gymnasii 
and  play  basketball,  and  they  go  only  because  he  at 
them.  Frazier,  now  tied  up  with  MacKeefer,  big  po. 
cian,  decides  to  deubleeross  Rocky  when  the  labte 
asks  for  his  money,  and  sends  out  thugs  to  kill  hi» 
Rocky,  walking  with  Laury,  outwits  the  gangsters 
goes  ss  Frazier's  offices  and  loots  the  «afe  of  records 
that  implicate  high  city  officals  of  racketeering  par- 
ticipation. 

Both  racketeers  are  nore  am  nable  naw  and  after 
a few-  serapes  with  the  palica,  they  make  Rocky  * 
partner  in  MacKeefer's  big  might  club.  Laury  is  given 
a job  as  hostess.  When  Jerry  tearas  of  this,  he  decides 
to  clean  up  the  tow-n,  and  with  the  aid  of  a large  new- 
spaper, goes  to  work.  Oo  the  eve  of  a grand  jury 
inveitigation.  Rooky  learns  of  the  plot  of  Frazier  and 
MacKeefer  again  to  doublecross  and  kill  him.  He 
ehoots  bath.  In  a running  gun  battle  with  police. 
Rocky  is  finally  trapped  im  a warehouse.  Jerry  goes 
in  after  him.  but  Rocky  uses  him  as  a shield  in  an 
attempt  of  fiee.  The  attempt  fails,  Rocky  is  wounded- 
and  captured. 

Tr,ed  for  murder,  and  sectonced  to  the  chair, 
Rocky  becomes  a great  here  to  ali  the  slum  beys. 
Reading  he  will  go  te  the  chair  with  bravado,  they 
cheer  him  roundly. 

As  he  enters  the  death  chamber  however  Rocky 
suddenly  changes  his  attitude  and  goes  to  the  chair 
screaming,  wild-eyed,  full  of  fear.  Latter  the  boys  of 
the  slums  see  littie  in  thein  hero  to  idolize-little  glory, 
leas  heroism. 
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Coming  in  December  ! 

The  Amateur  Dramatic  Group 

of  the 

Jew  .sh  Community  Center 

will  present 
lohn  van  Dritten' s 


"The  Voice  of  the  Turtle" 

a comedy  in  3 acts. 

je* 

. ■*' 

Directed  by  Fritz  Melchior 


preparation 


Ben  Hechf’s  and  ( limit's  Mac  Arthurs 

“Front  Page” 


FRIN  ED  BY  : L.  B.  C PRESS.  79  CHUSAN  ROAD 


TEL.  50959 


jewish  community  center 


Clarence  Days 

“Life  with  Father” 

a comedij  in  3 acts. 


shanghai-premiere  november  11th  1948  8 p.m. 


With  c ompliments 


c 


ommuna 


I Associali 


on 


o 


f 


C enfra  I E uropecin  J 


ropean  ^Jews 


With  Compliments 


GENERAL  ZIONIST  ORGANIZATION 


(A.  Z.  O.  S.) 


Shamil 


anijhui 


95  WaijsiL  Rnn«l 


With  Compliments 


J.  C.  C.  CANTEEN 


With  Compliments 


wyo 


(Womens  International  Zionist  Organization) 


The  A.  D.  G.  of  the  J.  C.  C. 


Will, 

Oomplimt  nts 

Willi  Jellinek 

The  Tailor 


With 

Complimei  its 
from 

the  Brothers 
P.T.  and  T.Y. 

Soonj* 

to  the  J.C.C. 


// 


presents  : 

Clarence  Day's  "Life  with  Father' 

made  into  a play  by  Howard  Lindsay  - Russel  Crouse 

Cast : 


Annie  .;....  Ditta  Weicz 

Vinnie Edith  Quasnik 

Clarence Henry  Sattler 

John Kurt  Fried 

Whitney Franz  M.  Peritz 

Harlan Klaus  Heimann 

Father Herbert  Schwarcz 

Magaret Ada  Kushner 


Stage-inspector  : O.  E.  Kohlruss 

Light-effect : K.  Gellmann 
Decorations  by 

I.  Waes.  G.  Smirnoff 
D.  Bloch  O.  E.  Kohlruss 

Hair-styles  by  Use  Awin 


Cora Chaja  Ambarras 

Mary Edith  Loewy 

Rev.  Dr.  Lloyd  , . . Leo  Weschler 

Delia Susi  Premitke 

Nora Ilse  Katz 

Dr.  Humphreys  . . Franz  Aschner 

Dr.  Somers  ....  Egon  Lacker 

Maggie Erika  Kesten 

Prompter  : Erika  Kesten 
Make-up : F.  Melchior 
Co-Directed  by  Henry  Sattler 


Directed  tnj  k ritz  Meld  lior 


* Produced  Lm  Herker  t Sell 


Act  I Scene  1 : Breakfast-time.  An  early  summer  morning. 

Scene  2:  Tea-time.  Same  day. 

Act  II  Scene  1 : Sunday  after  church  A week  later. 

Scene  2:  Breakfast-time.  Two  days  later 

(During  Scene  2 the  curtain  is  lowerd  to  denote  a lapse  of  3 hours) 
Act  III  Scene  1 : Mid-afternoon.  A month  later. 

Scene  2:  Breakfast-time.  The  next  morning. 


lj  I leroeri  oenwnrez 
The  time : In  the  late  1880’s 

The  entire  action  takes  place 
in  the  morning-room  of  the  day’s 
home,  in  Madison  Avenue. 

New  York,  N.Y. 

U.S.A 


Costumes : 

ORLO  W 

Rte.  Grouchy 


Glassware  Accessories : 


European  Old  & New  Arts 


With 

Compliments 


Brith  Trumpeldor 
of  China 


With 


Compliments 


Renaissance  Lodge 


No.  1651 


B’nai  B’rith 


Shanghai 


Muirhead  Road 


With  Compliments 


Jued.  Arbeiter  Partei 
Poale  Zion 

With  Compliments 

Jewish  Recreation  Club 


With  Compliments 

Guild  of  Craftsmen 

THE  REPUTATION  OF  YOUR  FIRM 

requires  an  advertisment  in  the 

"ALMANAC" 

Shanghai  1948 

Published  by  the  “Shanghai  Echo” 


1 he  “ALMANAC”  Shanghai  1948  is  circulated 
and  read  all  over  the  world 
and  has  a lasting  propaganda  value. 


